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Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbestande des Herrn Oberamtmann Stassen

zu Neuhof ist die Maul - und Klauenseucheausgebrochen. Es wird
hiermit die Stallsperre angeordnet. Unbefugten sist das Betreten
des Stalles strengstens verboten.

Hattenhei  m, den 17. Dezember 1914.
Der Bürgermeister.

I . V. : Der Beigeordnete, Ettingshausen.

Zurückgeschlagenr ftanAö'sische Mgmffe. — Zusammenbruch öer ruDschen Offensive.
: : Großes Hauptquartier , 17. Dez., vorm. Amtlich. (WTB .) Bei Nieuport setzten die Franzosen ihre

Angriffe ohne jeden Erfolg fort . Auch bei ZiAebeeke und La Bafsee wurden Angriffe versucht, aber unter sehr
starken Verlusten für den Feind nbgewiescn.

Die Absicht der Franzosen , bei Soissons eine Brücke über die Aisne zu schlagen, wurde durch unsere Artillerie
vereitelt . Oestlich Reims wurde ein französisches Erdwerk zerstört.

Von der oft- und westpreußischcn Grenze ist nichts Neues zu melden.
Die von den Russen angekündigte Offensive gegen Schlesien und Posen ist völlig zusammengebrochen. Die

feindlichen Armeen sind in ganz Polen nach hartnäckigen erbitterten Frontalkämpfen zum Rückzüge gezwungen wor¬
den. Der Feind wird überall verfolgt . Bei den gestrigen und vorgestrigen Kämpfen in Nordpolcn brachte die
Tapferkeit wcffprcr.ßischer und hessischer Regimenter die Entscheidung. Die Früchte dieser Entscheidung lassen sich

>zurzeit noch nicht übersehen. Oberste Heeresleitung.

Hindenburgs Sieg.
Der vom Großen Generalstab am Donnerstag her-

kusgegebene Kriegsbericht verkündet den vertrauens¬
voll erwarteten Sieg über die Russen in Polen.
Hoch flattern wieder in ganz Deutschland die Sieges¬
fahnen von den Türmen . Sie geben Kunde von dem
Stolz und der Freude des deutschen Volkes über
diesen herrlichen Erfolg des Generalfeldmarschalls von
Hindenburg . „ Ein Hurra für Hindenburg !" tönt es
überall bei uns im Lande , und „Heil Hindenburg !"
antworten unsere Bundesbrüder in Oesterreich-Un¬
garn.

Die Riesenschlacht in Polen , die größte , die feit
Anbeginn der Zeiten je geschlagen wurde , ist zu
unseren Gunsten entschieden worden . An der über¬
legenen Strategie des deutschen Oberbefehlshabers und
der heldenmütigen Tcchferkeit der deutschen Regi¬
menter und der österreichischen Verbündeten ist die
Offensive, deren Richtung die preußischen Provin¬
zen Posen uno Schlesien war , zusammengebrochen,
und zwar völlig zusammengebrochen . Die unge - '
heure Uebermacht , mit der die russische Heereslei¬
tung den Sieg zu erringen .hoffte , ist ebenso wieder
geschlagen worden wie in den früheren Kämpfen.
Die Millionenheere des Feindes sind auf der ganzen
Linie zum Rückzuge gezwungen worden , und sie wer¬
den von allen Seiten verfolgt . So wälzt sich jetzt die
russische Dampfwalze , die nach Berlin in Bewegung
gesetzt war , aber schon an der deutschen Grenze stecken
blieb , in beschleunigtem Tempo rückwärts der Weichsel
wieder zu, von Marschall Hindenburgs Truppen zu
immer schnelleren Laufe ohne Rast und Ruh ange¬
trieben.

Mit der Offensivkraft der Russen ist es nach
dieser großen Niederlage vorbei . Ein Heer , das der
Reihe nach Schlag auf Schlag von solcher Güte wie
jetzt die Russen in Polen erleidet , ist zu großen
Angrisfsoperationen nicht mehr fähig , wenn auch die
Verluste an Menschenleben immer wieder wettgemacht
werden können . Aber damit dürfte es auch langsam
für die Russen zu Ende sein. Finden sich nach
glaubwürdigen Berichten doch jetzt schon unter den
russischen Kämpfern viele Leute , die zum mindesten
im Landsturmalter stehen. Besonders macht sich in
der russischen Armee auch der Mangel an Offizieren
bemerkbar . Und dann die riesige Einbuße an ar¬
tilleristischem Material , die die Russen fortgesetzt er¬
litten haben ! Die Verluste an Geschützen, an Ma¬
schinengewehren , an Munitionswagen sind für sie uner¬
setzlich, und wenn Japan ihnen noch so viele alte
Feuerschlangen und Böller verkauft . Kurz , das Gel¬
des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg hat , gestutzt
auf unser erstklassiges , einzig in der Welt dastehen-
bes Truppenmaterial , mit der ungeheuren russischen
llebermacht so aufgeräumt , daß wir jetzt mit ruhigein
Gewissen sagen können : Die Hoffnung Frankreichs
* cd Englands aus ihren russischen Verbündeten ist
vernichtet , Rußlands Kraft ist zu Boden gerungen,

und bald werden wir auch unseren anderen Feinden !
ein gleiches Schicksal bereiten können . Das walte i
Gott ! _ M.*

Der amtliche Kriegsbericht.
H Großes Hauptquartier , 18 . Dez . (WTB .)

Der Kampf bei Nieuport ist stets
güustig,ist  aber noch nicht beendet. Angriffe
der Franzosen  zwischen La Bassee und
Arras  beiderseits der Somme scheiterten
unter schweren Verlusten für den Geg¬
ner . Allein an der Somme verloren die Franzosen

1200 Gefangene und mindestens
1800 Tote.

Unsere eigenen Verluste beziffern sich dort aus
noch nicht 200 Mann.

In den Argonnen  trugen uns einige
gut gelungene Angriffe 750 Mann Ge¬
fangene  und einige Kriegsgeräte  ein.

Von dem übrigen Teil der Westfront sind
keine besonderen Ereignisse zu melden.

An derrost - und west preußischen
Genze ist die Lage unverändert.

In Polen folgen wir weiter dem
weichenden Feinde.

Oberste Heeresleitung.
*

OesterreichischerKriegsbericht.
: : Wien , 16. Dez. Amtlich wird verlautbart : In

Galizien und Südpolcn wird der zurückgchcndcFeind aus
der ganzen Front verfolgt.

Bei Lisko, Krosno , Jaslo und im Biala -Tale leisten
starke ülssische Kräfte Widerstand. Im Dunajctz-Tale
drangen unsere Trnppcn kämpfend bis Zakliczyn vor . Auch
Bochnia ist wieder von uns genommen. In Südpolen
mutzten die feindlichen Nachhuten überall nach kurzem
Kampfe vor den Verbündeten weichen. In den Karpathen
haben die Russen die Vorrückung im Latorcza Tale noch !
nicht aufgegebcn. Im oberen Tale der Nadwornacr )
Byftrzyca wurde ein Angriff des Feindes zurückgewicscn. j

Die Besatzung von Przemhsl unternahm einen >
neuerlichen grotzen Ausfall , bei dem sich ungarische Land - !
wehr durch Erstürmung eines Stützpunktes mit Draht - ;
Hindernissen auszcichnete. Wie gewöhnlich, wurden Ge- \
sangenc und erbeutete Maschinengewehre in die Festung \
gebracht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes : !
v. Hoefer, Generalmajor.

Allgemeiner russischer Rückzug.
Wien , 17. Dez. ' (Amtlich .) Die letzten Nach¬

richten lassen nicht mehr zweifeln , daß der Widerstand |

der russischen Hauptmacht gebrochen ist. — Am Snd-
slügel in der mehrtägigen Schlacht bei Limanowa , im
Norden von »nseren Verbündeten bei Lodz, und nun¬
mehr an der Bzura vollständig geschlagen, durch un¬
sere Vorrückung über die Karpathen von Süden her be¬
droht , hat der Feind den allgemeinen Rückzug angetrc-
tcn , den er , im Karpathcnvorland hartnäckig kämpfend,
zu decken sucht. — Hier greifen unsere Truppen aus!
der Linie Krosno - Zakliczyn an . — An der übrigen
Front ist die Verfolgung im Gange.

von Hoefer , Generalmajor.

Angriff auf Englands Küste.
Der zweite Angriff der deutschen Flotte auf Eng¬

lands Küste ! Zum ersten Male war es am 4. Rov .,
rls ein deutsches Geschwader vor Yarmouth ertchren
and die englische Küste bombardierte . Damals wurde
>er englische Kreuzer „tzalcyon " beschädigt, ein eng¬
lisches Unterseeboot und zwei Dampfbarkasjcn ver¬
richtet . Nicht gering war hierob die Aufregung,
sie sich der englischen Bevölkerung bemächtigte . Und
kaum ist sie einigermaßen beruhigt , da erscheint
wiederum ein deutsches Geschwader an der Osttusv^
Englands und wirft seine feurigen Grüße aus die
^äfen Hartlepool und Searborough . Die Bestürzung
möchten wir sehen, die jetzt die Engländer betauen
hat . ob der Tatsache , daß deutsche Schiffe unent-
öecft' boit englischen Spähern , ungeschädlgt durch die
mit so großer Liberalität ausgelegten Minen , die
Nordsee durchfahren und die nebelige Morgenfrühe
der englischen Küste mit dem Donner ihrer Geschütze er¬
füllt baden . Ja , die Lage Englands ist doch nicht so
anarifsssicher , wie es die Briten wähnten,
Kühnheit dringt bis an die Küsten ihrer ^ mel vor.
Die glänzende Probe aber , die unsere Marine wieder
einmal vor der Welt bestanden hat , erfüllt un » nnt
berecktiatem Stolz . “ ,s

Die Beschießung der beiden Hafenstädte.
: : Ainsterdam, 17. Dez. Aus London wird gemeldet:

Deutsche Kriegsschiffe bombardierten das Fort westlich von
Hartlepool zwischen 8 und 9 Uhr. Kleinere Schisse ln-
schossen Scarborough und Whitby . Der .Kommandant von
Scarborough wurde frühmorgens verständigt , daß ein
Angriff bevorstehc, und alle Vcrteidigungsmatzregcln wur¬
den sorgfältig getroffen. Artillerie und Infanterie bezog
die Verteidig,mgSstellung . Als die Beschießung begann,
herrschte Nebel. Frauen und Kinder stürzten entsetzt aus
die Straßen . Fünfzig Granaten explodierten in Scar¬
borough . Zwei Kirchen wurden beschädigt, verschiedene
Häuser zusammcngeschossen, ebenso einige Fabrikschorn-
steine. Der Behälter der Gasanstalt in Hartlcpool wurde
von einer Granate getroffen und flog in die Luft ; neun
Personen wurden hierbei getötet. Die weltbekannte Abtei
von Whitby ist teilweise zerstört. Die deutschen Kreuzer
verschwanden in nordöstlicher Richtung und wurden von
vier englischen Torpodcboolen verfolgt.

: : Christiania,  17 . Dez. Das hiesige „Morgen-
bladct " meldet am 16. Dezember folgende Einzelheiten
über das Bombardement von Hartlepool : Bis abends
8 Uhr sind nur geringe Details bekannt geworden . Um
8 Ubr 25 Min . morgens fielen die ersten Granaten in die
Stadt . Die deutschen Schisse kamen nicht so nahe an das
Ufer, daß man sie hätte erkennen können. Man glaubt,
daß cs zwei bis sechs Schiffe gewesen sind. Die Be¬
schießung währte 25 Minuten . Granatenstückc fielen über
die gesamte Stadt nieder. Neun Personen sollen getötet
und eine Anzahl verwundet sein. Die Festungswerke er-
öffneten sofort das Feuer und trieben die deutschen Fahr¬
zeuge zurück. Es wird angenommen , daß der Kampf
später fortgesetzt wurde . Der Schaden, den Hartlepool er¬
litten hat , ist sehr bedeutend. Am Vormittag zwischen
9 und 10 Uhr haben zwei deutsche Kreuzer Whitby mit-
wegs zwischen Hartlcpool und Scarborough gelegen, bom¬
bardiert . Hier ist die historisch bekannte Abtei teilweise
beschädigt worden . Viele Häuser sind zerstört und viele
Personen verwundet worden . Ungefähr 50 Bomben
fielen in Whitby nieder. Das Bombardement auf Scar¬
borough begann vormittags um 8 Uhr. Auch hier haben
die Granaten großen Schaden an Häusern und Eigentum
verursacht. Als die Kanonen von der See her zu dröhnen
begannen, und kurz darauf die Granaten über die Haus¬
dächer zischten, wurde die Bevölkerung von einer gewalti¬
gen Erregung ergriffen. Alles flüchtete aus den Häusern,
viele stürmten nach dem Bahnhof und fuhren mit dem
ersten Zug nach Hüll. Einige Zeit später ist es zu einem
Kampf der britischen Flottillen mit den deutschen Schiffen
gekommen.

Berichte des britischen Admiralffabes.
u  A .m st er d a m , 17 . DeL ^ , Die erste of .fizielle



Der Angriff aus Englands Küste.
Zwei englische Tsrpeöobostszerftorer vernichtet.

4: Berlin , 17. Dez . Amtlich . (WTB .) Ueber den Vorstoß nach der Ostküste Englands werden nachstehende
UlPlfplt flpflTttttf rtPrtr 'fspn * M H^ V -v « 5» Wirt « tt «ui __ __- r. ^ 1 .

... schwer beschädigtem Anstande »»» — ^ ic « umucn van .yuvuepuui Ivuroen zum wa )ioeigen ge¬
bracht , die Gasbehälter vernichtet . Mehrere Detonationen und drei große Brände in der Stadt konnten von Bord
aus festgestellt werden . Die Küstenwachtstation und das Wasserwerk von Scarborough , die Küstenwacht - und Sig¬
nalstation von Whitby wurden zerstört . Unsere Schisse erhielten von den Küstenbatterien einige Treffer , die nur ge¬
ringen Schaden verursachten . — An anderer Stelle wurde noch ein weiterer englischer Torpcdobootszerstörer zum
Sinken gebracht . Der stellvertretende Chef des Admiralstabes , gez. Behncke.

Mitteilung v e r v r t t t s ch e n Admiralität
über die Beschießung von Hartlepool und Scarbo¬
rough lautet nach einer Meldung des Reuterschen
Bureaus wie folgt:

. Im Laufe des Morgens veranstaltete ein deut¬
sches Kreuzergeschwader vor der Uorkshireküste eine
Demonstration und beschoß Hartlepool , Whitby und
Scarborough . Eine gewisse Anzahl der schnellsten
deutschen Schiffe wurden für diesen Zweck ausge¬
sandt . Sie blieben ungefähr eine Stunde lang
vor der englischen Küste liegen und . wurden von
englischen Kriegsschiffen angegriffen , die den Ver¬
such machten , die deutschen Schiffe abzuschneiden.
Die deutschen Schiffe zogen sich jedoch unter Voll¬
dampf zurück und verschwanden im Nebel . Die
Verluste sind gering.

Eine zweite  Note der britischen Admiralität
über das Bombardement der Aorkshireküste besagt:

„Die Admiralität ergreift die Gelegenheit , um
zu erklären , daß derartige „Demonstrationen ", die
gegen unbefestigte Städte oder Handelshäfen ge¬
richtet sind , obgleich sie leicht auszuführen sind,
wenn man einiges Risiko mit in den Kauf nimmt,
keine militärische Bedeutung haben . Sie können den
Tod einer Anzahl Zivilpersonen im Gefolge haben
und Privateigentum beschädigen . Das ist äußerst
bedauerlich , darf aber keineswegs auf die allge¬
meine Flottenpokitik von Einfluß sein ."

Die Behauptung der englischen Admiralität , das;
dste beschossenen Städte nicht befestigt seien , ist völlig
unrichtig . Sie sind sogar starke Marinestützpunkte.
Scarborough  ist eine ungefähr 40 000 Einwohner
zählende Hafenstadt in der Grafschaft Dort . Ihr
Hafen ist der wichtigste der englischen Ostküste zwi¬
schen Humber und Themse , geschützt durch eine Mole
und Batterien . Hartlepool  liegt in der englischen
Grafschaft Durham auf einem in die Nordsee hin¬
einragenden Vorgebirge ; die Stadt zählt etwa 28 000
Einwohner . In der Nähe befinden sich Steinkohlen¬
bergwerke.

'Ob die Abtei von Whitby , die um 650 n . Ehr.
gegründet wurde , wirklich teilweise zerstört wurde , wie
berichtet wird , bleibt vorläufig abzuwarten . Wenn
die Engländer dort etwa einen Beobachtungsposten
aufgestellt . oder sie sonst als Stützpunkt gewählt
hatten , war es für uns selbstverständlich Pflicht,
das Feuer auch dahin zu richten . Sonst könnte es
sich wohl nur um verirrte Treffer handeln , und
wenn die Engländer die Gelegenheit benutzen wollen,
wieder einmal über „ deutsche Barbarei " zu zetern,
so , läßt uns das hier wie sonst kühl bis ans Herz
hinan ! Unsere Flotte weiß , was sie zu tpn hat.

Bemühungen deS Papstes um einen Wafsen-
„ Mllftarrd.

: : Mailand,  18 . Dez . Wie „ (Sortiere della
Sera " meldet , hat der Papst seinen Versuch , zu Weih¬
nachten einen Waffenstillstand zwischen den kriegfüh¬
renden Mächten herbeizuführen , erneuert . Der Papst
richtet an die Mächte das Ersuchen , während der
WeihnqchtsfeiertaZe eine 48stündige Waffenruhe ein-
troten *zu lassen . Den russischen Einwendungen gegen
den bereits , wie bekannt , kürzlich gleichfalls vom Va¬
tikan gemachten Vorschlag wird durch das Zuge¬
ständnis begegnet , zum russischen Weihnachtsfest eine
abermalige Waffenruhe eintreten zu lassen.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Auszeichnungen vor dem Feinde.

Das Eiserne Kreuz.
:f : Eltville , 17 . Dez . Mit der hohen Auszeichnung

des Eisernen Kreuzes  bedacht wurde der Kapitän --
leutnant zur See Freiherr von Fircks.  Wir freuen
uns ob dieser Auszeichnung , die jetzt in der vierten Gene¬
ration des Freiherrn von Fircks 'schen Geschlechts Besitz gesunden
hat . Der Dekorierte ist Kommandant eines Torpedobootes,
das sich weitab in fernen Gewässern betätigte.

Auszug aus den Verlustlisten.

Die Kämpfe in Ost und West.
Die Kriegslage.

Nervosität auf gegnerischer Seite und zielbewutzte
Ruhe auf deutscher , das sind , so schreibt sehr richtig
der militärische Mitarbeiter des „ Berl . Tagebl .", die
beiden Merkmale während des kriegerischen Sehar-
rungszustandes im Westen . In der Tat , zielbewußte
Ruhe herrscht an unserer ganzen Westfront . Die
Franzosen dagegen inszenieren fortgesetzt Angriffe
mit einer Nervosität , die schon von vornherein das
Mißgeschick  dieser Vorstöße garantieren . Wie die
Ereignisse der letzten Tage und Wochen zeigen , hat
unsere Heeresleitung in jüngster Zeit das Hauptge¬
wicht auf die Operationen im Osten gelegt . Im
Westen dagegen ruhen unsere Truppen im großen und
ganzen vom Angriff eine Weile aus , weisen dafür
aber um so nachdrücklicher französisch -englische Ofsen-
siv -Manöver ab , die dem Gegner nicht geringe Ver¬
luste eintragen . Lange wird es auch wohl nicht mehr
dauern , bis von unserer Seite auf der ganzen West¬
front wieder zum Angriff vorgegangen wird , wie es
ja in den Argonnen mit ihrem schwierigen Waldg-
gelände jetzt schon geschieht . Hier hat überhaupt wohl
der deutsche Angriff nie geruht . Allerdings läßt das
Terrain nur langsames Vorrücken zu.

Musketier Mart . Gresch — Niederwalluf — schwerverwundet.
Offiz-Stellvertreter Christian Perabo — Lorch — leichtverwundet.
Gefreiter Mohr — Lorch — leichtverwundet.
Wehrmann Hornist Karl Jakobi — Stepyanshausen — leicht verw.
Reservist Jos . Helmer — Rauenthal — leicht verwundet.
Reservist Lill — Rüdesheim — gefallen.
Reservist Karl Wittmann — Lorch — gefallen.
Reservist Wilhelm Schäfer — Oestrich — vermißt.
Reservist Johann Jssinger — Rauenthal — gefallen.
Reservist Ludwig Crezelius — Lorchhausen — gefallen.
Füsilier Georg Müller — Johannisberg — leicht verwundet.
Reservist Johann Kees — Geisenheim — verwundet.

Ueber die Kämpfe in Westflandern berichteten in
letzter Zeit hauptsächlich englische Meldungen . Sie
konnten indessen trotz aller Schönfärberei , die sie kenn¬
zeichnet , keine Erfolge der Verbündeten verkünden.
Wahrheitsliebe war wohl dafür nicht maßgebend , eher
die Furcht vor kommenden Ereignissen , die sich nicht
würden vertuschen lassen . Wie nun der am Freitag
herausgegebene Kriegsbericht unserer Obersten Heeres¬
leitung besagt , steht der Kan f in Westflanöern,
der sich um Nieuport konzentriert , für unsere Waffen
günstig , wenn er auch noch nicht beendet ist. An
unserer Defensiv -Stellung in Nordfrankreich zwischen
den Städten La Bassee und Arras sowie beiderseits
der Somme sind die französischen Angriffe geschei¬
tert . 1800 Franzosen haben dabei den Tod gefun¬
den , während weitere 1200 als Gefangene des Ab¬
transportes nach Deutschland harren . Diesen Ver¬
lusten steht die kolossal geringe Zahl unserer eigenen
Verluste in Höhe von noch nicht 200 Mann gegen¬
über.

Der Sieg , den Generalseldmarschall v. Hinden-
burg über die russische Hauptmacht in Polen davon¬
getragen hat , wird jetzt weiter ausgenutzt . Der Feind
ist auf der Flucht , die Unseren verfolgen ihn . Wenn
unsere Heeresleitung den errungenen Erfolg vorläufig
noch nicht mit Zahlen und näheren Einzelheiten belegt,
wie sie es zweifellos könnte , so hat das darin seinen
Grund , daß jede Mitteilung , die sich nicht auf ganz
Allgemeines beschränkt , dem Feinde Fingerzeige geben
kann , die ihm erleichtern , die Folgen seiner strategi¬
schen Niederlage abzuschwächen . Da ist es besser , daß
wir Taheimgebliebenen unserer Wißbegierde ein wenig
die Züge * anlegen . Die Tatsache steht jedenfalls fest,
daß wir im Osten einen Sieg errungen haben , der
einzig dasteht und dessen Folgen sich auf der ganzen
Front im Osten , insbesondere in Südpolen und Ga¬
lizien , bemerkbar machen . HL*

*** Oestrich, 19. Dez. Aus Darmstadt wird uns fol¬
gender tragischer Flieger Unfall  telegraphiert : „Gestern
stürzte infolge starker Böen ans dem Flugplatz bei Darmstadt
ein Flugzeug ab . Der Beobachter Kohl  wurde getötet,
der Führer Kruse  schwer verletzt ." Wie uns ein weiteres
Telegramm von da meldet , ist der getötete Pilot Herr
Paul Kohl,  der junge 2ljährige hoffnungsvolle Sohn der
Familie des Herrn Kreissekretärs Kohl  von Rüdesheim.
An dem überaus schmerzlichen Berluste , den die Familie
durch dieses herbe Mißgeschick erlitten , nehmen mit uns
gewiß alle Klassen der Einwohnerschaft unseres Kreises herz¬
lichen und innigen Anteil.

4p Oestrich a . Rh ., 17 . Dez . Am 2. Weihnachs-
feiertage abends 8 Uhr findet auf Veranlassung des Orts¬
ausschusses vom „Roten Kreuz " im Saale des Herrn Gast¬
wirts Kühn  ein Konzert der vereinigten Sänger Oestrich 's
unter Mitwirkung des Zither - und des Turnvereins und
hervorragender Solisten statt . Herr Johann Lutz , Dirigent
des Gesangvereins Sängerlust , hat in anerkennenswerter
Weise die Leitung über die vereinigten Sänger übernommen !
und in der kurzen Vorbereitungszeit sich um das Zustande - :
kommen des Konzerts große Verdienste erworben . Da die j
Plätze zu dem Konzert nahezu verkauft sind, wird am 1. i
Weihnachtsfeiertage nachmittags 3 l/2 Uhr für alle Ver - !
Mundeten oder im Urlaub befindlichen Soldaten ein be- ;
sonderes Konzert in dem genannten Saale veranstaltet , !
Die Soldaten haben an diesem Tage freien Eintritt.

X Oestrich , l 8 . Dez . Auf Veranlassung des Herrn Bürger¬
meisters hielt am vergangenen Mittwoch Herr Lehrer Us in g er
aus Rüdesheim Hierselbst einen Lichtbilüervortrag über Tor¬
pedo , Unterseeboote und Minenlegung . Eine zahlreiche Zu¬
hörerschaft hatte in dem großen Saale sich eingefunden , so-
daß schon eine halbe Stunde vor Beginn kein Platz mehr
zu haben war . Der Kriegsabend wurde von Herrn Bürger¬
meister Becker mit einer Begrüßung eröffnet , in welcher er
darauf hinwies , daß der heutige Vortrag zeitgemäß sei, da
gerade die jüngsten Ereignisse im Seekriege das Vertrauen
in die Unterseeboote gekräftigt hätten . Herr Lehrer Usinger
begann nun seinen Vortrag . Mit einer hochpatriotischen
Einleitung wußte der Redner seine Ausführungen nicht allein
interessant , sondern in hohem Maße volkstümlich und vater¬
ländisch zu gestalten , svdaß dieser Vortrag in Wahrheit einen
großen Genuß bereitete . Der Vortrag schloß mit einem be¬
geistert aufgenommenen Hoch auf den ersten Steuermann des
deutschen Reiches , Kaiser Wilhelm II . Der Dank Der Bürger¬
schaft wurde denn auch dem begeisterten Redner , der sich in selbst¬
loser Weise zur Verfügung gestellt hatte , durch den Bürgermeister

Der heutige Kriegsbericht.
H Großes Hauptquartier , 19 . Dez . (WTB .)

I rn Westen erfolgten gestern eine Reihe
feindlicher Angriffe . Bei Nieuport,
D i x o t e und nördlich La B a f f e e wird noch
gekämpft . Westlich Lens , östlich von Albert
und westlich N o y o n wurden die Angriffe abge¬
schlagen.

An der ostpreutzischen Grenze  wurde
ein russischer Kavallerie - Angriff westlich
Killkallen  zurückgewiesen.

In Polen  wurde die Verfolgung fortgesetzt.
Oberste Heeresleitung.

zu Teil . Herr Lehrer Usinger ist bekanntlich der Verfasser
einer großen Anzahl von Kriegsgedichten . — Möge er uns
noch öfter mit seinen Vorträgen erfreuen!

A Oestrich , 19 . Dez . Das milde , vorwiegend trockene
Wetter hält weiter an . So ist auch im Feld und in den
Weinbergen alles noch in Tätigkeit , um das Wetter aus¬
zunutzen. Es ist auch im Rheingau , der Kriegszeit entsprechend,
mehr Roggen und Weizen bestellt worden , und stehen die
jungen Saaten allenthalben sehr gut . In den Weinbergen
gehen die üblichen Arbeiten ihrem Ende entgegen . Mit dem
Umroden der Wüsten und Brachfelder wurde begonnen , auch
manches . Stück Urlaub in der Waldesnähe wird gerodet,
man hat immer noch Hoffnung für die Zukunft . Im Most¬
geschäft ist es immer noch ruhig , es ist kaum noch ein Ab¬
schluß bekannt geworden . Der Handel hält noch zurück, um
zu sehen, wie sich der „Neue " als Wein entwickelt , das ver¬
änderte Weingesetz läßt ja jetzt längere Zeit dafür frei-

j Nach dem allgemeinen Urteil ist wohl zu erwarten , daß sich
j der 14er in seiner größten Mehrheit zu einem selbstänDigen
j Wein ausbauen wird , welcher der Verbesserung nicht bedarf;
! so wird er hoffentlich als Wein gute Abnehmer finden.

8 Oestrich , 18 . Dez . Die Eisenbahndirektion Mainz
■ teilt uns mit : Die Annahme von Gütern nach Stationen
' der Reichseisenbahnen in Elsa ß-L othringen,  die bis¬

her auf gewisse Güterarten beschränkt war , ist jetzt f ü r
alle Güter arten  nach den für den Güterverkehr ge-

, öffneten Strecken zugelassen.
8 Eltville , 18 . Dez . Die Leistungsfähigkeit

d e r K r a n k e n k a s s e n ist durch den Krieg bisher nicht
in dem Maße ungünstig beeinflußt worden , wie es beim
Ausbruch des Krieges befürchtet wurde . Das Notgesetz
vom 4. August dieses Jahres hat die Krankenkassen allge¬
mein auf die Regelleistungen beschränkt , und die Beiträgt
auf 4 ' /, vom Hundert festgesetzt. Jedoch gestattet es den
leistungsfähigen Kassen, mit Genehmigung des Versicherungs¬
amtes , neben den Regelleistungen durch die Satzung höhere
Leistungen zu übernehmen und niedrigere Beiträge als 4 ' /z
vom Hundert des Grundlohns zu erheben . Das Reichs-
amt Des Innern hat Erhebungen  darüber an-
gestellt , wie viele Krankenkassen von der erwähnten Er¬
mächtigung Gebrauch gemacht haben . Darnach erheben
niedrigere Beiträge 2091 Kassen ; es gewährten Mehrleistungen
922 Kassen, es erheben niedrigere Beiträge und gewähren
gleichzeitig höhere Leistungen 2539 Kassen. Insgesamt ist
also fast bei der Hälfte der Krankenkassen eine für die
Versicherten günstigere Gestaltung eingetreten.

p > Eltville , 19. Dez Der Rheinwasserstand ist
die Höhe gegangen und steht jetzt so, daß die S ch i f f 0 *5
erheblich erleichtert ist. Sie kann wieder bis weit nach
dem Oberrheine hinauf betriebeu werden , selbst von Sai)r '
zeugen , die recht tief gehen . Kohlen sind in der letzten
Zeit in ziemlichen Mengen bergwärts gekommen . Ueber-
haupt gestaltete sich das Schiffahrtsgeschäft so rege , wie

es

eben gegenwärtig möglich ist. Auch talwärts hat sich wiede
ein recht lebhafter Verkehr herausgebildet . So finden rech
ansehnliche Verfrachtungen nach den Niederlanden und Belgie
statt , ebenso zwischen Antwerpen und dem Rheine.

* Geisenheim, 17. Dez. Montag, den 4. Januar
1915 , vormittags 10 Uhr , wird in dem Oberförster -Amt'iti
zimmer zu Rüdesheim (Steinstraße 10) die Fischerei
dem zwischen Geisenheim und Rüdesheim gelegenen Win f
Hafen aus 9 Jahre vom 1. April 1915 ab öffentlich iriel
bietend verpachtet.

* Aßmannshausen, 17. Dez. Der Besitzer des w®
bekannten Hotels „Zur Krone ", Herr Jos . Hufnab '
ist im Alter von 59 Jahren an Herzschlag gestorben.
Hufnagel war es , der , von Emil Rittershaus - - ,
auf dem Giebel der „Krone " am 19 . Mai 1894 das »r ^
ligrath -Denkmal " anbringen ließ , gerade über dem Z*"" ' '
das Freiligrath 1844 ein ganzes Jahr mit seiner iungen

Dichter
Gattin bewohnte . Hufnagel stellte das Zimmer des . gJI
wieder so her , wie es gewesen, als der Dichter darin
grünen Rhein besang.

alte Dienst'
dasX Bingen , 19. Dez. Das 19 Jahre

Mädchen Christine Vogt  aus Langenlonsyecm,
hier bedienstet war , hat am 5. Dezember nachmittags

Gestrich-Winkel
Nur 1 Dag ! Nur 1

Im Saal des Herrn Ruthmann (Saalbau)

Tag!

Kaiser - Kino
Sonntag , den 20. Dezember.

Nach-m°^ Uhr
Nizza , Venedig und Umgebung . . te

Wunderbar kolorierte Naturaufna-

AnfaughrAbends » uy

Eine glänzende Idee . Reizende Komödie.
Dampf gegen Benzin!

Spannend ! Sensationelles Venotgungsdrama . Auffeyener »

Fitzchen und der dankbare Karpfen . ^Kolorierte
Madeleine

oder : die Heldentat eines deutschen Offiziers ! .
Großer Seniationsschlaaer Kriegsepisode in 3
Deutsche Offiziere beim Reite «. -.„pme.

Großartige Naturauw , ,
Achtung! Sensationsaufnahme

vom Kriegsschauplatz Ost, West und Oesterreiw
In diesen Bildern hat man eoentl Gelegenheit, seine uns)

im Kriege miede,Zusehen .
Die Perle des Humors ! Max als Kenne ^

Mache das werte Publikum von der Umgegend daraus ausnier
daß die Vorstellungen nur in Wittelhcim Itattsim

Niemand versäume diesen großartigen
Preise der Plätze : 1. Platz 80,2 . Platz 50,3 . Platz 30  4>

Militär zahlt Kinder-Preise.
Verwundete Krieger haben freien 3 utiitt

Kinder haben nur Nachmittags von 4 - 6 Uwttnoev yaoen nur acaaimuma» uvn •* " — -
Preise : 1. Platz 40, 2. Platz 30, 3. Platz 20

Die Direktion : W r
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'Stelle verlassen und wird seitdem vermiß t. Das Mädchen
hat sich wahrscheinlich in seinen Arbeitskleidern entfernt.
Man hat keine Anhaltspunkte für seinen Verbleib.

— Bingen , 16. Dez. Die Leiche des 17 Jahre alten
Arbeiters Bernhard Jonas  aus Trechtingshausen
tvurde im Hafengebiete hier gelandet. Dieser war am 12.
November an -dem Brückenbau Rüdesheim—Kempten in den
Rhein gestürzt und ertrunken.

-s- Bingerbrück, 16. Dez. In dem „Elisenhof ",
dem auf der halben Höhe der Elisenhöhe gelegenen schönen
Anwesen, das seit August leer steht, hat es gebrannt und
Zwar ist das Feuer im Schreibzimmer entstanden oder an¬
gezündet worden. Der Brand ist jedoch erstickt, wahrschein¬
lich an seiner eigenen Rauchentwicklung, da der Rauch keinen
Abzug hatte . Ein mit Papieren und Karten gefüllter Schrank
ist verbrannt . Man nimmt an, daß Brandstiftung vorliegt.

Wetter - Aussichten

?ür mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen
des Reichswetterdienstes.

20. Dez. : Meist trübe , feuchtkalt, rauh , Wind.
21. Dez.: Bewölkt, teils heiter, Frost.
22. Dez. : Nebel, rauh , kalt, Wind, Bedeckt.
23. Dez. : Nebel, feuchtkalt, rauh , Bedeckt.
24. Dez. : Wenig verändert , Niederschläge.
25. Dez. : Trübe , Niederschläge, windig Frost.
26. Dez. : Feucht, trübe , lebhafte Winde, Kalt.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

Eltville!

Einquartierung
wird bei Beteiligung von mindestens
60—70 Mann bei vorzüglicher Ver¬
pflegung angenommen. Für den Mann
und Tag 2.— Mk., Verpflegung allein
1.70 Mk. Auch wird beabsichtigt vor¬
züglicher Mittagstisch zu 60 Pfg. und
Abendlsscn zu 70 Pfg. an Privatper¬
sonen abzngeben. Interessenten wollen
ihre Adresse unterK. V. 67 an die
Expedition ds. Blattes abgeben.

Aolz-Derßeigerung
Die Holzversteigerung im Distrikt „Wieseuwald" ist

genehmigt. Das Holz wird vom 21. ds. Mts . ab zur Ab¬
fuhr überwiesen.

Oestrich,  19 . Dezember 1914.
Der Bürgermeister : Becker.

Punsch-Essenzen
in 1/1 u. 1/2 Flaschen,

Cognac, Rum, alle Sorten Liköre, Schlichte's Steinhäger,
Underberg-Boonekamp, Scherer-Cognac, ferner zum Ver¬
sand an unsere Truppen als Feldpostpakete Fläschchen, ge¬
füllt mit vorstehenden Artikeln zu billigsten Preisen. So¬
dann empfehle

eigenes Wachstum per Flasche MK. 2.2« mit Glas.

I . B . Bibo,
Branntweinbrennerei Oestrich.

aller Hrt
empfiehlt Hdam Stlcnne.

4 —6 Karren

luter Kuhdueg
in Oestrich zu kaufen gesucht. ! 10 Pfd . 1 Mk ., empfiehlt
Näheres in der Expedition. > Kaspar Heil , Oestrich.

Weihnachts -Verkauf
in allen Abteilungen des Hauses!

DAMEN-MODEN Schusterstrasse 47/49
und Flachsmarkt :: ::

Wir verkaufen zu denkbar niedrigsten , streng festen
Preisen . Unsere Läger werden fortgesetzt durch Neu¬
heiten ergänzt und sind an Auswahl in Mainz unerreicht.

Grosse Preis - Ermäss

Astrachan - Mantel

Mk. 36 .-

auf unsere gesamte

tn & fi * *

Aus den Riesen -Beständen empfehlen wir ganz besonders:

fk m

Pp*! .

WWMM-W

400 Winter -Jackenkleider
175 schwarze Jackenkleider

800 farbige Damen -Mäntel
80 Samt - und Plüsch-Mäntel

350 Kinder-Mäntel
800 Blusen 200 Morgenröcke

250 Jackenkleider zum Durchtragen

450 schwarze Mäntel
300 Mädchen- u. Backfisch-Mäntel
120 Astrachan -Mäntel
500 Kostüm -Röcke

75 Taillen-Kleider

Die jetzigen Preise sind auf allen Stücken durch besondere Etiketten angezeigt I
Mk. 29 .-



Kotiert
ckr vereinigter ! Sänger Odftricbs unter

Mitwirkung des Turn - und des 2itker -Vereins
zi Md ätf imM IttSÄi Minder Krieger
am 26 . Dez . (2. Weihnachtstag ) 1914 , abends 8 Uhr

im Saale des Herrn Gastwirts Kühn.
Gesangleiter : Herr Ioh . Lutz.

Wortrrcrgsfotge:
1. Abteilung.

1. Zither-Chor : „Ein Hoch dem deutschen Heer", Marsch von Reil
2. „Vorspruch", vorgetragen von Fräulein Lehrerin Winkel
3. Chorlied : „Heimatliebe " . von Wengert
4. Tenorsolo : „Die deutsche Mutter " . von Neeb
5. Stabwindeübungen des Turnvereins
6. Violinsolo : „Parcival -Paraphrase " . . . . von Wnhelmy

(Herr Friedrich)
7. Chorlied : „Seid einig" . • • von Gorner
8. Baßsolo : „Das ganze Herz dem Vaterland " von Plengorth
9. Zither-Chor : „Goldflügler ", Konzert-Mazurka . von Schröder

— 10 Minuten Pause —
2. Abteilung.

10 Chorlied : „Zu GermaniensPreis oder Mein Heimatland " v.Kern
11. Gedicht: „Auch des Eisernen Kreuzes wert", vorgetragen von

Fräulein Else Götter
12. Baritonsolo : „Seemannsende " . . . . . - • von Werden
13. Marmorgruppen mit Sprüchen, ausgeführt vom ^.urnverem
14. Violinsolo : a) „Wiegenlied " . von Godard

b) „Humoreske " . von Dvorak
itzerr Friedrich)

15. Baritonsolo : „All Deutschlands Losungswort " von Wehrland
16. Gesamtspiel : „Wiedergefunden oder Weihnachten tn Kraut¬

schau" . von Eile
17. Baßsolo : „Der Trompeter " . von Sperer
18. Chorlied : „Matrosenblut " . von Neumann
19. Zither-Halbchor : „Kriegers Traum ", Großes mrlrtarisches

Potpourri . von Bock
(Seimatgglocfen — Die Wacht am Rh-in — S -ut- scheid' ich — WaS «st des
Deuischen Vaterland — Ich hatt ' -inen Kameraden— Deutschland Uber alles —
Wohl auf Kameraden auf's Pferd — Du Schwert an meiner Linken— Gebet:
Vater ich rufe dich — Signal — Schlachtmustr — Trauermarsch v. Chopin —
Heil Dir im Siegerlran , — Schluß) , ,

20. „Ansprache" mit folgendem allgemeinen Volkslied : „Deutsch¬
land über alles"

Kassenöffnung 7 Uhr Am Klavier Frl . E . Götter.
Numerierter Platz 2 Mk ., 1. Platz 1 Mk ., 2. Platz 50 Pfg.

Karten sind im Hause Rheinstraße 1a im Vorverkauf sowie an
der Kasse zu haben, für die numerierten Plätze nur im Vorverkauf.

Aufforderung!
Wir ersuchen Diejenigen , welche mit Zahlungen für

Zinsen , Mitgliederguthaben oder sonstigen Verpflich¬
tungen an unsere Kasse im Rückstände sind, noch im Laufe
dieses Monats Zahlung zu leisten, da wir andernfalls in
der nächsten Generalversaminlung den Ausschluß aus dem
Verein beantragen , sowie die Schuld eiuklagen werden.

Eltville,  den 2. Dezember 1914.

Uorrcbttä-Umin Gipfle, €. 6. « . d. B
NB. Wegen der Inventur ist unsere Kasse am

1. ds . Mts . geschlossen.

Christstollen
Sult %m &,X&osinen u,Mandeln

Stollen
endet auch als Feldpaket solange Beförderung gestattet.

FrStZ ßoSSOSlg, Hofbäckerei
WIESE ÜBEST . — . mrofcgasse 58.
lllllllllll !lllIllHlll!ll!H!II!HlHII!!llil !!l!l!llllll !ilIII!i!!!ll!li!lil!IIIi!HI!ll!lllilHIIIII!IHIIHil)IIllH

Empfehle:
Prima junge Wallganse

„ , , Knien . das
>, Zahnen

Frische Rehkeulen „
„ Rvhrncken
„ Käsen im Ausschnitt

Philipp Umsonst, MAnz.
Drrilrronenstrahe 6 . Telephon Pr . 120.

das Pfund 1.10 Mk.
Stück 3 .50 bis 4 .— ,,

„ 1.70 bis 2 .50
„ o . bis 0 * , ,
„ 8 .— bis 12. - „

Wetaiits -Geschenke
tn

Uhren ». Goldschmuck
IHiütär-Ufiren

von Mk. 3.50 an

firnräanä-Uta
von Mk. 5.— an

Siiberne
Herren- und
Qamen-Uhren

von Mk. 10 .— an

QoläeneDamen-
Uhren

von Mk. 18 .— an

Heften, Ringe,
Colliers,

Medaillons
in reicher Auswahl

I,. Friedmann, Mainz
50 SciinsterstrA «se 50.

W Für unsere Truppen
Grog - Essenz

Versandfertige BlecMasehe Mk . 1.20

Kognak , Rum , Arrak
Blech-Flasche . . . 1.—, 1.25 u. 1,50

Wärme -Trunk
Blech-Feld-Flasche . . . —.70 S

Kaffee - Extrakt
Bewährt in den Kriegen 1864 66 und
70/71, Blechfeldflasche . . . . 1.—

T « e - Extra kt
im Biwak bestens bewährt

Blechfeldflasche . . . !— |

Tee -IVüschung mit Zucker
Beutel . —20

Kondensierte Milch
Tube . —30 |

Sortierte Faidbriefe
j? mit nützlichem Inhalt . 1. —und 2 50I %

Feld -Apotheken
1—, 1.25, 2 - , 2.50, 5 — u 6 - I

| Feldkoeher in der Westentasche|
mit 1 Dose Brennstoff—.60

1 ffliifhl mit Milch und Zucker{
1 l\ü!iaü‘wlili(l . . per Karton l.—

| ffiWäSäfl mit Zucker . Tube —.58

Käta -lilltl . per Karton ~ M

j kÄli WM! Sckaclitel“,5S
W »WM « Schachtel AS

Kolafasiilliii lalllola ! !.-

EliSiMSiiaWlIM per Karton

] Fdilä'Estä’PäsliüfS P7rr !St net - 75

llKIllOllij , SIT. W per Tobe - H

ScuillenSilrfcl P„ . s,h . . t,.d .11

flfllfmiiK -C« 'Caiiliilfns,hS, «i - .5l)

ktt-kid !« . . per Sehne»,. 1 1-
ficflarin bester Ersatz für Zucker 7A
ödttDurill Röhre ~.iV

EajWofä 'lall « p„ & «»« 1.581

ftfiamiiit -Pasltit F, 'KS„ e 1 .75

adtn -Cabldtn s,g“p.rDS “ - .10!

\ Hartspiritus für Feldkoeher
In Würfeln Blechdose—40 und —.50

Feldküche Im Waffenrock
das pracktischste WeihnachtsgeschenkPreis 2 50

Hand-Feldkocher
im Feldpostbrief. Inhalt 1Pak. Fleisch- 1
Bouillonu. t Port' Brennstoff, KartonI.— «

Odol-Mundwasser
Feldpostpackung mit Metalldose —.85

Bronch.-Pastillen
best. Schutz geg. Erkältung, SchachtelI—

Seifen-Papier
Kriegspackung . . 45 Blatt —.40 |

Frostbalsam
gegen erfrorene Glieder

Tube 50 3̂ und I— <

Präservativ-Crem©
gegen Wund- und Blasenlauien

1 per Dose . . . —.40 und —.75

Ungeziefer Schutz
bestes Mittel gegen Ungeziefer im Felde |
per Tube . . . . 50 ^ und l — s

M POiSCI - ESSEIZ Bl|
| Versandfertige Bit-chfeidflasche Mb 1— 1

Mohren-Apotheke, Mainz
Schustersirasse , gegenüber Tiefz. — Fernsprecher 3969.

UrFia 28  Isnfaer MW
zu verkaufen . Näheres in
der Expedition d. Bl._^

iropirle! „Sidpnl“
feldpostfertig unboffen empfiehl

I . Scherer , Oestrichs
Ein

»LWMKe
von 16 bis 17 Jahren zu einenr
leichten Fuhrwerk gesucht.

Zu melden Eltville , Schmal"
bacherstraße Nr . 28.

Durch Verfügung dev
Herrn Landgerichts -Prä
sid enteil bin ich beim
Königl . Amtsgericht zö
Eltville als

Prozissagfsf
zugelassen , bin sonach
auch berechtigt , bei Pro¬
zessen die Parteien ôr
dem Königl . Amtsgericfl"
zu vertreten.

J . Müller,

Eltville,
Schwalbacherstrasse 42V

neben dem Amtsgericht.

Bärostuadea :
vormittags von 8 - 12

nachm , v . 2 —7 Uhr.

Kräftiger Fahrochs
zu verkaufen.

Erbach, Nh e i ng a
Erbacher -Straße 49^ ^

rt.
41°/0 Zucker 9° " "^
75 Kgr.-Sack Mk. 'l- ,

W . Kett,
^ . . ___ _ ..

ZÄMr - siesrE « ^
nach neuefter Vorlchnfb

empfiehlt ä>e
DrticEtmi des Msrrl -^ ^

SerttiÄ . ^
._
t_ ::

10

3

^ . - - - - - - . • ~ M

taelZeilKliis -teültBng!
Alle Sorten

Staipan-Waren, Scho&Qladsß, LsUsr,  Honigkuchen
Grösste Auswahl in Feldpostbriefen zu billigsten Preisen

mit Schokolade , Kakao , Tee , Kaffee , Keks , Bonbons,
Hustenbonbons, Grogwürfel, Honigkachen rsw . usw.

Schokeladenhaas üBf! F. MÜllSf
Wiesbaden,

Hauptgeschäft : Laug -gasse Kr . 8.
Filialen: Bahsuhofstr . 4 , Morltastr . 15 , WcllrEtzstr , 24.

Seb . Esg ’ier , Dentist
Karthäuserstrasse Nr 16 jVlSlflZ nahe der Augustinerstr

Zahnersatz u. Behandlung der Zähne
Sprechstunden : 8 - 6 Uhr, Sonntags 9 —12 Uhr : Fernspr . 1985.

Sä&ä

# !Rheumatismus,
Gicht und Ischias.

Kurze Spez -Behandl. Aerztl. em
vfohlen. Maß. Preise. Sprechst
9—12 u. 3- 6 Uhr n. Werktags
Felix May , Wiesbaden,

Häfnergaffe 16, 1.

Oestrich-

Sonntaa . den 20. D -z- 191  '

des oberen Äheinginre
Sonntag, den 20. Dez. 1

4 Advent.  .
, Uhr vorm . : GottesdAst
in der Pfarrkirchez
Uhr nachm. : W« ,

feier der Somckagssth
Bescherung desFrauen
in der Ehristuskapclle

»«"“IS
Krippe " (versaht vo.
Weckerling.) ^

Freitag , den 25 . (Dez-
1. Weihnachts * 8

10 Uhr vorm . : Gottesd -^ ch.
der Pfarrkirche z» jL,

11 Uhr borm . : Beichte u
Abendmahl . ^dienst

2 Uhr nachmit . : ^
in der ©etlonW »^ !«
Niederwalluf , danach
und heil . Abendniayn

Samstag , den 26.

2 . Meihnachtst °̂ .h.
10 Uhr vorm - : Lituzg^ n.

nachisfestsptel . Chnl g lt ,
Krippe (Konfirmand

chenchor)- Hechts-
4 l/2 Uhr nachm-- ,n

feier der L-onntags r ,
der Heilandskirche z
Irmüüi _ —- "



Erscheint Dienstags, Donnerstags und Samstags
an letzterem Cage mit dem illustrierten Unterbaltungsbiatte
„Plauderftüb®en" und „Allgemeinen OJinzer-Zeitung“.

KnzeSger für LltoMe-Oeftriek
Rreisblstt für den öTtUdbcn Cell des RbehigaukreiTes.

Expeditionen! Eltville und Oestrich.

Jl&onnementsprel* pro Quartal Mk. uo
n (obne Crägerlobn oder Postgebühr.) z
Inseratenpreis pro sechsspaltige Petitzeile 15 Piz.

Bf-

:: Grösste Hbonnentenzabln
aller Rbeingauer Blätter. VruL und Verlag von Mm  Etlennc in Oestrich und Eltville.

Ns . 5.

Grösste Jfbonnentenzabl in der
Stadt Gltüille und Umgebung.

Ys  152. Samstag , den 19« Dezember m »4 65. 3at }rgang

IwsrLss ZZI'cxti.

Bestürzung in England.
Die kühne Wickingerfahrt eines Teiles unserer

Hochseeflotte nach den englischen Gestaden und das
Bombardement der befestigten Hafen Scarborough und
Fzartlepool und der Küstenwacht- und Signalstation
von Whitbh hat der Welt gezeigt, daß die deutsche
Marine durch die Schlacht bei den Falklands-Jnseln
ihre Kühnheit, ihre Entschlossenheit und ihren see¬
männischen Wagemut nicht verloren hat. daß im Ge¬
genteil jene Seeschlacht, in der vier deutsche Kreuzer
von achtunddreißiy feindlichen Kriegsschiffen, darunter
die größten Dreadnoughts , vernichtet worden sind,
ihr nur ein Ansporn zu neuen Taten geworden ist.
wenn sic überhaupt eines solchen bedurft hätte. Ge¬
nugtuung und Freude ruft es bei uns hervor, daß bei
dieser Operation zwei englische Torpedobootszer¬
störer auf den Grund des Meeres versenkt wurden
uird ein dritter englischer Zerstörer schwere Beschä¬
digungen davontrug . ^ .

Wenn jetzt in englischen Blättern und auch m dem
amtlichen englischen Berichte di- Behauptung aufge¬
stellt wird, daß unsere Flotte offene Küstenstädte be¬
schossen hätte, so ist das eine bewußte Entstellung
der Tatsachen und eine grobe Irreführung . Mit Recht
sagt die offiziöse ..Nordd. Allg. Ztg." über dieses
durchsichtige Manöver der englischen Admiralität : „Die
Zusatzerklärung geht mit einer Sicherheit an der
Wahrheit vorbei,  die selbst bei englischen Kriegs¬
meldungen ungewöhnlich ist. Aus anderweiten eng¬
lischen Berichten ist mit aller Deutlichkeit ersichtlich,
daß die Küstenbatterien das Feuer der deutschen
Schiffe erwiderten. „Unbefestigte" Städte pflegen aber
nicht über Küstenbatterien zu verfügen ! Außerdem
ist nicht nur in England , sondern allgemein bekannt,
daß die beschossenen Städte Flottenstützpunkte sind.
Die Wahrheitsliebe der amtlichen englischen Bericht¬
erstattung zeigt sich auch in der Wendung, die von
deutschen Verlusten spricht. Es bedarf keiner nä¬
heren Ausführung , daß die englische Admiralität für :
solche Angaben nicht die geringsten Unterlagen hat."

Wie eine Meldung aus Kopenhagen besagt, ist der
Eindruck, den die Beschießung der englischen Häfen
durch die deutschen Kreuzer in ganz England gemacht ■;
bat. kaum wiederzugeben. Nicht nur in den be- :
schosscnen Städten ist der Schreck und die Ueberra- *
schung ungeheuer, sündern auch die Londoner Bevölke¬
rung ist "aufs höchste erregt. Das Gespenst des
deutschen Einfalls  macht heute die Engländer
mehr erzittern denn je ; bas Mißtrauen gegen die .
eigene Flotte und ihre Führer ist um so lebhafter, ,
als die anfängliche Hoffnung, daß es den englischen .
Kriegsschiffen gelungen sei, den deutschen Kreuzern ,
den Rückzug abzuschneiden, sich später ebenfalls als !
trügerisch erwies.

Die Londoner Blätter find ausnahmslos über das !
Bombardement der Häfen sehr erregt. Sie faseln von !
einem Bruch der Haager Konvention, worüber in- ;
dessen die oben zitierte „Nordd. All . Ztg." des Nä- j
Heren treffende Aufklärung gibt. Ll.- >

Die Wirkung des Bombardements.
Ueber den Erfolg , den unsere Kriegsschiffe mit !

ihrer Beschießung der englischen Küste gehabt haben. ;
liegen selbstverständlichnur Nachrichten vor. die aus ;
englischer Quelle stammen. Es darf daher nicht wunder
nehmen, wenn diese Meldungen Beschädigungen an
Häusern, Kirchen usw. besonders stark hervorheben, i
dagegen die Zerstörung der Wachtstationen in Whitbh s
und Scarborough und die Tatsache, daß die Küsten¬
batterien von Hartlepool durch das wirksame Feuer
unserer Kreuzer zum Schweigen gebracht worden sind. :
nicht berichten oder doch stark in den Hintergrund !
treten lassen. Diesen wichtigen militärischen Einrich¬
tungen galt die deutsche Kanonade, die ja auch ihren z
Zweck erreicht hat. Daß es sich dabei nicht ver- \
meiden ließ, daß einige Schüsse ein anderes Ziel
fanden, Privathäuser trafen und auch Zivilpersonen
töteten, liegt ans der Hand. Unter diesem Gesichts¬
punkte sind die nachstehenden Meldungen zu lesen:

: : Mailand.  18 . Dez. Die letzten aus Lon¬
don hier eingetroffenen Nachrichten besagen, daß Scar¬
borough 30 Minuten von der deutschen Flotte mit
40 Geschossen bombardiert worden ist. Je drei Ge¬
schütze feuerten zusammen in schneller Folge, so daß
zuweilen sechs Schläge fast gleichzeitig gehört wur¬
den. Die Telegraphen- und Telephondrähte sind zer¬
stört. In Balaural wurden ein Hotel am Bahnhof,
Geschäftshäuser, Wohnhäuser und mehrere Kirchen
schwer beschädigt, viele Personen auf der Flucht zum
Bahnhof 'verletzt und der Friedensrichter der Stadt
getötet. Hunderte von Personen flüchteten ins Land.
Ein Kreuzer verschwand beiin Verlassen von Scar¬
borough im Nebel und tauchte eine Stunde später tn
Whitbh auf. Das Feuer soll außer den Resten der
alten Abtei mehrere Häuser zerstört haben. Wah¬
rend der 25 Minuten dauernden Beschießung er¬
schienen einige deutsche Kreuzer vor Hartlepool und
bombardierten diesen Festungshafen, der die wersten
Verluste an Menschenleben zu verzerchnen hat. ES
sollen dort 20  Personen getötet und 80 verwundet
worden sein. Man glaubt , daß im ganzen 40 Per¬
sonen getötet und 200  verwundet sind.

: : London,  18 . Dez. Amtlich wird mitgeteilt,
daß bei der Beschießung von Hartlepool 82 Per¬
sonen getötet und 250 verwundet worden sind. Bon
den auf der Höhe von Hartlepool befindlichen eng¬
lischen Schiffen, dem kleinen Kreuzer „Patrol " und
dem Torpedobootszerstörer „Doon" sind fünf Matrosen
getötet und fünfzehn verwundet worden.

Die Kaltblütigkeit der deutschen Flotte.
: : London,  18 . Dez. Die Kaltblütigkeit der

deutschen Kriegsschiffe wird hier allenthalben aner¬
kannt. Die Schiffe näherten sich der Küste ans eine
Entfernung , wie bisher noch kein englisches Kriegs¬
schiff es ohne Lotsen wagte. In Hartlepool litt die
Ostseite am ineisten. In der Nähe der Forts wurde
eine ganze Reihe Häuser zerstört. Das deutsche Ge¬
schwader beschoß Hartlepool von drei Seiten.

Sonstige Kriegsnachrichten»
480 600 666  Kricgskontribution für Belgien.

: : Der „Düsseld. G.-A." erhält aus Brüssel Kennt¬
nis von einem Befehl des neuen Generalgoüverneurs
von Belgien, Frciherrn von Bissing, vom 10. Dezember.
Dieser erlegt der Bevölkerung eine Kriegskontribution
in Höhe von 480 Millionen Franken, zahlbar in zwölf
Monatsraten , auf. Die Verpflichtung zur Zahlung
der Kriegskontribution liegt den neun Provinzen ob.
die für die geschuldeten Beträge als Gesanttschuldner
haften. Die Zahlung der ersten beiden Raten hat
am 15. Januar 1915, die der folgenden jeweils
spätestens bis zum 10. jeden Monats an die Kriegs-
kafse des Kaiserl. Generalgouvernements in Brüssel
zu erfolgen.

Wie ferner der „Köln. Volksztg." aus Brüssel
berichtet wird, hat der Generalgouverneur zum 19.
Dez. die Provinzialstände der neun Provinzen , die an
der Erlegung dieser Kontribution beteiligt sind, zu
einer eintügrgen außerordentlichen Tagung einberufen,
um über die Beschaffung und Bereitstellung dieser
regelmäßigen 40-Millionenraten zu beschließen. Die
Versammlung soll unter allen Umständen, ohne
Rücksicht auf die Anzahl der anwesenden Stimm¬
berechtigten beschlußfähig sein. Der Beschluß der Pro-
vinzialräte unterliegt der Genehmigung des deutschen
Bankkommissars.

Der französische Kriegskrcdit.
: : Die von den französischen Kammern für das

erste Halbjahr 1915 geforderten Kredits betragen 8V2
Milliarden Franken, was eine Mehrausgabe von fast
6 Milliarden Franken gegenüber dem gleichen Zeit¬
raum des Vorjahres entspricht. Die Mehrausgaben
umfassen fast 5'-/2  Milliarden Franken für direkte
Kriegsausgaben.

Ein schwerer Vorwurf.
: : Wie die „Franks. Ztg." meldet, wies Coun-

cillor Olearh in Newhork in einem Vortrage am
11. November darauf hin, daß die Regierung der Ber¬
einigten Staaten den Transport indischer
Truppen  mittels der Canada-Pazisic-Bahn durch
den amerikanischen Bundesstaat Maine über das
Gebiet der Bereinigten Staaten  geduldet
habe. So ungeheuerlich diese Behauptung auch klingt,
ist sie doch nicht unwahrscheinlich. Es ist bekannt,
daß in Halifax indische Truppen eingeschifft.worden
sind. Um dorthin zu gelangen, mußten die Truppen
die Canada-Pacific-Linie benutzen und eine Strecke
von 200 Kilometer zurücklegen. Diese Behauptung
wurde von verschiedenen amerikanischen Zeitungen mit
ausgenommen und in Washington nicht widerlegt. Sw
wird unserer Regierung natürlich Anlaß geben, die
Angelegenheit zu prüfen. Solange aber das Ergeb¬
nis^dieser Prüfung nicht vorliegt, erscheint es immer¬
hin angezeigt, mit dem Urteil über diese Frage Zurück¬
haltung an den Tag zu legen.

Untergang eines englischen Truppentransportes?
:: „Giornale d'Jtalia " meldet aus Livorno, daß

unweit Antignano etwa 15 Tropenhelme englischer
Kolonialsoldaten angeschwemmt worden sind, die die
Aufschrift Connaught Rangers tragen sowie die Ma¬
trikelnummer der betreffenden Soldaten.

Kapitän v. Müller wird nach London gebracht.
: : Der Londoner Berichterstatter des „Allg. Han-

delsblad" erfährt der „Köln. Ztg." zufolge, daß dem¬
nächst der Kommandant der „Emden", Kapitän von
Müller , und der Prinz von Hohenzollern. der sich
als Offizier an Bord der „Emden" befand, von
Australien nach London gebracht werden sollen. Wie
es heißt, werden sie in der Kriegsgefangenschaft so
viel Freiheit genießen, wie es den Umständen nach
möglich ist.

Schwere feindliche Verluste in Flandern.
: : Rotterdam,  17 . Dez. „Daily Chronicle"

meldet unter den: 15. Dezember aus Dünkirchen, daß die
Verbündeten bei den jüngsten Kämpfen um Wern 24 000
Mann in drei Tagen verloren  haben. Die eng¬
lische Heeresleitung versucht den Verlust an Offizieren
durch Beförderung von Unteroffizieren zu Leutnants aus¬
zugleichen; die „London Gazette" vom Montag enthält
z. B. die Namen von 64 Unteroffizieren, die das Leut¬
nantspatent erhielten.

Eine Heldentat «nsercr MarinetruPPcn,
Ueber eine Prächtige Heldentat unserer in Bel¬

gien im Landkampfe tätigen blauen Jungen be¬

richtet der Kriegsberichterstatter W. Scheuermann:
: : Großes Hauptquartier,  17 . Dez. Am

11. November beabsichtigte eine ganze französische
Division nachmittags 4 Uhr bei Lombartztyde. nörd-,
lich Nieuport . den Durchbruch zu versuchen. 11 Ba¬
taillone Matrosen-Artillerie und Marine -Infanterie
kamen dem Feind zuvor und gingen im Sturm,
voran ein Marine -Jnfanteriebataillon mit entfalteter
Fahne, gegen die starke französische Stellung an. Da
der Dünenflugsand Gewehre und Maschinengewehre
teilweise unverwendbar machte, entschied das Ba¬
jonett. und nach blutigem Gefecht warfen unsere
6000 die 16 000 Franzosen in die  Flucht.
Die Franzosen ließen eine große Masse von Toten
und Verwundeten auf dem Schlachtfelds und verloren
über 800 Gefangene, darunter viele Offiziere. Für
den Heldengeist unserer Offiziere ist kennzeichnend,
daß wir bei 200 Toten 14 Offiziere verloren ha¬
ben. die in Ostende feierlich bestattet worden sind.
Aus die verbündeten Feinde, namentlich auf die Fran¬
zosen selbst, hat dieser Landsieg unserer Marine den
tiefsten Eindruck gemacht.

Kleine Kriegsnachrichten.
* Eine staatliche Kommission zur Russtfizierung deut¬

scher Städtenamen in Rußland bestimmt, daß Kronstadt
zukünftig den Namen Andrejewsk oder Petro Nikolajewsl
führen soll. Die endgültige Entscheidung sollen die Ein-
wohner Kronstadts durch eine Abstimmung treffen.

Der „Heilige Krieg".
Türkischer Sieg im Wilajct Wau.

: : Konstantinopel,  16 . Dez. Amtlich. Die
Kämpfe, die seit mehreren Tagen an der Ostgrenze
des Wilajets Wan andauertcn , ' haben zu unseren
Zünften geendet. Die Stellung bei Sarai , die vom
Feinde erbittert verteidigt wurde, ist nach einer um-
'assenden Bewegung unserer Truppen in unsere Hände
;efallen. Der Feind zieht sich in der Richtung auf
«kotbur zurück, verfolgt von unserer Kavallerie. Un¬
sre Truppen sind in Serai eingezogen.

Ein englischer Kreuzer hat vergeblich einen un-
erer Wachttürme zwischen Jaffa und Gaza beschossen,
der russische Kreuzer „Askold" hat zwei kleine Schiffe
vor Beirut in den Grund gebohrt. Der Verlust
des alten Kasernenschiffes„Messudije" ist nach einer
endgültigen Untersuchung entweder der Berührung mit
einer abgetriebenen Mine oder einem gegen dieses

• Schiff geschleuderten Torpedo zuzuschreiben.
Rußlands Pläne mit dem Exschah von Persien.
Das Bukarester Blatt „Adeverul" meldet aus

Odessa: Eine russische Mission ist aus Petersburg
hier angekommen unter Führung des Fürsten Wassil-
kow. die dem Exschah von Persien ein Handschrei¬
ben des Zaren überbrachte. Darin wird dem Ex¬
schah seine Wiedereinsetzung in Aussicht gestellt, wenn
er sich entschließen wollte, sich wieder nach Persien
zu begeben, um dort eine Aktion gegen den Hei¬
ligen Krieg einzuleiten. Fürst Wassilkow sprach dem
OLessaer Berichterstatter des „Adeverul" seine Befrie-
digung aus über den Erfolg seiner Audienz beim
Exschah.

Das englische Sultanat Aegypten.
Wie die „Frks. Ztg." aus Athen meldet, steht nach zu¬

verlässigen Meldungen die Erhebung Aegyptens zum „un¬
abhängigen" Sultanat mit Einschluß des Sudans durch
England unmittelbar bevor. Die Thronfolge wird in der
Familie des neuen Sultans , der den Titel „Hoheit"
führen wird, erblich sein. Das Sultanat wird unter dem
Protektorat Großbritanniens stehen, dessen Gesandter in
Kairo gleichzeitig das Ministerium des Aeußern leiten
wird. Schwierigkeiten bietet noch die Frage. - ob der
Sultan auch das geistige Oberhaupt der Aegypter wird.
Es wird für wahrscheinlich gehalten, daß der Emir von
Mekka dieses Amt übernimmt. Das bisherige Kabinett
wird seine Demission einreichen, aber sofort wiederernannt
werden.

Reue türkische Erfolge.
: : Kvnstantinopel,  17 . Dez. Die russischen

Truppen versuchten unter dem Schutze von Geschützen
und Maschinengewehren auf dem linken Ufer des
Tschoruk vorzugchen, wurden aber nach fünfstündi¬
gem Kampfe zurückgetrieben.

Nach der Schlacht bei Sarail , die für die türki¬
schen Truppen glücklich endete, setzten diese die Verfol¬
gung des Feindes ohne Unterlaß fort . Die türkische
Kavallerie traf 15 Kilometer westlich von Kotour
aus den Feind, griff ihn, ohne das Eintreffen ihrer
Infanterie abzuwarten, an und verjagte ihn in der
Richtung auf Nazi und Kotour.

Es handelt sich hierbei um zwei ganz verschiedene
Kriegsschauplätze. Die erste Angabe bezieht sich auf die
Kämpfe bei Batum . Der Tschoruk mündet südlich B .ckum
in das Schwarze Meer. Die zweite Meldung betrifft die
Kämpfe an der persisch-türkischen Grenze zwischen Wan-
und Urmia-See, die auch schon längere Zeit andauern.
Sarail liegt auf türkischem, Kotour auf persischem Gebiet,
nordwestlich vom Urmia-See.



Die wirtschaftlichen
Schwierigkeiten, die
der Kriegszustand für
die Neutralen Staaten
gebracht hat , hat den
König von Schweden
Veranlaßt, die Könige
von Dänemark und
Norwegen zu einer
Zusammenkunft ein¬
zuladen, um gemein¬
sam die Mittel zu be¬
raten , um die auch
über ihre Länder

hereingebrochenen
Schwierigkeiten , zu
beseitigen. Die Zu¬

sammenkunft der
Könige von Schweden,
Dänemark und Nor¬
wegen fand am 18.
ds. Mts. in Malmö in Schweden statt und hatte auch den
Zweck, die, bis jetzt beobachtete Neutralitätspolitik weiter

..

König ChriSiianXv.Dänemark. KönigGusiavYv.Schweden. König HaakoriSUv.Norwegen.
Zur Zusammenkunft der nordischen Könige.

aufrecht zu erhalten . Die
des Auswärtigen begleitet.

Könige waren von Ministern

Mieter und Hausbesitzer.
Der Bundesrat als Helfer in der Not.

Die Klagen der Hausbesitzer über das Reichs-
gefetz vom 4. August d. I ., das das Verhältnis
zwischen Mietern und Hausbesitzern regelt , wollten
nicht verstummen. Immer wieder behaupteten sie,
daß der Schutz der Mieter durch Behörden und Ge¬
richte auch in Fällen zur Anwendung komme, für
die er nicht bestimmt sei, daß die von den Gemein¬
den gewährten Unterstützungen von zu weitgehenden
Bedingungen abhängig gemacht würden, und daß ihre
Existenz gefährdet sei, wenn nicht Abhilfe komme.
Diesen Vorstellungen hat nun der Bundesrat bis zu
einem gewissen Grade Rechnung getragen, durch eine
erlassene Verordnung über Mietseinigungsämter . Mie¬
ter wie Hausbesitzer haben gleichermaßen ein Inter¬
esse daran , sich der neuen Einrichtung regelmäßig
zu bedienen, wo eine gütliche Einigung sonst nicht
zu erzielen ist. Um diese Einsicht zu fördern, gibt
die „Nordd. Allg. Ztg." folgende Erläuterungen über
das Ziel der Verordnung:

Sie entspringt dem Wunsche, die Schwierigkeiten, die
zwischen Mietern und Hausbesitzern vielfach entstanden sind,
auszugleichen und den Hausbesch nach Möglichkeit während
des Krieges ror vermeidbaren Mietverlusten zu schützen.
Der Schutzverband für deutschen Grundbesitz hat allerdings
weitergehende Forderungen in bezug auf eine wirtschaft¬
lichê Unterstützung des Hausbesitzes während des Krieges
erhoben. Seine Wünsche gehen iw wesentlichen dahin, daß
den Einigungsämtern Geldmittel zur Verfügung gestellt
werden. Zur Beschaffung dieser Geldmittel sollen bestimmte
Umlagen von Staat , den Gemeinden, den Hhpothekariern
und dem Haus- und Grundbesitz erhoben werden. Die Ge¬
währung von Staatsmitteln für den angegebenen Zweck
dürfte von vornherein ausgeschlossen sein. Der deutsche
Städtctag , der doch in erster Linie an der Gesunderhaltung
des städtischen Grundbesitzes interessiert ist, hat sich gegen
die ganze, vom Schutzverband empfohlene Aktion ausge¬
sprochen. Die vom Städtetag erhobenen Einwendungen
sind durchweg überzeugend. Insonderheit wird dem Städte¬
tag darin beizüstimmen sein, daß die Wirtschaftslage der
Gemeinden durch die in ihrer endgiltigen Wirkung unüber¬
sehbare Maßregel in erheblichem Umfange bedroht werden
würde. Dagegen ist von weiten Kreisen der Bevölkerung
und auch von der freien Kommission des Reichstages an¬
erkannt worden, daß die Möglichkeit geschaffen werden muß,
diejenigen Mieter, die ihre Miete ganz oder zum Teil zahlen
können, nach dem Maße ihrer Leistungsfähigkeit zur Er¬
füllung ihrer Mictverpflichtungen heranzuziehen. Diese
Aufgabe haben die in verschiedenen Städten bereits einge¬
richteten Mietämter bisher in erfreulicher Weise in vielen
Fällen zu erfüllen vermocht. Durch die Verordnung wird
nunmehr der Tätigkeit der Mietämter eine feste Rechts¬
grundlage gegeben, und die Wirksamkeit ihrer vermitteln¬
den Tätigkeit wird durch die ihnen verliehenen Befugnisse
wesentlich erhöht werden. Auch auf die aus den Kreisen
der Haus- und Grundbesitzer erhobene Befürchtung, daß die
Gerichte bei Bewilligung von Zahlungsfristen nicht*immer
die Verhältnisse des Vermieters genügend würdigen, ist in
der Verordnung in zweckmäßiger Weise Rücksicht genommenworden.

Selbstverständlich sind die Einigungsämter nicht
einseitig . als Schutzmittel für Hausbesitzer gegen säu¬
mige Mieter gedacht. Sie sollen ebenso sehr ge¬
wissenhafte Schuldner, die durch den Krieg in un¬
verschuldete Not geraten sind, vor rücksichtsloser Be-
drängung durch ihre Gläubiger bewahren. Denn die
Verordnung des Bundesrates strebt darnach, ,,einen
billigen Ausgleich" zwischen den Interessen der Mie¬
ter und dem Hausbesitz und zwischen Hhpotheken-
schuldner und Hhpothekengläubigerherbeizuführen und
damit „dem sozialen Frieden und der Stärkung un¬

seres Wirtschaftslebens" zu Dienen.
Die Verordnung gibt den Landesregierungen das

Recht, den kommunalen und gemeinnützigen Miets¬
einigungsämtern stärkere Machtmittel gegenüber dem
Publikum einzuräumen, als sie bisher besitzen. Sie
erhalten die Befugnis , in jedem Fall , in dem ihre
Vermittelung in Anspruch genommen wird, die Par¬
teien zum Erscheinen und zur Auskunfterteilung über
alle in Betracht kommenden Verhältnisse zu verpflich¬
ten. Die Richtigkeit dieser Auskünfte muß auf Er¬
fordern der Gemeindebehörden durch Versicherung an
Eidesstatt bekräftigt werden; Geld- und Ordnungs¬
strafen bürgen für die Befolgung dieser Vorschrif¬
ten. Die dann ergehende Sachentscheidung der Miets-
ümter entbehrt allerdings der Rechtskraft. Wer sich
ihr nicht fügen will, läuft aber natürlich Gefahr, daß
die Genieindebehörde die helfende Hand von ihm ab¬
zieht. Wohl kann er dann den ordentlichen Rechts¬
weg beschreiten, aber das Gericht hat in solchem
Falle das Mietseinigungsamt gutachtlich zu hören,
und es dürfte kaum einmal Vorkommen, daß es
sich dieser mageblichen’ Meinungsäußerung nicht an¬
schließt.

So wird der freiwilligen Vermittelungstätigkeit
der Gemeinden von Staats wegen mit halb zarter,
halb strenger Hand etwas nachgeholfen. Die Par¬
teien können nun sicher sein, daß sie beide an
der zuständigen Stelle zu Gehör kommen, daß jeder
Einzelsall nach seinen Besonderheiten gewürdigt und
dann eine Entscheidung getroffen wird, die dem
Mieter wie dem Vermieter nach billigen Rücksichten
und unter Beachtung von Treu und Glauben Gerech¬
tigkeit zuteil werden läßt . Damit wird es hoffent¬
lich gelingen, auch in diesem Winkel des öffentlichen
Lebens Ruhe und Friede wiederherzustellen. Jeden¬
falls wird man es versuchen.

Aus Stadt und Land.
** Die „Leipzig" und ihre Patenstadt. In der Sitzung

der Leipziger Stadtverordneten widmete der Vorsitzende
Justizrat Dr. Rothe den Helden des Kreuzers „Leipzig"
ehrende Worte und hob hervor, daß nach dem Kriege ein
neuer Kreuzer „Leipzig" entstehen werde. Hierauf wur¬
den die Ratsvorlagcn angenommen, den für die Besatzung

des Kreuzers „Leipzig" als Weihnachtsgabe bewilligten
Betrag von 3000 Mark auf 6000 Mark zu erhöhen und
zugunsten der Hinterbliebenen der Mannschaften zu ver¬
wenden.

** Heldentod eines Vierzehnjährigen. Als jüngster
Soldat im ganzen deutschen Heere starb jetzt, wie
die „Straßb . Post" mitteilt , auf dem Schlachtfelds in
Nordfrankreich der Kriegsfreiwillige Peter Pirh , der
als Knabe von vierzehn Jahren und acht Monaten
begeistert zu den Fahnen geeilt war. Der junge
Held war der Sohn des Weichenstellers Pirh in Saar¬brücken.

** Hundert Soldatenpakete unterschlagen. Die
Kölner Kriminalpolizei nahm einen auf dem dortigen
Feldpostamte als Sortierer tätigen Kaufmann fest,
weil er verdächtig war, sich Soldateupakete auge¬
eignet zu haben. Bei einer von der Kriminalpolizei
in der Wohnung des Kaufmanns abgehaltenen Haus¬
suchung fand man über hundert Soldatenpakete, die
er unterschlagen batte.

Die „abgehackten Kinderhände".
: : Wie die „Köln. Ztg." aus Duisburg meldet,

hatte das Kriegsministerium wegen Beleidigung von
Angehörigen der deutschen Armee gegen den Schiffs-
befrachter Emil Vht, einen Belgier von Geburt , Straf¬
antrag gestellt. Vht erzählte im Oktober in einer
Wirtschaft in Ruhrort , daß seine Frau , eine Hol¬
länderin , in eineru Krankenhaus zu Gent Kinder
gesehen habe, denen deutsche Soldaten die Hände
abgehackt hätten. In der Verhandlung vor der Straft
kammer bestritt die Frau , ihrem Manne etwas der¬
artiges gesagt zu haben. Der Angeklagte suchte siw
dann dadurch herauszureden, daß er das, was er er¬
zählt habe, in belgischen Blättern gelesen habe. Dw
Strafkammer verurreilte den Belgier, weil er durch
.die Behauptung von unwahren Tatsachen Angehörige
.der deutschen Armee beleidigt hatte, zu sechs Wochen
iGefängnis und sprach dem Kriegsministerium die Be¬
fugnis zur Veröffentlichung des Urteils zu.

Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich.

Wein-Etiketten ÄI 1

Zu°K*£Rieseu -Auswahl ! Weihnachts -Preise!
'75 Fleischhackrmaschinen n35 Klu

deutsche,amerikanische, Mk.7.50 bis & .
)15 Reivrnaschine» i

von3.75 bis 1
:.75 - Kuttermaschinen ,

| von 2 50 biS
.25 I Meffrrprrtzmaschinrn
" s von9.50 bis

Elektrische Tisch- und Kipp -Lampeu
Christbaum -Schmuck,

Graupen

Tafelservice
von Mk. 110.— bis Mk.

Kaffeeservice
von Mk 35.— bis Mk.

Tonnengarnituren
von Mk 36 — bis Mk.

Maschgarnitnren
von Mk 19.50 bis Mk. Sammet-Römer Blei-Csistall.

kcke Mchgslle und yricdrlcftftraSe,

urs Feld
Feldpostksstchen (Holzki?tfhen) mit Aufsehrift

empiehle
iolzk

„Grüsse aus der Heimat“

Feldpost-Kartons und Pack-Kordel,
sowie meine sämtlichen

Korb-, Bürsten- und Seiler-Waren

August Hütet,EM
Spezial - Geschäft für Korb-, Bürsten- und Seiler - Waren.

Sckwalbadinrtitrastte 12,

f !ll!lllil!llllllllllll!llll!ll!!lllli!lll!lllil!lllllll!l!llll!llll!l!|lllllll||ll||l!ll!|||ll||!!lli|||!Q
Ü§ Das schönste tm6 geeignetste Aest - J§§
W Geschenk W

I tft ein gutes Such! |
==  Mein Lager ist mit den hervorragendsten Neu- W
W erscheinungen aasgestattet . M

jj Oalerlänüilcbe8 lcvM Llteram! M
J| — KünNfiictu Bilderbücher— fj
üf  in unübertroffener Auswahl. — Jjf

j§ Buchhandlung Ph . Schott , J§
©Itt -iUe cr. Rst.

Fernsprecher Ul

Malis Vierer§ 6s.,
5cdi!lerr;rsrren MilZ ZchMerrttarrer»

SpejtalgeTcfcäft
moderner
Landarbeiten.

----- Tapisserie . -----
Melier

kur Runst -Stickerei.

Innendekoration.
Billigste Pr<i*e.
8ro« e Hu5wad>.



ln Anbetracht der schweren Kriegszeiten haben wir es uns ganz besonders angelegen
sein lassen für Weihnachten schöne gediegene Geschenkartikel für nur wenig Geld zu
bieten. Wir wollen es auf diese Weise jedermann ermöglichen , trotz der ungünstigen
Verhältnisse die Weihnachtsgeschenke in altgewohnter Weise geben zu können . Benützen

Sie unsere Angebote ; wir bringen das Schönste und Beste zu

Weisswaren
Kissenbezüge ßQ

aus gut , Cretonne m. Bog. 98, " O H
Kissenbezüge aus soliden

Stoff, mit Stickerei-Eins. 1.35

KissenbcZÜge aus sehr kräft.
Stoff mit Einsatz uiid Fältchen

Bettbezüge
aus solid, gestreiftem Damast

Bettbezüge aus feinem Damast
elegante neue Muster . 6.50

Bettücher aus solid. Haustuch,
reichlich gross.

Bettücher aus schwerem Haus¬
tach, sehr vollkommen . . .

Bettücher
besonders kräftige Ware . .

Tischtücher
gute Qualität , schöne Muster

'Tischtücher
sehr dauerhaft , mod. Dessins

Tischtücher elegante Zeich¬
nungen, bestes Fabrikat . . .

Seruieken Qualitäten und
Dessi wie oben lj,i Dtzd.3.20,2.85,

Bett -Damast 130 cm breit,
solide Waren, schöne Muster ' "

Bett-Damast 130 em breit, 1'
sehr dauerhaft prachtv . Muster

Bett-Damast 130 cm breit , -i 25
sehr feine solide Ware , in eleg. "
Künstler-Dessins . . .

1.30,

: p 1

98̂
I10
l 45

f 5

2 40

Weisse Handtücher 48/no A90
vorzügliche Qualität . i/2 Dtzd . “

J7°

Bettuch -Halbleinen
1 imit ., prima Haustuch

Bettuch - Halbleinen
imit ., extra senwer

Bettuch -Halbleinen
erprobte dauerhafte Ware . .

Weisse Handtücher
solides Gewebe . . i/2 Dtzd.

Weisse Handtücher
dauerhafte Ware . . i/ t Dtzd.

Küchen -Handtücher grau
Gerstenkorn, mit Hand, ‘/2 Dtzd.

Küchen -Handtücher 195
gutes Halbleinen . . ‘/s Dtzd.

Küchen -Handtücher weis» ^ 19Gerstenkorn, mit Band ‘/2 Dtzd.

Wäsche
Damen -Hemden

aus gutem Stoff mit Bogen

Damen - Hemden aus kräftig.
Crotonne, hübsch garniert . .

Damen -Hemden feiner Stoff,
Achselschluss,Herzformm.Stick.

Damen -Hemden feiner Stoff,
4 eckig. Aussehn. in. Stickerei-
Einsatz u Ansatz, reich garniert

Damen - BeinkieiderKnieform
mit guter Stickerei, solider Stoff

Damen -BeinkieiderKnieform ~or
feiner Stoff mit Stickerei-Volant y 03
aad JEiasatz, hübsch garniert . “

Damen -Nachfhemden aus
gutem Stoff, 4 eckig. Ausschnitt
mit reicher Stickerei . . . .

Damen -Nachfhemden
4 eckig, Ausschnitt mit Stik-
kerei-Einsatz und Ansatz . .

Damen -3acken
aus gutem Croise . . . 2.15,

Untertaillen vorzügliche Form.,
mit reicher Stickerei . . 1.10

Mädchen -Hemden in vielen
schönen Fassons, gute Stoffe,
je nach Grösse 140,115,95,80,70,

Knaben -Hemden aus sehr
guten Stoffen, je nach Grösse

146, 125, 100, 98,

Biusen -Schürzen
in schönen Fassons . . . .

Biusen -Schürzen haihge-
streift oder dunkel getupft,
schön besetzt . . . . 1 .50

Kleider -Schürzen in sehr
schöner Ausführung, hübsch
besetzt . . . . . . 1 .95

Zier -Schürzen mit Träger
aus elegant türkischem Satin

Zier -Schürzen mit Träger
aus weissem Batist mit reicher
Stickerei . .. . .. . . . .

Schürzen
95  ^ Haus -Schürzen aus prima

Stoffen in schönen Streifen .

Haus -Schürzen mit Volant
und Tasche, sehr breit . . .

Knaben -Schürzen uni oder
gestreift , mit Besatz

in Grösse 45

Mädchen -Schürzen ans
soliden, waschecht. Stoffen mit
schönem Besatz in Grösse 45

320

45»

P
95̂
60 4

,75a

64 a

95a

44a

74a-

Kleiderstoffe

Reinwollene Uni-Stoffe
erstklassiges Fabrikat , in allen
modernen Farben . . . 2.25

Solide Hauskleiderstoffe
inklen Dessins
1.20, 1.10, 95,

in hübschen dunklen Dessins,

130 cm breite
Kostüm -Stoffe vorzngi.Qnai

prachtvolle moderne Muster .
130 cm breite

Kostüm -Stoffe ill apart. Ge¬
schmack, weit unter Preis, 2.80,
130 cm breite

Kostüm -Stoffe dnkelhlan,
rorzügl im Tragen , in Massen-
Answahl . . 3.20, 2.85, 2.35,

Aparte Neuheiten
Blusen -Stoffe in Pracht-

vollem Sortiment . 1.60, 1.25,

Schöne aparteKaro -Sfoffe
dir Kinderkleider, 7IÄ .
wähl, 1.35, 1.25, 95, 6 V '*

(Schotten) für
enorme Auswahl,

Reste und Coupons
von Kleiderstoffen

unter regulären Preisen,

N ormal -Wäsche
Normal - Hemden 19Ö |

schwere Winter wäre . . 2.80, *-

Normal -Hosen
in guter , schwerer Ware

Normal -Jacken
extra schwer . . . .

Einsatz - Hemden
kräftige Winter wäre . .

Kopfschützer , Lungen-
Damen -Handschuhe /

2 Knopf, solid. Winter-Trikot^
Schützer u. Kniewärmer Damen -Handschuhe

extra billig. 2 Knopf, mit elegant. Futter,!
vorzügliche Ware . . . .

Herren -Socken
solide Qualitäten .

Damen -Strümpfe
reine Wolle, prima Winterware

Damen -Strümpfe
extra feine Ware , sehr elegant'

P
.38.Kinder -Strümpfe . .

sehr starke Qual., in Grösse 1 " O v>
Jede weitere Grösse 8 6, mehr

Kinder -Strümpfe reine t-
Wolle 1 < 1 gestr . in Grösse 1 ?
Jede weitere Grösse 12 -5) mehr

Knaben -Sweafers >->enorm. AF7
Ausw., 2.30,1 .90,1.50,1 .30,1.10, vt/

Schlafdecken:
Schlaf decken in schönen mod. 065

Dessins . . . . 3 .50, 2.90 “

Schlafdecken in reiner Wolle
und Wolle gern., aparte Dessins

10.50, 9. - , 6.50, W

Steppdecken aus soliden
Leiden-Latin, gut gefüllt

14.—, 11.—, 8.

Tüll-Bettdecken aus vorzügi. Jp
Tüll, reich garniert 7 50, 5.90,

Reinwollene
Schwarze Stoffe i» allen

mod.Webarten , Massen-Auswahl I
2.60, 2.20, 1.95, 1

Reinwollene

Crepe -Stoffe grosse Neuheit, |90
in eleg. Farben, 3.20, 2.60, 2.30,
Neue moderne

CreponS enormes Sortiment 77Q
und wunderbare Farben . 75,

Waschechte Kleiderstoffe
in prachtv neu. Must , selir solid. J „
Qual. u.beste Färb .,88,78,64,58 , -"-O w

Sftgäis-
MM

11 Ludwigstrasse 11 MAINZ 11 Ludwigstrasse 11



s=  Ich teile hierdurch den verehrten Bewohnern p=
M von Eltville und Umgebung freundl. mit, daß M
M ich das Geschäft nach dem Ableben meines Mannes m
M weiterführe, und bitte das bisher entgegengebrachte =
=§  Vertrauen an mich übertragen zu wollen. W
==  Gleichzeitig bringe ich mein großes Lager in = |
W Pfeifen , Spazierstöcken, Geldtaschen für Papier- M
==  Geld und Münzen , sowie Cigarren , Cigaretten , ff
=  Tabak in empfehlende Erinnerung. W

D Jrcru Rarl Sturm , Eltville, M
M Nheingauerstraßc 17 . W

I Grösstes SnizUlguAift am Platze. 1

Achtung ! Achtung!

Wem Sie bei» eiafemf
von

» » §Kyh. Aaren » "
reell und gut bedient sein wollen, so wenden Sie sich an das

KaufbausPhi!Dorn
in Winkel, ßanpttr. jo.

Es werden Ihnen dort wirklich
rosse üoettile in Bezug auf
Haltbarkeit, Paßform, Eleganz

und Preiswürdigkeit geboten.

Auf alle Schnkwnre« trete enormen
Eedernuffcblageis°lo Rabatt mit Mt-

nähme der jhbdtcdrtmhe.

UlinteiRbsbe ns« Pantoffels
sind in grösster Jtajwabl eingetroffen.

Taschentücher aus Papiertuch.
Miilkommrne Gabe für unsere Krieger.

Prima , 1. Dualität 2, Dualität
1000 St. 1000 St . 7.— 1000 St . 6 —
100 „ 0.96 100 „ 0.85 100 „ 0.75

Klosettpapier aller Art, auch Taschenformat.
Aus Papiertuch: Handtücher, Servietten, Tischtücher, Bettücher,

Windeln, hygienisch vorzüglich für unsere Kleinsten.
Kein Wu n d w er den, große Wäscheersparnis.

Portofreier Per  s a « d bei Bestellung oon 15 Mark.

Für den

üKZLÄW«ifcii8(MS' VcrtaBf
auf grosse Posten

3äck«-JClii4cr, Wister-Häst«! ssd PiSsch-Xoafdction

Preisermä §§ignng tiis zu  501
Der herat,nahende Schluss
d, Saison ver anlasst unsere 4 Postecu Jackenkleider
Lieferanten , uns grosse in dunkelblau, schwarz und dunklen modernen AC Gl _ *) ! __ | ()

Farben . Mk ™ 1Posten Damenkonfektion
weit unt . Preis abzugeben

regul . Verkaufswert 29 — bis 89"

4Posten Winter -Mäntel
schwarz, dunkelblau und modernen einfarbigen IQ _ | Q ”5 11 _und karierten Stoffen . . . Mk. 4“

regul Verkaufswert 14-— bis 56."

Für Fest - G-eaokgak ’a
besonders «yeeiarnfet:

Farbige Kleiderschürzen
Farbige Bundschürzen
Weisse Zierschürzen
Trikot -Unterröcke
Moire-Unterröcke
Seidene Unterröcke

4 Posten Astraehan -Paletots
dreiviertellange und ganz lange Formen, in hoch. 4 0 _ 'JQ _ OQ _
feiner Ausführung . . . Mk. Os ** '

regul. Verkauiswert 44.— bis 96

4 Posten Samt - u. Plüsch-Mäntel
vornehme Formen, beste Verarbeitung , lange und Hl _ Z.1 _ 2Q 29
dreiviertellange Formen . . . Mk. * “ __

regul . Verkaufswert 56.— bis

Umtausch bis
zum 31 . Dezember
bereitwilligst gestattet. Gescliw.Alsberg,Mainz

Sonntag.
20 . De ,/i nil ><‘,L^ »
das öeseluif ’LJ!»' ' :'-
ganzen*

Inhaber:

Beckiiardt & Lewft
Ltsglwigstf aasse

Gegründet 1873.

Die grosse Auswahl und die bekannte Preiswürdigkeit praktischer <

schenk - und Bedarfsartikel in allen Abteilungen unseres Hauses nw

:: :: Ihren Besuch lohnend . •

In der Bücherabteilang neu erschienen

Historische Erzählung aus dem Völkerkrieg 1914 von Gg. Geliert.

Papierumreu -Fabrik Wiesbaden,
Friedrichstrahe 10. Fernsprecher 256.

ilZLZZrjZLckS -'
! . Preis 25 Pfg. . —
Zu haben in der Buchhandlung von Adam Ebenste,

Oestrich a. Rh.

Ei Eßgros - Preisen
Sn Wäsche-Bedarfsartskel, Liebesgaben

nsw.

Mainz,Flachsnarktstrasse9, pari.

Weinbuchf _ ...
für Schankwirte, Lebensmittelhändler, u0 <$
sonstige Kleinverkäufer von Wein , gebun 611
ungebunden , liefert die Buchdruckerei des

Rhelngauer Bürgerfreund, Oestrichu- w ‘



erscheint vienstsgs. Donnerstags und Samstags
an letzterem tage mit dem illustrierten tlnterbaitungsbiatte
„Plauderftiibdien" und „Hilgemeinen CJinzer-Zeitung

Anzeiger für Lltvüle-iDestrich
Krcisblatt für den öMcken Ceil des Rheingauhreiles.

espeditionett! €1tollle und Oestri(l).

JlScnnementspreis  pro Quartal Mk. uo
:: (ohne Cragerlobn oder Postgebühr.) u
Inseratenpreis pro sedjsspaltige Petitzeile 15 Ptg,

:: Grösste Jtbomientenzabl r;
aller Rbeingauer Blätter.

Ö- -- --
Dru® mi  Uerlag von HÄam eienue 5« Orrttidi und kttville.

3 «. 5.

Grösste Jfbonnentenzabl in der
Stadt eituille und Umgebung.

M *52. Samstag , den 19- Dezember 65. 3at )rg«ng

Ariliss Wl 'crtt.

Kriegschronik.
1. Dezember. Die Ostarmee hat in den Kämpfen rn

Russisch-Polen vom 11. Nov. bis 1. Dez. über
80 000 unverwundete Russen gefangen genommen.
— Belgrad wird von den Serben geräumt. — Dre
Türken besetzen die Stadt Ardanutsch östlrch des
Tschorok-Flusses.

2 Tcrember . Die Oesterreicher nehmen Belgrad , dre
Hauptstadt Serbiens , in Besitz. — Ern Angriff
der englisch-französischen Flotte auf dre Darda¬
nellen wird durch das Feuer der turkrschen Kusten-
batterien vereitelt. — Der Burengeneral Chrrst.
Dewet wird von Regierungstruppen in «suoafrrka
gefangen genommen. — Zweite Kriegstagung des

li  Dezember . Französische Angriffe gegey die deut¬
schen Truppen rn Flandern werden , abgewresen.
— Bei einem zurückgeschlagenen Angriff der Fran¬
zosen nordwestlich von Altkirch(Oberelsaß) erwrden
sie bedeutende Verluste. - Russische Angriffe öst¬
lich der masurischen Seenplatte werden unter
großen Verlusten abgeschlagen. — Der Kaiser trrfft
vom östlichen Kriegsschauplätze in Berlin ern. —
Fürst Bülow wird mit der Leitung der deutschen
Botschaft in Rom wegen Erkrankung des Botschaf¬
ters v. Flotow ernannt.

4. Dezember. In Flandern und südlich Metz werden
französische Angriffe abgewiesen. — Deutsche Fort¬
schritte bei La Bassee, im Argonnerwaide und
südwestlich Altkirch. — Bei den masurischen Seen
werden 1200 Russen gefangen genommen. — Fran¬
zösische Flieger werfen über Freiburg i. $c . Bom¬
ben ' ab — Aufruf des Landsturms 2. Aufge¬
bots.

5. Dezember. Die Franzosen erleiden bei erneuten
Angriffen westlich und südwestlich Altkrrch stame
Verluste. — In Westgalizien werden 2200 Russen
gefangen genommerr. — Die in die Beskid-Stel-
lung " in den Karpathen eingebrochenen Russen
werden zurückgeworfen. — Die Türken besetzen
Kada 20 Kilometer östlich von Batum , und zer¬
stören durch einen kühnen Handstreich dre Elektri¬
zitätswerke von Batum.

6. Dezember. Die deutschen Truppen besetzen Lodz.
— Der Kaiser ist an Bronchralkatarrh erkrankt.
— Auf dem serbischen Kriegsschauplätze erfolgt
eine Umgruppierung der österreichisch-ungarischen
Streitkräfte . ^ , 0

7. Dezember. Kleinere Fortschritte nördlich Arras.
— Das Kriegslazarett in Lille brennt infolge
Brandstiftung ab. — Bei Malancourt östlich Va-
rennes wird ein französischer Stützpunkt genom¬
men. — Bei den Kämpfen, in Russisch-Polen er¬
leiden die Russen ungewöhnlich starke blutige Ver¬
luste Unsere Truppen machen 5000 Gefangene
und erbeuten 16 Geschütze mit Munitionswagen.

— In fortgesetzten Kämpfen machen die Oester¬
reicher in Galizien 5000 Russen zu Gefangenen.

8. Dezember. Französische Angriffe am östlichen Ar-
aonnenrande werden zurückgeschlagen. Im Ar-
äonnerwalde selbst wird an verschiedenen Stellen
Boden gewonnen. — Von 38 englisch-japanischen
Kriegsschiffen angegriffen, sinken nach fünfstün¬
digem Kampfe gegen diese riesige Uebermacht
bei den Falklandsinseln an der Westküste Süd¬
amerikas die deutschen Panzerkreuzer „Scharn¬
horst" und „Gneisenau" und der kleine Kreuzer
„Dresden". Die kleinen Kreuzer „Nürnberg " und
„Dresden" entfliehen, ersterer aber wird von den
verfolgenden englischen Kriegsschiffen gleichfalls
zum Sinken gebracht.

§. Dezember. Für den erkrankten Generalobersten
v. Moltke werden dem Kriegsminister Generalleut¬
nant v. Falkenhayn unter Belassung in dem
Amt als Kriegsminister endgültig die Geschäfte
des Generalstabes des Feldheeres übertragen . —
Feindliche Flieger werfen wiederum auf Frer-
burg i. Br . Bomben ab. — Auf dem rechten
Weichselufer wird Przasnysz in Russisch-Polen
im Sturm genommen. — Bei den Kämpfen der
Oesterteicher in Westgalizien werden 10 00() Russen
gefangen genommen. — Die Russen landen Trup¬
pen unter dem Schutze von Kriegsschiffen südlich
von Batum bei 'Gonia . Die gelandeten Rüsten
werden von den Türken zum Rückzug gezwungen.

1V. Dezember. Französische Angriffe im Bors ve
Pretra , westlich von Pont -a-Mousson, werden ab¬
gewiesen. _

Wie bezahlen unsere Truppen?
Keine Barzahlung in Feindesland.

: : Im Publikum ist vielfach die Ansicht verbreitet,
daß die Truppen und die Verwaltung auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz „fast alles bar bezahlen". Sol¬
chen Anschauungen muß entgegengetreten werden, da
sie auf Unkenntnis der tatsächlichen Verhältnisse be¬
ruhen und ihre Verbreitung geeignet ist, unser Feld¬
heer einer unangebrachten Gutmütigkeit und unsere
Heeresverwaltung einer großen Kurzsichtigkeit zu
zeihen.

Entsprechend den für das Feldverhältnis vorge¬
sehenen Bestimmungen wird über alle Lieferungen des
feindlichen Landes grundsätzlich nur eine Bescheinigung
ausgestellt. Diese Bescheinigu.ngen können erst nach
Friedensschluß versilbert werden, und zwar muß der
feindliche Staat mittelbar oder unmittelbar für sie auf-
kommen. Eine Barbezahluug der Leistungen des feind¬
lichen Landes tritt nur ganz ausnahmsweise ein. Wenn
nämlich Beitreibungen kein Ergebnis haben, ist Geld
das Zaubermittel , Vorräte u. U. auch da noch hervor¬
zulocken, wo scheinbar nichts mehr zu haben ist. Welche
Preise bei solchen Gelegenheiten im Höchstfälle zu
zahlen sind, wird schon beim Ueberschreiten der feind¬
lichen Grenze durch die Armeeoberkommandos be¬
stimmt. Sogenannte Liebhaber- oder Vbantaiievreise

sind daber ausgeschlossen. Fließt auf diese Weise dem
feindlichen Lande auch tatsächlich Geld zu, so ist der
hierdurch erntretende Nachteil doch nur ein schein-
barer . Denn es muß bedacht werden, daß durch das
Heranziehen der feindlichen Landesbestände zur Ver¬
pflegung unseres Heeres unsere heimischen Vorräte ge¬
schont werden und wir durch den Wegfall des Nach¬
schubes auch die Transportkosten ersparen. Die Bezah¬
lung liegt daher in letzter Linie in unserem eigenen
Interesse . Von der Tatkraft unserer Truppen kann
aber ohne weiteres vorausgesetzt werden, daß von dem
Aushilfemittel der Bezahlung nur ausnahmsweise, und
zwar nur dann Gebrauch gemacht wird, wenn alle an-
deren Mittel versagen. Eine Barzahlung in Hart¬
geld tritt selbstverständlich aber auch in diesen Aus-
nahmefällen nicht ein. Es wird mit Papiergeld be¬
zahlt. Nur bei Beiträgen unter 1 Mark müssen not¬
wendigerweise Scheidemünzen ausgegeben werden. Zu
einer Bezahlung mit Hartgeld in Stücken von über
1 Mark sind die Truppen gar nicht mehr in der Lage,
seitdem Gold und Silber aus den Kassenbeständen
zurückgezogen sind. ^

Da, wie hervorgehoben ist, die Bezahlung von
Lieferungen in Feindesland zu den Ausnahmen ge¬
hört , kann auch keine Rede davon sein, daß wir indirekt
die fiiranzielle Kriegsbereitschaft unserer Gegner kraf-
tiaen. Wir können auch in dieser Beziehung Ver¬
trauen zu den Maßnahmen unserer Heeresleitung ha¬
ben und halten daher die Mahnung für angebracht,
daß nicht auf Gerüchte hin eine unzutreffende Kritik
geübt und damit Beunruhigung in die Bevölkerung
getragen wird. Es wird die Aufgaben unserer Heeres¬
verwaltung erleichtern, wenn diejenigen, dre auf Grund
des ihnen zugetragenen Materials glauben, Migstande
dem Püblikum aufdecken zu müssen, sich zuvor bei
den zuständigen Stellen Ueberzeugung davon ver¬
schaffen, ob das ihnen vorliegende Material den Tat¬
sachen entspricht. _ _ '

Sparen!
Sei sparsam! Das ist eins der wichtigsten Kriegs¬

gebote. Rät uns schon das Sprichwort in Friedenszeit:
Spare in der Zeit, dann hast du in der Rot!, so wird aus
diesem Rai jetzt ein unbedingt zu befolgender Befehl. Der
Krieg, in dem unsere Söhne, Brüder und Männer im
Felde Blrtt und Leben lassen, verlangt auch von den Zurück¬
gebliebenen Opfer. Daß sie gebracht werden, ist eine un¬
vermeidbare Notwendigkeit.

Sparet aus eigenem und aus nationalem Jntcreffc!
So manche Mark und mancher Groschen wird auch jetzt
noch unnütz ausgcgeben, zum Fenster hinausgeworsen, ob¬
wohl es so viele Zwecke gibt, wo die Ausgabe besser ange¬
bracht wäre. Gewährt Euren Kindern nicht jeden törichten
Wunsch! Lehrt sie, daß sie auch einmal auf einen Wunsch
verzichten müssen! Den Kindern ist das nur heilsam, und
auch für Euren Geldbeutel ist es besser. Spart an Dingen,

Schuht und Stiefel $;si wirktUh xM -M
V/rikiacMS ' Gesci « kc

Infolge rechtzeitigen Einkaufs grosser Posten Ware kaufen Sie
die bekannt guten Qualitäten noch zu sehr billigen Preisen.

enorm MsmU  1»allen Serien tind Grossen
Herrett-Stidd in dei Preislage.
Damet-Stiefel, ,
Offiziers-Stiefel vorsehriisrnäs-ig, schwarz und braun mit Doppelsohle
Gitn§SChen schwarz, braun und feldgrau

7.50 — 16.00 Mk

7.50 — 16.00 Mk.

Inch-, filz- und lederhaus-Schnhe
ftlZSChnallenSltefel mit und ohne LederbeBatz

Jfantelhaarschnhe
rein Kamelhaar und Kamelhaarstoff

warm gefüttert
von 0.95 — 5.00 Mk.

180 - 5.95 Mk.

0.95 - 4 .00 Mk

Filiale : Grass« IB!si(h« 28 1/ 1C
dito flachsmarfctstrssss25

L. Manes , Mainz
Die gl*-iche Ware erhältlich

bei

L.  HanesG. m. b. ft. Liogr«.
Harkt6,

bei ftikolaus Mahr, Oestrich,
bei ft,mich Mer , GltvilU.

Grösstes Schuhwarenhaus, Schöfferstrasse 9.



die entbehrlich sind! Luxus und Verschwendung passe«
schlecht in unsere ernste, eiserne Zeit . Schlichtheit und Ein¬
fachheit aber bilden eine Zierde für jeden. Fühlt Euch
nicht unglücklich, wenn Ihr Euch einschränken müßt ! I«
der Beschränkung zeigt sich der Meister. Wer mit wenig
auskommt und davon noch etwas erübrigt , der erst lebt
richtig.

Vor allem aber geht auch sparsam mit den Dingen
um. bei denen aus nationalem Interesse Sparsamkeit ob¬
walten muß . Und wenn Ihr noch so viel Geld zur Ver¬
fügung habt , schränkt Euch doch in diesen Dingen ein ! Das
ist vaterländische Pflicht . In erster Linie darf im Brot-
verbrauch keine Verschwendung Platz greisen. Wir haben
in diesem Jahre eine gute Ernte gehabt und haben sie gut
unter Dach und Fach gebracht. An Weizen haben wir
zwar weniger , als wir im vorigen Jahre gebraucht haben,
und zwar eine ziemlich große Menge. An Roggen aber
haben wir mehr. Zwar nicht um so viel mehr, als wir an
Weizen weniger haben ; aber immerhin genug, daß wir
bis zur nächsten Ernte auskommen und keinen Hunger
zu leiden brauchen, wenn wir uns alle miteinander recht¬
zeitig darauf einrichten. Von amtlicher Seite ist ja nun
schon für das Brot ein Zusatz an Kartoffelmehl angeordnet
worden . Dadurch wird aber immer noch kein Uebersluß
herbeigeführt , sondern lediglich dafür gesorgt, daß bei ver¬
ständigem Verbrauch kein Mangel , keine Not eintritt . Aus
dem Auslande können wir in diesem Jahre kein Brot¬
getreide beziehen. Wir können nur so viel verzehren, wie
unsere letzte Ernte ergeben hat . Daran muß jeder denken.
Wir haben genug Brot , um uns satt zu essen, aber auch
nicht mehr ! Laßt das nie aus dem Auge ! Verschwendet
nie, seid stets auss Sparen bedacht!

Schsrz und Ernst.
=; Hunger ist der beste Parlamentär . Eine Mainzer

Leserrn übermittelt der „Franks . Ztg ." einen Aüs-
ßuJ?. Feldpostbrief , den sie von ihrem im

kampfenoen Sohn erhielt . Der Briefschreiber
erzählt da folgende echtrussische Geschichtchen: Ein
deutscher Unteroffizier wird von einer russischen Va-
trouille gefangen ; ein Russe kann Deutsch, und der
UnteroffMer sagt zu ihm : „Kamerad , laß mich laufen,
rch gebe dir eine Mar 'k!" — Antwort : „Mach' ich

— „Ich gebe dir zwei ." — „Mach' ich nicht."
~ "JZ Iebe dir drei ." - „Mach' ich nicht." -
„Ra , was willst du denn dann haben ?" — „Ka-
meroö sagte der Russe , „ich will dir was saaen:
Nimm du mich mit , ich gebe dir noch drei Mark dazu,
denn seit fünf Lagen habe ich nichts mehr gesessen!"
- Hm er  ^ am ni U‘ — ~ Gestern nachmittag ging

mn Mann vom Jager -Regiment , das mit uns ' zu-
fammenliegt , ohne Waffen zu den Russen hinüber.
Kurz vor ihren Schützengräben zog er seinen Stiefel
aus und winkte mit dem weißen Fußlappen , zum
Zeichen, daß er Parlamentär sei. Dann sagte er auf

Russisch zu dem HgkMör GegÄsr : „Kamerad , komm
zu den Deutsche«, du bekommst eine Mark , Brot und
Zigaretten !" Der Russe erwiderte : „Einen Augen¬
blick!" — und verschwand . Dann kam er nach fünf
Minuten mit einem Unteroffizier und 22 Mann wieder.
Der Jäger ließ von vier Mann ihre Waffen holen und
kam dann mit den 24 Mann tzemütlich anspaziert.
— Solche Stücks passieren hier zuweilen . Die Russen
haben ja kein Essen mehr ; fünf Mann müssen mit
einem halben Brot drei bis sieben Tage auskommen.

=- Wie cTs» Eisernes ' Kreuz erworben wird , be¬
richtet recht anschaulich der Musketier A. Sattler vom
Infanterie -Regiment Nr . 125. Am Morgen des 22.
August stieß unser Regiment , das 7. Württembergische
Nr . 125, bei Musfon (Belgien ) auf den Feind . Unser
3. Bataillon hatte die Spitze und kam beim Aufmarsch
und bei der Entwickelung auf den linken Flügel
der Brigade . Infolge des sehr dichten Nebels gingen
wir nur sehr vorsichtig vor , das Gewehr schußbereit
in der Hand . Am Rand eines Haferfeldes nahmen wir
Stellung . Ich ging mit zwei Gefreiten als Patrouille
vor , kam aber nicht weit , da uns gleich ein starker Ge¬
schoßhagel empfing . Der eine Gefreite erhielt einen
Schuß in den linken Oberarm , im übrigen blieben wir
von Treffern verschont . Wir warfen uns der Länge
nach in eine tiefe und breite Grenzfurche und riefen
unserem Zugführer die Meldung zu. Wir lagen un¬
gefähr 20—25 Schritte von der feindlichen Schützen¬
linie entfernt , von der unseren in einem ' Abstand von
60 Schritten.

zwei Stunden gings zum Sturm , da
rnzwischen das feindliche Feuer immer schwächer-wurde
und der dichte Nebel sich allmählich verteilte . Wir
warfen den Feind aus all seinen Stellungen und ver¬
folgten ihn , ihm stets auf den Fersen bleibend , zum
lenseitigen Hügel , der uns wieder freies Schußfeld
bot . Hierbei mußten wir durch ein Tal , das von

. ernem ziemlich tiefen Bach durchflossen war , den wir
nur an einigen Stellen überschreiten konnten.

Jenseits des Baches , am Fuße des Hügels , be¬
fand sich eine Bahnlinie , die nach Halauch führte . -
Hier hatten sich an einem Einschnitt zwei französische
Maschinengewehre eingegraöen , die unser Zentrum
unter Feuer nahmen und von unseren Maschinenge¬
wehren leider ohne Erfolg beschossen wurden . Allzu
tref eingegraben , boten sie kein Ziel.

Schon beim Vorgehen war mein Gedanke : wenn
der mchts passiert , so holst du sie. Ich schlug mich
beun Ueberschreiten des Baches auf den rechten Flügel
rn dre Nähe unseres Herrn Majors , um dann gleich
auf dre Maschinengewehre losgehen zu können. Als
nur jenseits der Bahnlinie und in Höhe des Bahn¬
körpers waren , rief ich : „Herr Major , die Maschinen¬
gewehre rechts , die hole ich!"

Ich lief , so schnell ich konnte , den Abhang hin¬
aus - Oben machte ich Halt , um etwas zu verschnaufen.
Ich sah, daß sie noch zirka 30 Schritte vor mir
lagen — ich kam von der Flanke her und konnte so
unbemerkt herankommen — nun schrie ich: „Hurra !"
,o laut rch konnte , und im Laufschritt ran .' Zwei
von der Bedeckungsmannfchaft gingen durch, ein dritter
legte auf mich an . Aber noch schneller als er, - sck>oß
rch rnrd traf , ihn durch die Brust . Drei weitere flo-

hen, einen konnte ich noch, ars er sich zur Fluchtwandte , totschreßen. .
■ * car  ich Herr der Maschinengewehre . In

meiner ^ reude nahm ich eins von seinem Gestell und
hob ev hoch — verbrannte mir dabei aber zur Strafe
merne rechte Hand.

- - Unterstützung Englands durch die kanadischen
Wir lesen in der „ B . Z . a. M " : Die

Londoner Presse veröffentlicht mit der größten Be¬
geisterung , die dem kontinentalen .Europäer ein wenig
komisch vorkommk, Einzelheiten über die Hilfsbereit¬
schaft ihrer jüngsten Alliierten , der edlen Leder-
strumPs-Jndianer . Kanadischen Zeitungen zufolge hat
eine Anzahl von Stämmen Geldunterstützungen nach
Europa gesandt . So zum Beispiel schickten die Häupt¬
linge „Zweihandschießer " und „Hermelinpserd " der
Blutindianer 4000 Mark als einen „Ausdruck ihres
Wunsches, daß Großbritannien für immer der Schütz¬
ling der Schwachen und der Wächter des Weltfrie¬
dens bleiben möge ( ? )". Die Manitoulin -Jndianer
stifteten 8000 Mark „als Beitrag für die ungeheuren
Ausgaben des Krieges , in den unser großer Vater,
der König , hineingezogen wurde ". Die sechs Nationen
gaben 6000 Mark und die Schwarzfuß -Jndianer 4800
Mark . Billiger taten 's schon der große Kriegshäupt-
ling „Dickbauch" und der „Große Wolf " der Sarie-
Jndianer , die nur 2000 Mark gaben.

-- Tic Kulturträger und die Barbaren . Der „Tgl.
Rundschau " entnehmen wir folgenden Absatz aus einem
Feldpostbriefe : Unglaublich ist xs, wie die Franzosen
es mit ihren Gefallenen halten . Wir haben nacheile-
ander mehrere französische Stellungen genommen,
immer finden wir darin Leichen, die schon Wochen
darin liegen und die wir dann begraben . Unsere
Soldaten kriechen oft , wenn Kameraden von ihnen
zwischen unseren und den feindlichen Schützengräben
gefallen sind, , nachts unter Lebensgefahr dahin , um
die Körper ihrer Brüder zu holen und zu beerdigen;
ui .' tun die Franzosen etwas derartiges . Sie legen
höchstens die Leichen a:lf den Rand ihrer Befestigun¬
gen . um sich dahinter zu verstecken. Alles Dinge,' die
ich nicht vom Hörensagen habe, sondern die ich täg¬
lich sehe.

Verantwortlich : Adam E t i e n n e, OestnÄ
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meiner Verkaufsräume bietet einen in¬
teressanten Ueberblick über die Reich¬
haltigkeit meiner Auswahl.

ss*
Sl  i

werden
dass meine Auswahl und Preise uner¬
reicht sind . Ihre Fahrt nach Wiesbaden
macht sich ' bezahlt. Langgasse 35 , Ecke

Die Franktireurs.
Kriegserzählung von F . G.

(Nachdruck verboten.)
Selbst die Vorstellungen , die man ihr machte,

daß sie nicht wagen dürfe , Jeannette in die Gewalt die¬
ser schrecklichen Menschen zu geben, verfehlten ihren Zweck.
Sie erklärte, daß sie in St . Nosaire bleibe und ihre Tochter
mit ihr . In wenigen Tagen kehre ja doch Francois mit
seiner bis dahin fertigen Truppe zurück, und dann wären
es die Preußen , die laufen müßten , aber nicht sie. Die
alte Dame befand sich in einer so furchtbaren., fast un¬
natürlichen Aufregung , daß alle .Vernunftsgründe macht¬
los an ihr abprallten.

Die Familie - drang nicht weiter in sie — eigentlich
war ihr selbst damit gedient, daß sie ihr Haus nicht ganz
schutzlos zu lassen brauchte. Nachdem, man also alle der
Madame Boissere gehörenden Sachen darin geborgen und
in einer Kammer zusammen ausgestapelt hatte , zog sie
von dannen , einer sicheren Gegend zu.

Es war sine trübe Zeit in Frankreich, und wir
mögen Gott danken, daß uns die tüchtige Leitung unserer
Feldherren und die beispiellose Tapferkeit unserer wacke¬
ren Soldaten davor bewahrt haben, das alles in unserem
eigenen Vaterlande mit durchzumachen und zu erleiden.
Die armen, unglücklichen Menschen, deren Heimat der
Kriegsschauplatz erreichte, hatten von dem Augenblick an
keine Heimat mehr, irnd selbst wenn sie aufs äußerste ge¬
schont wurden , konnte doch natürlich auf ihre Wohlfahrt
keine Rücksicht genommen werden, wo es eben das Wohl
des großen Ganzen galt . Sie mögen den eigentlichen
Krieg mit verschuldet haben, denn die ganze französische
Nation war dermaßen von ihrem Größenwahn befallen,
daß auch der ruhigste Bürger im ganzen Lande — so¬
bald er auf das Kapitel kam — für unzurechnungsfähig
angesehen werden mußte . Ja nicht einmal die Frauen
darf man davon ausnehmen , denn noch unwissender als
die Männer , träumten auch sie nur von gloire und glaub¬
ten, daß ihre Truppen die Deutschen ebenso vor sich her-
trciben könnten, als sie es mit den nackten Insulanern der
Südsee , mit Chinesen, Kabylen und Mexikanern früher
getan . Das war ein Irrtum und die „große Nation " sing
an , sich nach und nach entsetzlich klein vorzukommen. wenn

es sich auch noch keiner vor dem andern merken lassenwollte.
Die ärgsten Schreier saßen freilich noch sicher in Pa¬

ris , sangen nichts als Sregeshymnen und suchten der
Welt weiszumachen, daß sie eben von der Welt „bewun¬
dert " würden , aber das eigentliche Landvolk fühlte den
Fluch dieser Prahlereien schon über sich ergehen. Es
wußte , daß cs ihm nichts mehr half , einfach den Kopf in
den Busch zu stecken und sich dünn sicher zu träumen . Die
Kriegsfurie war über sie losgebrochen und fegte mit ihrer
eisernen Rute den „geheiligten" Boden Frankreichs . '

Dieser Tag verlief allerdings für ganz St . Rosaire
noch sehr ruhig ; denn wenn auch neue Boten den Anmarsch
einer größeren Truppenmacht bestätigten, so ließen sich
doch nicht einmal die ersten Streifpatrouillen hier blicken,
was aber die bis dahin zurückgebliebenenBewohner trotz¬
dem nicht verhinderte , den Vorangegangenen zu folgen.
Wer nur ein Fuhrwerk , welcher Art auch immer, bekom¬
men konnte, packle auf und floh — wohin ? blieb sich ja
vollkommen gleich, nur fort von hier , denn daß man dem
Feinde nicht gestatten würde , noch weiter in das Land
hineinzudringen , verstand sich von selbst. Die Umgegend
schwärmte jetzt von Franktireurs , und keiner der Bar¬
baren durfte wieder zurückkehren, um seine eigenen Leiden
zu erzählen

- Der nächste Tag brach an — wie still die Stadt lag,
die sonst so reges Leben zeigte! Kein Fuhrwerk ließ sich
auf der Straße sehen, nicht einmal ein Milchwageu kam
vom Dorfe herein , denn auch die Bauern hatten ihr Vieh
in den Male getrieben und zum großen Teil selbst ihre
Höfe verlassen. Die Häuser standen alle verschlossen, selbst
die Jalousien waren es, und nur ein paar einzelne Hüh¬
ner, die man nicht hatte einfangen können, oder hier und
da ein verlassener Hund trieben sich auf der Straße umher.

Da oder dort öffnete sich wohl eine Tür . und ein
altes Mütterchen kam heraus , hinkte zum Brunnen , um
sich Wasser zu holen und kehrte dann wieder in ihr ärm¬
liches Quartier zurück. Was konnten ihr die Preußen neh¬
men — und wenn sie ihr das Letzte Wegnahmen, sie ver¬
mochte es doch nicht zu verhindern — die heilige Jung¬frau mochte darüber walten.

Nicht zehn Familien waren in dem ganzen Orte zu¬
rückgeblieben — und von denen auch nur die Ueberreste,

die ältesten Leute. Als ob eine furchtbare Seuche im Orte
gewütet hätte , so still und trostlos sah das alles aus
— aber doch nicht lange.

Es mochte mittags elf Uhr sein, als die ersten Ulanen
auf der Straße dahersprengten und zuerst an die Main
ritten — sie waren hier schon bekannt und kamen, um den
Maire zu veranlassen, die Quartiere anzuwcisen. Kern
Fenster äffnete sich, als sie vorübergalopvierten — kew
Kind wich scheu in der Straße aus — selbst die Paar Hunoe
mochten nichi bellen, gerade als ob sie wüßten , daß sie
hier nichts mehr zu befehlen hättest, und ebeirso still un
tot lag die Mairie.

Die Tür war verschlossen, statt der Fenster starrten
ihnen dunkle Läden entgegen, und als ein paar von ihne^
abstiegen und in die Tür so ruhig eintraten , als ob dre^
die gewöhnliche Art wäre , fanden sie auch nicht eine See>
mehr in dem ganzen ziemlich weitläufigen Gebäude.

Quartier machen? Wie sollten sie hier Quarirc
machen, wo der ganze Platz wie ausgestorben schien.
war eben nicht möglich, denn eine Liste der Hauseigem
tümer konnten sie nicht bekommen und wenn die Truppen
einrückten, mußten sie eben selbst zusehen. wie sie sich unter
brachten — und das hatte gerade keine besondere
Schwierigkeiten. Allerdings ritten sie die Straße uow
einmal auf und ab, um das ansehnlichste Haus — ,u”
als das erwies sich ein kleines Schloß mit einem reizem
den Park — fiir den Kommandierenden zu belegen, dan
suchten sic für sich selbst ein Quartier und hatten da au j
bald ein freundliches Haus gefunden, das ihnen Pdp '
und wo sie ihren verwundeten Leutnant ebenfalls »nie -
bringen konnten. Wer zuerst kommt, mahlt zuerst. ,

Es war das fast das einzige anständige Haus , u
sie bewohnt fanden. Die Tür stand wenigstens ost -
Frauen zeigten sich am offenen Fenster und einzelne y r
net liefen auf dem Hose umher , ja ein kleines Sen •'
gebäude ließ sich sogar znm Stall Herrichten, und w
braucht ein Soldat mehr ? Mit den Besitzern vielten i
allerdings noch kein Verkehr — wozu das auÄ - -
konnte später abgemacht werden. Sie stellten nur erst e
mal vor allen Dingen ihre eigenen Pferde ein und (Om,
dann gemeinschaftlich auf die Suche, um Futter für
Tiere auszutreiben , denn das war ja vor allem am
die Hauptsache. (Fortsetzung solgl-1
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Farbige Damen-Nlänte! I Astrachan- u. Breitschwanz-Mäntel

ZU Mark 7 . — S0 . 5O 54, - 18 . — 25 . — m zu Mark 24 . — 32 — 42 . — 49 . — 58 . —

Schwarze Fraiiea-Paletotsu. Jacketts | Backfisch-, Maid- u. Kindermäntel
zu Mari 14 . — 19 .75 24 , 29 35 .— je nach Grösse von Maik 2 .75 bis 17,—

Samt- n. Plüschmäntel | Jackenkleider
ZU Mark 28 . — 33 . — 39 . — 45 — 58 . ü Wert bis Hk . 75 „ — zu Mark 15 . — 22 . — 29 — 38 — 45 . —

Röoks III!iS ÜIUS8I1m grösster Auswahl, enorm billig.
Sonntag , d ®n 20 . Dttzembep ist msssa Qesobift den FWÄ-rsn Tag geöffnet,

a EOSSEK , Mainz Schillerplata 4 , Ecke Insel.

Ächtung *!' Ausschneidon ! Bares Geld!

besondere Vorteile für den Wcikticit &ttlirf
M  in der Lage meiner werten Kundschaft dieses Jahr zu bieten. Ich verkaufe von jetzt bis Weih,

niten von « an m im —\ der jetzigen Saison für Hetren und
Knaben zu sehr billigen Preisen.
IPostenAnzüge in Sportfassons,
welche sich für die jetzige Jahres¬
zeit sehr gut eignen, die im ©ortint.

Ulster und ÄnzügeMeinem
*efen- Lager

i,J n Kosten — zeit ,eyr gur eignen, oie im öorttnt.
^ .̂uiehr vollständig, zu jedem nur annehmbaren Preise. Mehrere 100 Paar Dosen , letzte Neuheiten,
..̂ Herren und Knaben, auch für Schulzwecke geeignet, darunter welche aus Schafwolle und von Resten
schnitten, Joppen . Capes , Gummi -Mäntel werden zu sehr billigen Preisen verkauft. Als ganz
sonderen Getegrnhritskanf empfehle 1 Posten Aerren -Patetots und -Anziigr , vorjährige

welche von verschiedenen Gclegenhcitskäufenherrühren , deren früherer Ladenpreis 15—30 Mk.
jetzt 10 « . 15 Mk . 1 Posten Knabrn -Patrtots und Anzüge schon von Mk . 3 .75 an.

Mein K § vren - KOnf § kLions - Mer7k <auf
befindet sich nur im ersten Stock , öesHcrtb

verkaufe stcrunenö kiMg.

Trotz täglicher Steigerung
der Lederpreise habe ich mich
entschlossen, weil ich Geld
brauche, von meinem Riesen¬
lager in

Sühiihwarenverschiedene Lagerposten und Einzelpaare
in Damen - und Kerrrnstiefrl in ver¬
schiedenen Lederarten
zuir, Verlustpreise ^ ÜjO äU 0S1>von Mark kaufen.

Wiesbaden, nur Neugasse 22
-v Erstes und grösztes Geschäft dieser Art am Platze.

1 Posten Herren - n Damenstiefel in bekannt guten, erprobten Qualitäten,
vorzügliche Pasifori», darunter sehr niete Einzelpaarc (auch in Goodyearwelt und farbig ) vj gZif%
deren früherer Preis 8.50 bis 14.— Mark war . . . jetzt 9 Mark und * -»SLF

Kinder - und Kchnlstiefel (auch mit warmem und wasserdichtem Futser) mit und ohne
Lackkappen(schwarz und farbig), darunter Neuheiten der letzten Saison, sehr preiswert . Mehrere
Dutzend Kinder - und Knabenstiefel , wovon nicht mehr alle Großen am Lager, darunter Fabrikate
die ich nicht mehr weiterführe, jedoch nur gute Qualitäten , zu nnv unter Einkaufspreis . Sämtliche
Winterartikel , Arbeitsstiefel und prima Schulstiefei , tn äußerst biUigen preisen . Die
beliebten Kackstschstiefel n . Krrrvnkiefel mit Doppelsohlrn sind wieder eingetroffen Um meine
Leistungsfähigkeit zu beweisen, .offeriere I Posten erstklassiges Fabrikat , letzte Neuheiten dieser Saison
für Herren und Damen, welcher für erste Firmen des In - und Auslandes bestimmt war , als Weih-
nachts-Geschenke sehr geeignet, weil in Luxusausführung , jedes Paar 3 —5 Mark unter dem
regulären Verkaufspreis. J . Drachmann.

Part 5JlQULen Sie letzt schon für Weihnachten, es ist Ihr eigener Vorteil. Ein Versuch macht Jedermann zum dauernden
' . , Kunden. Sonntag b»s 7 Uhr ' . « l-e»ds geöffnet . Für Kleine »nd Stiftungen hake ich gnt passende Ge-

I !<stenke zu ertra dillrgen Prerfe », terlweisr unter Ginaaufspreis . Beim Einkäufe im Betrage von MK. 25 .—
"* erhalt reder Käufer, der diese Anzeige mitdringt, 1 grasze Reisetasche al» Geschenk, beim Einkauf von Mk . 10-

e,ne schone Damrnhandtasche . Krachten Sie . das; ich in einer Seitenstraße mahne und mein Kanptlaarr
sich rm 1. Stock befindet , deshalb wenig Unkosten , darum gute Maren zu billigen Preise ».

Monders preiswertes

Weibnacbts- Angebot
' in

taubwarta aller Art für Berrea, Damen sad Kinde.

J§ Am besten imd billigsten kaufest Sie lm m1 Mainzer KorbwarenbausI
Herre.n- Sti t fel

arüftige Kerren -Schnür -, Zug - und Q5O
schnallsnstiefrt gepinnte Boden Mk.

^ästige Dorlederstieset breite Form ^ 50Mk. i
A.̂ Sante Herren - Stiefel Lackkappe o

"reite Form Mk. u
95

$1 rgante Sorleder -Zngstiefel breite OSO
»vrm, äußerst solid ' Mk. O

^stschnallenstiefe » mit Leder besetzt, Q50
°rtra stark Mk. O

ärure Aauspantoffel mit Ledersohle {
"Nd Fleck Mk 1

^itrihaarschnho von

50

Mk.

Mk.

|25 an.

öÄMr  8-§cdThean& Stiefel
Elegante Damen -Ktiefei Lackkappe, A 95

Derby Mk. *

Eleganter Damenstiefel warm ge- 050
füttert , flacher Absatz Mk. O

Elegante Damen - Stiefel Lackkappe, n rM
echt Chevreau Mk. »

Elegante Damen - Kalbschuhe Kack» >195
kappe, Derby Mk. ^

Maeme Pantoffel Ledersohle, m. Absatz, \  10
billig Mk. -*■

Kamelhaarschuhe extra warm, von 125
Mk.

2 25

Telephon Nr . 2227

Kamelhaar - Schnallen -Stiefel extra
billig Mk.

r; In ilcr«$tit f11
sKräftige Michslederstiefel gepinntervstirfel warm gefüttert, ohne Fleck 4 95 j

v Mk. 1 f " Böden, Nr . 27- 30 Mk.
rsrlbrn mit Fleck warm gefüttert 025

Mk. &
°*ledrrstiefel Nr 23- 24, extra stark

Mk.
^leiben Nr . 25- 26, extra stark

Mk.

^drrstiefel Nr . 27- 30, breite

^E ^ erstiv -rl Nr. 3 t 35, breite

Mk.
rette
Mk.

2 80

3 25

5-
5 60

460
5-

%
%

Dieselben Nr. 31—35, besonders stark
Mk.

Warme Kinderstiefel
Kamelhaar - Schnallenstiefel von 4

Mk.

Dieselben in echt K a ni e l h a a x̂ >̂ 70
120

I»

rittsOZde
«ff tffi fei

mit u. ohne
Nägel

echt.
rindledkrne

schwarz und braun
wasserdicht, besonders billig

Warme Pantoffel in Tuch und 4
Kamelhaar von Mk ^

5»aNllikfkIu. Pantoffels
QadiaT®?n Mnm. i“

I Zur WelhnachtazeUgewähre ich auf sämtliche Weihnacht #-Artikel

# 5 Prozent Rabatt ! #
Puppenwagen.Puppen-Fahrstühle,Sportwagen,Leiter¬
wagen,Ksoder-Stühleu.Tische,Blumentische,Holländer

Rohrsessel mit und ohne Nachtstuhlvorrichtung von Mk. 6 . _ an.

Brillantstühle — Triumphstühle — Kinderwagen -Fahrstühle
Waschkörbe — Marktkörbe — Wäschepuffs , sowie sämtliche

Korbwaren in unübertroffener Auswahl.
Streng reelle feste Preise , auf jedem Stück d»utlich lesbar.

Seng Schneider
Korbwarenfabrik

^Mailandsg. 7 MAINZ Mailandsg. 7
Ecke Seiiergasse, nabe am Markt, im goldenen Rebstock.

Eigene Reparaturwerkstätte im Hause. — Man bittet genau auf die Firma zu achten.

4*bni*06fflafdKts von Mk. »75 an

von Mk.

Grotze Ansmaht in
Minterschnhwarrn aller Art billig.

6ebr. David,Mainz,
35 Sd)KBern aß? 35. €(ke 8 rreirgszre.

... .. ,^ WW.

(YV>er Rheumatismus , Gicht
Ischias , Gelenk-, Gesichts-

Genickschmerzenu. Hämorrhoiden
hat, verlange gratis Proben von
1.Zahns Salbe , Oberingelheim.

Le de rhandIung
Johann J . Drodten

9 Mauritiusstr . 9 Wiesbaden (neben Vereinsbank)
- Telephon 1550 -

Lederlager, Lederwaren, Bedarfs-
Artikel, Werkzeuge und Maschinen

für das Schuhmachergewerbe.
Raichhaltiges Lag -er fertiger Schäfte.

Vorrätiger Ausschnitt  aller Sohlleder
en gros — en detail.



stehen in Eleganz , Passform und Qualität
aut 4er höchsten Stufe and sind deshalb

allgemein bevorzugt«
Ferner empfehle meine gross« Answahl in Damen-, Karren- «ad
Kinderstiefeln und Sobaben Jeder Art wi den billigsten Prato« .

Arbeiter-Stiefel in nor besten  Quali täten.
Nur erstklassige Fabrikate ! dW

Ein Versnob maebt Sle zum dauernde« Kunden,
— Reparaturen gut, schnell and billig. —

Schuhwarenhaus

Eltville a. Rh.
Sohwalbacherstrasse 5.

MM

übernimmt , ei«*e
dauernde Control !" u.
Arb ., Bflanz - A»*̂ ^ .
Steuer -Erkl , VeJj® ?.ricliwnluiriir PitC.,

ich kann nicht essen,
fühle Kopfschmerze«.
An diesen Leiden trägt
meist eine Magenverstiin-

lui - 1. Stock , kein Lffidea,
die Ursache meiner Billigkeit!

Sonntag bis abends 7 Uhr gepffneti

Frau

Löwenstein ’s
Bpeztal - Angebot

für Samstag -und Soaatag!

ca 1500  stück Ulster
Eigene Fabrikation!

Ulster Za . ™ K £ “ B 14,18 , 22 „ k.

ITlofoP lebhafte Farben , prima Verarbeitung,
UlSlci eiji- und zweireihig

26 , 30 , 35 , 39 , 43 , 48“

Ulster ^ ^Unge  *jeute von ^ Jahren

9 , 12 , 16 , 20 , 24 , 28 , 32

Ulster und Pyjaks »

3 , 5 , 7 “ , 10 , 13 , 16

Mk.

Mk.

—Paletots
Eigene Fabrikation

Paletots Sn 10 , 14 , 19 , 23 Mk

Paletots ErsC für 28,33,38,42 Mk.

Paletos Knaben 2 ^0, 5 , 7 50, 9,12 Mk

Loden -Joppen
Joppen 3 “ , 5 f0 , 7 °°, 10,13,16 1Ik.

Joppen *i £ ?  3 2S, 4 75, 6 , 7 “ * k.

JOppeil iür  Knaben 2 ™ aus Resten gearbeitet

Wasserdichte Capes
CapeS ,i,r Her . . . 6 “ 9 “ 11 " 14

Capes ... Knaben2” 3" 5" 7" „k.

ca 1500  stk Anzüge
Eigens^Herstellung!

Anzüge 11“ 14“ 18" 22"
Anzüge2JiS.2f».». 25303644 Hk.
Avt'7Ü cra för  i unge Herren

Anzuge ?7ä gs0 1215 20 H> 32

Meine bekannten 4 Serien

Knaben -Anzüge
liir 3 - 9 Jahre

i Serie I Serie II Serie III
2 .50 4750 7.50

SerielV
11.50

Leibhosen . . . 0 . 90 1 . 20 Mk.

Kniehosen 1 . 65 1 . 95 2 . 50 Mk

Frau

Lövenstein

Kein
Laden!

Witwe

Mainz, Bahuhofstr. 13
I Minute vom Hauptbahnhof.

Grosse eigene Fabrikation.

Kur
Stock!

firmierende Berocmungs- i
organe Schuld. ' Dies« j
Klugen kehren aber immer l
wieder, wenn nicht mit '
dem regelmäßigen Gebrauch!

von -

Kaisers
Mmnr-kllM»»
—— eingesetzt wird. -

! Im Dauergebrauch als
hochgeschätztes Hausmittel I
bei schlecht»,» Appetit,!
Wageurvrh , Kopfmeh,
Kodbrennr « . Gernch

dem M ««de.
Packet 25 Pfg.

| Zn haben bei:

! J . Scherer in OestrichI . HVber Wwe. in Eltville 1
I C. Höhl in Eltville
Jos . Naß in Winkel
Hch. Müller in Hattenheim
Aug. Gattung 11. in

Niederwalluf
M. Mehl in „
Joh . Wesendonk in Kiedrich
E. Ziegler Wwe. in

Johannisberg
Johann Mayer in Erbach,

Bahnhofstr.
I Phil . Dorn in Winkel
I Johann Mößer in Mittel-
■ heim.

M. Müller
Holzhandlung, Niederwalluf

Lager in
sämtlichen Kehlleisten

u. Drechslerwaren.
Dachpappe,

Platt- und Falz-Ziegeln.

WMim Sie Kicvr
bevor Eie sich üb. znkünft.
Person n. Familie #6. Mit¬
gift, Vermögen, Ruf, Vor¬
leben uf« . genau informiert
haben. Diskrete Speziat-
AuSkünfte überall.

Writ-HA-tmsfrel-
Srliittw -kKl « „Wstir,

Srril« A . 35.

WeihuacMen!
poftharten für dasbe-
vorTtebende fett em-
pMt in mcbbaltig-
tt*r Haswabl

Hdarn Etisnns,
Oestrich.

PI

Elegante Stiefel,
StrapazUrsttetel,
Arbeltsstlefel
Jagdatlefel.

CMoe Fora«
«eibat to de«

niedrige«
Preis tage«.

Hausschuhe,
Tanzschuhe,

Moderne
Halbscbuhe,

Kinderstiefel

Teurtete»-
Stiefeh

Semesoba«
TvrnsÄmbe,

Sandalen.

Inh : Fritz Langnickel.\  Ith rm ach er und Juwelier,
Schusterstr. 26 W 2 ! StZ Schusterstr. '26

Ifkr«, 6#W-«. Siltitwar«,
„ lawdn, Trauringe. «

Stö6H jRhiswabl. eigene RepäratatwsiMätu. Biliiene f’1"1'

. ^ i«
Hermann S5*4 **,

Diplom -Kaufm» 011’ _
!c?ufm. Sachverster >

WIESBADEN,  Bhf' nst' ' |
Telephon 223 .. oder

C3C3

Borde 9

Diele, Latten, Spalier- «nd
Verpntzlatten, Stabbord u.

Fußbodenriemen,
Pfähle, Stange«,

Torfstreu und lull
Eoblen

alle Sorten , stets zu den
billigsten Preisen auf Lager bei

Otto Eger,
Winkel am Rhein.

Erfindungen
werden reell und fachgem. (vo«
einem erfahr . Fachmann) pro»
visions- und kostenfrei geprüft und
nutzbar gemacht.
Patentingenieur Drinr . Ketdfeld

Mainz,  Martinstr . 36.
Broschüre über Patentwesen

kostenlos

d»dss *" id
Jnserate ksäJ

nimii

Dentist
ß I GE fl :: lUTainzerstrasse 5 5/1#
-- -— Telephon 256 - -

Künstliche Zähne, Plomben, Goldkronen
»Her Systeme in feinster Ausführung zu

konkurrenzlosen Preisen.

SKTDWa
kB
rJra
B

Franz BrDaing
Bin, . . Rh,

ittstr.

fertig und nach 5la;^j nJef
für Herren, Dame« u-

Bett-,Tisch- »-
Küchen - Wäsche

URterzeil*
reiche Aue" ^ r t.i i ä '

Schulz 4, Schalles
Wiesbaden D

59 Rheinstr . 59, nächst der Schwa Ibach erst! . Msa
liefert nicht nur in feinen , sondern | |
vornehmlich auch in mittleren und W

billigen Preislagen J §§}
geschmackvolle,moderneZusammenstellungen . | |

Tapeten und Linoieum g
Wachstuche Cocosmatten . W

.Ü



erscftelat»kartssi. L»«mti>rtszr «sS SsAslssr
rn letzteren Cag«mitä«millustrierten ünterbaltungsb'att«
„PlauderftüM*«" m»d „fflljetneln« fflmxer-iüettimfl“.

Mmmmt  für LttvMe-Oestrßch
Kreisblatt für den öftUdien Cell des Rbeingaukreües.

kxpecHilone«- kltville und Oestrich.

Udennementrpre !» pro Quartal TDh. 1.20
n (ohne Crägerlobn oder Postgebühr.) =
Inseratenpreis pro sechsspaltige Petitzeile 15 Pta.

:: Grösste JTbonnentenzabl*
aller Rbeingauer Blätter,

-a
Br«& U»L0erlÄ8 pon Jitoa emawe IN«rrMch und kitpMr.

Lesnspeech «» 2t*. 5.

Grösste.Hbonnentenzat)! in der
Stadt eitnille und Umgebung.

ÄS  152. I] Samstag , den 19- Dezember 65, Jahrgang

Wi - rtss Wtcrtt.

In Lille.
(Unber . Nachdr. Verb.) : : L i lle , 9. Dez.

Unserem Kriegsberichterstatter Herrn Paul
Schweb er  ist nach seiner Rückkehr vom Urlaub der Be¬
such einer Armee in der Westfront gestattet worden . Er
hat sich zu der unler - dem Oberbefehl des bayerischen
Thronfolgers Kronprinzen Rupprecht stehenden Armee
begeben, bei der sich an diesen Tagen auch der König
Friedrich August von Sachsen  aushielt , um die
bei diese Armee tätigen sächsischen Truppenteile zu be¬
sichtigen. D. Red. ^

Unser Kraftwagen flieht an der Westfront entlang.
200 Kilometer vom Großen Hauptquartier entfernt , liegt
Lille, der Mittelpunkt der französischen Textilindustrie und
die schöne Hauptstadt des gewerbfleißigen Nordsrankreichs.

Von Lille floß in Friedenszeiten ein breiter Gold¬
strom hinüber ins Sachsenland , dessen gewaltige Woll-
und Baumwollwarenindustrie in Chemnitz, dem sächsischen
Manchester, ihren Hauptsitz hat . Aber trotzdem waren
wir dem nordfranzösischen Revier von Lille, Roubaix und
Tourcoing tributpflichtig , da seine millionenschweren
Fabrikanten einen großen Teil unserer Textilindustrie
finanziert haben, um Englands Konkurrenz abzuwehren.
So kommt es. daß hier oben für Sachsen eine gute
Meinung ist. daß zahlreiche bessere Leute perfekt deutsch
sprechen, daß sächsische und schweizerische Kaufleute hier
bis zum Kriegsausbrüche rege geschäftliche Beziehungen
unterhielten und oaß mancher brave sächsische Krieger sich
fast in die erzgebirgifche Heimat zurückversetzt glaubt,
wenn er an den mächtigen Wollspinnereien und Webereien
der drei Schwesterstädte des riesigen Textilreviers vorbei¬
marschiert.

Und heute kam nun gar noch der
König Friedrich August nach Lille,

um von hier aus in den nächsten Tagen sächsische Truppen¬
teile zu besuchen. Es war also alles auf diese grün -weiße
Farbe eingestellt, obgleich sonst der bayerische Löwe hier
die Stunde regiert . Aber Sachsen und Bayern haben ja
seit alter Zeit stets treue Waffenbrüderschaft gehalten, und
so war Sachsens Herrscher auch den Blau -Weißen ein
lieber Gast.

Oben im Kohlenrevier wird schon wieder stramm ge¬
fördert und hier im Textilgebirt drehen sich bereits wieder
die Spindeln im Takt. Der Umstand, daß weibliche Ar¬
beitskräfte eingestellt werden können, erleichterte die Wie¬
deraufnahme der Betriebe ungemein und so sucht man hier
vergeblich das . Elend , das weiter südlich im Okkupations-
gebiet den Unfern im Winter noch viel zu schaffen machen
wird . Dabei hat Lille in der Zeit bis zum 12. Oktober
durch die Beschießung und die Straßenkämpfe , sowie durch
einen letzthin ausgeürochenen Brand zientlich gelitten.
Man zählt

1265 zerstörte Häuser
in her Stadt der Millionäre , und gerade die Altstadt mit
ihren großen Geschäften aller Art und den prächtigen
Kaffeehäusern hat Millionen -Verluste aufzuweisen. Allein
innerhalb weniger Wochen ist Lille wieder die alte rührige,
geschäftstüchtige und lebenslustige Stadt geworden.

Dabei donnern von drüben , von Armentieres , von
Arras und dem Merkantil her noch immer laut und ver¬
nehmlich die Kanonen, bringen die Automobillastzüge
Verwundete und Kranke heran , ziehen immer neue
Kämpferscharen gen Westen, dahin , wo die Hauptstadt der
Republik, das Herz des Landes , liegt . Gleichviel — wir
sind in Sicherheit und nach uns die Sintflut ! denken die
schönen Lillerinnen und blicken nicht unfreundlich nach den
hochgewachsenenstolzen Söhnen des Erbfeindes , die in
dienstlichen Angelegenheiten durch die Straßen eilen oder
wie heute

zum Empfang des sächsischen Königs
befohlen find. — König Friedrich August hatte Dresden
vor wenigen Tagen verlassen und zunächst die sächsischen
Truppenteile einer anderen Armee besichtigt. Nun kam er
nach Lille, die Helden zu begrüßen , die in den blutigen Ok¬
tobertagen mit den Bayern zusammen die Stadt gestürmt
hatten . Freilich, Lille ist heute ein geordnetes deutsches
Gemeinwesen, und die Hauptmasse der Truppen , die da¬
mals an der Porte Douai und anderen kritischen Punkten
sich-den Einmarsch in die alte Festungsstadt erzwangen,
liegt heute draußen in den regennassen Schützengräben.
Aber doch langte es zu einer eindrucksvollen Parade auf
der Place de la Liberte, einem der schönsten Plätze der
Stadt , der von den mächtigen Gebäuden der Präfektur und
des interessanten Stadtmuseums eingerahmt wird . Nach
der Stadtseite zu schließt ein Schmuckplatz mit dern schönen
Standbilde dxs Generals Faidherbc den Platz ab. Und
zu den Füßen des großen Franzosengenerals marschierten
die strammen Jägerbataillone , eine Maschinengxwehrab-
teiluna . sächsischer Landsturm , Flieger , Radfahrer und die
Mannschaften des Autokorps mit Musik auf . Der wette
Platz war abgesperrt , aber rings säumten ihn die Burger
mit ihren Frauen und Kindern , denn

eine sächsische Königsparade
in Nordfrankreichs Hauptstadt war ein Ereignis nicht nur
für uns Deutsche, sondern auch für die Bewohner der ehe¬
maligen Festungs - und Garnisonsstadt Lille.

An der grünen Menschenwand drüben wird es lebendig.
König Friedrich August ist mit seinem Gefolge ange¬
kommen und schreitet die Reihen seiner Getreuen ab.
Guten Tag , Jäger ! ruft sein freundlich lächelnder Mund.
Und : Guten Tag , Majestät ! antworten dre Jager . .Hocy
oben in den Lüften zieht

Die Operationen der Türken

gegen Batum verlaufen auch

Wester, erfolgreich. Während der

große türkische Kreuzer „Sultan

Javos Selim " am 10. Dezember

Batum in Brand geschossen hat,

haben die türkischen Truppen mit

der Besatzung von Goda einen

neuen Schritt zur Einschließung

Batums von der Landseite getan.

Goda südöstlich von Batum be¬

herrscht die Sraße nach Achalski.

Auch alle Batum umgebenden

Höhen und Pässe zwischen Bord-

schicka, Maradit und Maschthal

sind von den Türken besetzt.

Russische Verbindungen zwischen
dem oberen und unteren Tal von

Adschara sind abgeschnitten und

Versuche' der Russen, südlich von

Batum Truppen zu landen, wurden
vereitelt.
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Karte zu den Kämpfen um Batum.
ein sächsischer Flieger

huldigend seine Kreise. Gerade ist der König bei den
Fliegerofsizieren angelangt . Ich sehe keinen ohne das
Eiserne Kreuz oder einen sächsischen Orden und höre, wie.
das den König freut . Bald setzt die Musik mit dem
Parademarsch ein und mit dröhnendem Schritt ziehen die
grünen Jäger , die Maschinengewehrabteilung mit dicken,
gemütlichen, belgischen Zottelpferden und dann die Rad¬
fahrerkompagnien , glänzend ausgerüstet , an dem König
vorüber . Er,hat nur gute, freundliche Worte für sie alle,
die den Parademarsch vor langer , langer Zeit zum letzten
Mal geübt haben, und freudig erregt ziehen die Truppen
durch die Stadt , wieder ihren Quartieren zu. Erst singett
sie für sich ihr Leib- und Magenlied : Schwarze Jäger
woll'n wir sein! Dann aber in der Rue Nationale , ber
Friedrichstraße Lilles , stimmt die Musik das alte, leicht¬
fertige Metropoltheaterlieds

Untern L i n d c n, u n t e r n Linden,
da fpazier 'n die Mägdeleiü ! an und der ganze Chorus
singt es mit . Der ganze Chorus nicht nur , nein , auch die
kleinen Midinettes , die in den Ladentüren stehenden
Nippesfiguren der Verkäuferinnen in den eleganten
schwarzen Kleidchen und den lächerlich winzigen Lackstiefe¬
letten, sie alle singen das Lied, nur nach dem Pariser Text,
der noch etwas gaminhafter klingt, der aber ganz in diese
Stadt paßt , obwohl mitten in den Gesang hinein Kanonen
donnern , Militärautomobile kreischen und drüben auf der
anderen Seite ein feldgrauer Ulan

einen englischen Khakimann,
der gestern draußen in unsere Schützengräben lief, vor sich
her der Zitadelle der Stadt zutreibt . Er hat für sie alle,
die jetzt mit glänzenden Augen den schmucken deutschen
Soldatenzug an sich vorüberziehe '' lassen, für die lust¬
wandelnden Liller Fabrikanten wie für die Geschäftsleute
der Stadt , für die lustigen, aber armen Mädchen der
Straße , für den zur Fabrik strebend. .: Weber und Spinner
gekämpft, aber niemand schenkt ihm auch nur einen Blick.
Aber von unseren „Landsern " sieht manch einer hinüber,
denn wir haben ja selbst mit dem gefangenen Engländer
nicht Mitleid , wir „Barbaren ". —

Paul Sch weder,  Kriegsberichterstatter.

Der Küchenzettel im Kriege.
---- Es gehört zu den Plänen unserer Kriegs¬

gegner , uns durch Abschneidung der fremden Lebens¬
mittelzufuhr auszuhungern und uns so zur Niederle¬
gung unserer Waffen zu zwingen . Dieser Plan kann
nicht gelingen , wenn jedermann im Volke bei der
Ausstellung des täglichen Speisezettels , beim Einkauf
und bei der Zubereitung der Lebens :, ttel die richtige
Auswahl trifft und sparsam mit den Lebensmitteln
umgeht . Was jeder einzelne tun kann , um auf diese
Weise zur Wohlfahrt des Vaterlandes und zum Siege
unserer Waffen beizuttagen , ist im September dieses
Jahres im Statistischen Amt der Stadt München auf

Gruno von Beratungen zahlreicher Sachverständiger
in einem eingehenderen , nachstehend auszugsweise wie¬
dergegebenen Merkblatt zusammengefaßt worden , in
dem es heißt:

Unsere Lebensmittelvorräte in ganz Deutschland
sind so groß , daß keine Not eintreten kann , wenn
die Bevölterung mit ihrem Verbrauch die richtige Vor¬
sorge trifft . Nicht Darben , sondern Vorbeugen ist
erforderlich . Es beachte nur jeder die folgenden Rat¬
schläge:

1. Nehmt zum Frühstück statt Kaffee, Tee , Kakao:
Milch oder Hafergrütze.

2.. Eßt weniger Suppen aus Reis , Linsen , Erbsen.
Bohnen , sondern eßt vor allem Gersten -, Grieß -, Ge¬
müsesuppen , Kartoffelsuppen , Mehlsuppen (Brenn¬
suppen).

3. Eßt weniger Weißbrot und weniger Semmeln
aus Weizenmehl ; eßt vor allem Roggenbrot oder Brot
aus gemischtem Mehl . ,

4. Eßt statt Kalbfleisch Rind - und Schweinefleisch.
5. Verbraucht beim Kochen nicht viel Fett in

übertriebenen Mengen ; an Stelle von ausländischem
Schweineschmalz und Pflanzenfett verwendet mehr in¬
ländisches Nierenfett , Rindstalg , Rüböl , Buchenöl und
Kunstspeisefette.

6. Benutzt den reichen Obstsegen dieses Jahres,
indem ihr Obst frisch genießt , dörrt oder einmacht.

7. Verwendet Gemüse , besonders auch Sauerkraut
und Sauergemüse (Rübenkraut , Bvhnengemüse ).

8. Schränkt euren Genuß alkoholischer Getränke
mehr ein.

9. Verwendet möglichst alle Speisereste und helft,
die Küchenabfälle zu verwerten.

10. Ueberhaupt verschwendet nichts im Haushalt.
Es ist falsch, zu meinen , weil der Einzelne im

Verhältnis zur gesamten Bevölkerung nur wenig ver¬
braucht , sei es für das Ganze gleichgültig , was und
wie er verbraucht . Viele Tröpfen machxn einen Strom.
Jeder hilft durch richtige Lebensweise mit zu dem
Ziele eines endgültigen völligen Sieges . Die kleinen
Unbequemlichkeiten , die der einzelne bei der richtigen
Auswahl und Ausnutzung der Lebensmittel auf sich
nimmt , wiegen federleicht gegenüber den Opfern und
Leiden , die von unseren Truppen gefordert werden.

Brief aus Der Reichshauptstadt.
— Berlin,

hl.- Die in Berlin untergebrachten Verwundeten
haben es, wie man aits ihrem eigenen Munde immer
wieder hört , recht gut . Den meisten von ihnen bietet
die Reichshauptstadt , wenn sie soioeit wiederhergesteltt
sind, daß sie das Lazarett zu Spaziergängen ver¬
lassen können, so viel Neues , daß sie mit der kurzen
Unterbrechung ihrer eigentlichen Kriegertätigkeit ganz
zufrieden sind , wenn ihnen auch schließlich über alles
andere der Wunsch geht , möglichst bald wieder ins Feld



zu kommen. Zuvor müssen sie natürlich vollständig
geheilt sein. In fast allen Theatern werden stets Sol¬
daten Freiplätze durch Vermittelung der Lazarette ge¬
währt . Ebenso haben sie zu den meisten Konzerten
freien Eintritt.

Auch ein besonderes Heim ist für sie in der Nähe
des" Zoologischen Gartens , der bei freiem Eintritt
ein besonders beliebtes Ziel der Soldatenwanderungen
bildet, errichtet worden. In einem Hause in der Kur-
sürstenstraße hat man von Privater Seite zwei große
Räume zur Verfügung gestellt. Einfach und ver¬
nünftig ausgestattet, sollen sie ein wenig dazu dienen,
dem verwundeten Krieger, der planlos durch das große
Berlin spaziert, das Heim zu ersetzen. In diesem
Kriegerlokal gibt es nämlich alles umsonst. Man denke
sich, daß der Soldat durch die winterlich kalten
Straßen wandert und plötzlich das einladende Schild
sieht. Er tritt ein und findet einen gemütlichen Platz
im Kreise seiner Kameraden, bekommt eine Tasse
Kaffee, Tee oder Milch und auch ein paar Brötchen
oder Gebäck dazu. Ja , es gibt sogar für jeden Sol¬
daten eine Flasche Bier . Alles das wissen unsere
Krieger zu schätzen.

Als echte Soldaten und jüngste Vertreter erner auf
ruhmreiche Jahrhunderte zurückschauenden Armer
bildet für sie natürlich nicht zuletzt das Zeughaus
ein beliebtes Ziel ihrer reichshauptstädtischen Streif¬
züge. Dort muß einem Soldaten ja das Herz aufgehen,
wenn er die Hunderte von Trophäen und Erinnerungen
an Preußens Vergangenheit, an die Kriege des Großen
Kurfürsten, des Alten Fritz, an die Freiheitskriege und
die deutschen Einigungskriege sieht, wenn er an den
dort ausgestellten Geschützen, Flinten und Gewehren
die Fortschritte feststellen kann, die die Waffenindustrie
seit der Erfindung des Berthold Schwarz, des Pulver¬
mönchs, gemacht hat, und zumal, wenn er die neuesten
Beutestücke aus dem gegenwärtigen Kriege schaut,
die dort schon Aufstellung gefunden haben. Die
Sammlung ist ja noch nicht groß. Zu ihrer Vervoll¬
ständigung ist nach Friedensschluß Zeit genug. Vor¬
läufig ist ja auch die Hauptsache das Sammeln,
d. h. das Erobern . Und das besorgen unsere wackeren
Feldgrauen in Ost und West meisterhaft.

Bisher sind in der Ruhmeshalle des Zeughauses
14 anf dem östlichen und dem westlichen Kriegsschau¬
plätze eroberte Feldzeichen ausgestellt. An erster Stelle
ist eine Georgsfahne zu nennen, deren weißes Fahnen¬
tuch in der Mitte der kaiserliche Namenszug mit Krone
schmückt. In den vier Ecken ist der russische Doppel¬
adler in Seiden- ünd Goldstickerei angebracht. Zwischen
den beiden unteren Ecken stehen die Jahreszahlen 1797
bis 1897 in roter Seidenstickerei. Die Fahne wird
außerdem von einem Hundertjahrband geschmückt. Des
ferneren ist ausgestellt eine von Truppenteilen des
1. Armeekorps eroberte Fahnenstange des 142. Swen-
gorodschen Infanterie -Regiments und eine Fahne des
143. Dorogoluschschen Infanterie -Regiments. Daran
schließen sich die Fahnenstange vom Poltawaschen In¬
fanterie-Regiment und die Standarte des Smolenski-
schen Ulanen-Regiments, die beide von Truppenteilen
des 1. Armeekorps erbeutet worden find.

Ruhmeszeichen der schweren Kämpfe bei Tannen¬
berg bilden die Standarte , vom Ulatten-Regiment
Nr . 3, sowie eine Fahnenstange des Szimbirzkischen In»
fanterie-Regiments und eine solche vom 4. Infanterie-
Regiment Koporje. Auch die Fabnenktanae vom 39.

Tschermigowschen Infanterie -Regiment des General-
seldmarschalls Grafen Diebitsch-Sabatkawski ist neben
der Fahnenstange des 110. Kamaschschen Infanterie-
Regiments, die auf dem Schlachtfelds bei Dorothöwo
unter den Toten gefunden wurde, ausgestellt wor¬
den. Auch eine Kosakensahne fehlt nicht unter den
Trophäen . Sie hat ein blaues, das ganze Fahnen¬
tuch einnehmendes Kreuz, dessen Mitte der russische
Adler schmückt. Die vier Eckfelder sind schwarz-weiß
und tragen den kaiserlichen Namenszug. Die Fahne
ist kunstvoll gemalt.

Vom westlichen Kriegsschauplätze enthält die Zeug¬
haus-Sammlung bis jetzt die von der 1. Feldkompagnie
des 1. Nassauischen Pionier -Bataillons Nr. 21 eroberte
Fahne des französischen 20. Infanterie -Regiments, die
den braven Pionieren bei Bertrix in die Hände siel,
und eine Fahne der Turkos, die die , 1. Kompagnie
des Landwehr-Regiments Nr . 52 im Gefecht bei Cals
eroberte. Diese Fahne ist von grüner Farbe , an ihren
vier Ecken sind Halbmonde und in ihrer Mitte eine
Menschenhand eingewebt. Auch andere interessante
Stücke aus dem gegenwärtigen Kriege, so ein bei
Maubeuge erobertes französisches 12-Zentimeter -Ge-
schütz, birgt das Zeughaus noch. Für unsere Verwun¬
deten haben natürlich gerade die neuesten Ruhmes¬
zeichen ein besonderes Interesse.

Scherz unD Ewst.
•= Eine deutsche Zeitung in französischer Sprache.

Eine deutsche Zeitung in französischer Sprache,' die
sich „Gazette des Ardennes" nennt, erscheint, wie dre
„Zeitschr. f. Deutsch!. Buchdrucker" mitteilt , in Rethel
(an der Aisne, nordöstlich, von Reims). Sie scheint
sich die Aufgabe gestellt zu haben, der .Bevölkerung
der von unseren Truppen besetzten Landstriche in
Nordfrankreich die wichtigsten Kriegsnachrichtenzu ver¬
mitteln . Die Nummer 3 vom 15. Nov. (Redakteur
und Drucker sind nicht angegeben) bringt sowohl die
offiziellen Mitteilungen aus dem deutschen .Haupt¬
quartier als diejenigen des französischen Kriegsmini¬
steriums, jene an erster Stelle . Dann folgen kleinere
Artikel über Roesevelts Haltung gegenüber Deutsch¬
land, über das Schicksal der Gefangenen in Deutsch¬
land, über die Kriegslage im Osten, über Aegypten
und die Türkei. Auf der letzten Seite finden sich
allerlei kleinere Mitteilungen . Das Blatt sorgt für
eine wirksame Aufklärung der Leser in deutschfreund¬
lichem Sinne.

-- Ei« Bär «ltz Opfer »-» Krieges. Die Zeit¬
schrift „Deutscher Jäger " berichtet über ein jseltsa-
mes, von mehreren Personen bestätigtes Erlebnis , das
ein Sanitätskorporal , der nach Säuberung der Kar¬
pathen die Wälder und Schluchten absuchen mußte,
bei Raho hatte. Die geschlagenen und nach Galizien
zurückslutenden Russen retteten sich in manches Versteck
vor den verfolgenden Feinden, die überall hinschosfen,
W sie einen verborgenen Feind vermuteten. Auf
einem waldigen Abhänge hörten nun der Korporal
und seine Begleitmannschaft eines Tages klägliche, un¬
artikulierte Laute, die herzzerreißend klangen. Mit
einer Tragbahre kletterten einige Mann , nachdem sie
endlich den Ort, von dem die Jammertöne kamen,
gefunden hatten , zu einem dichten, Busch hinunter.
Sie bogen dir Zweige auseinander , da lag ein großer
Bür . der sich in fürchterlichen Qualen hin und her

wälzte. Ein Schrapnell hatte ihm eine Vordertatze
und das ganze Hinterteil zerschmettert, so daß er sich
nicht von der Stelle bewegen konnte. Ein wohlg»--
zielter Schuß Machte seinem Leiden ein Ende.

--- Einzelheiten zu dem Seegefecht bei Corsnel.
Ein Offizier des englischen Kreuzers „Glasgow", der
aus der Seeschlacht von Coronet entkommen war, hat
der „Times" einen Bericht über diesen Kampf ein-
gesandt, in dem es heißt : „Die Sonne ging unter,
als das englische Geschwader beisammen war. Auf
der „Glasgow" vermutete niemand, daß die deutsche
Flotte vor dem folgenden Morgen schon angreifeu
würde, obgleich sie allerdings bereits bedenklich näher
gekommen war . Aber schon um 6.40 Uhr abends er-
ösfnete der vorderste deutsche Kreuzer das Feuer. Die
Granaten sausten über die „Glasgow" hin und schlu¬
gen in Abständen von ungefähr 450 Metern ein. Das
Feuer der deutschen Schiffe war von Anfang an aus¬
gezeichnet. Um 7 Uhr gab „Glasgow" den ersten
Schuß ab. Die deutschen Schiffe eröffneten daraus
ein mörderisches Schnellfeuer, das vor allem dem vor
„Glasgow" segelnden „Monmouth" galt . Schon nach
zehn Minuten fiel dieser Kreuzer einige Hundert
Meter westwärts ab und begann stark zu schlingern;
sein Vorderteil stand bereits in Brand . Kurz darauf
Wurde gemeldet, daß das Flaggschiff „Good Hope"
in Flammen stände, ebenfalls im Vorderteile. Der
Kreuzer trieb ostwärts in der Richtung der deut¬
schen Schiffe ab, während „Glasgow" noch immer aus
seinen 16- und 10-Zentimeter-Gefchützen schoß. In¬
folge der hochgehenden See, des Schlingerns und der
zunehmenden Dunkelheit sah man nicht, wie man schoß.
Gegen p,8 Uhr wurde „Glasgow" von einer Gra¬
nate am Hinterdeck getroffen. Der „Good Hope" trieb
immetz noch ostwärts und brannte lichterloh. Plötz¬
lich vernahm man drüben eine heftige Explosion. Teile
des Schiffes, Flammen und Funken flogen bis zu 200
Meter hoch. Mehrere von unseren Leuten hatten ge¬
glaubt , es wäre das deutsche Flaggschiff gewesen, das
in die Luft flöge, so nahe waren sich die beiden Ge¬
schwader bereits gekommen. Dann sah der Offizier
nichts mehr von dem englischen Kreuzer, der auch
keinen einzigen Schuß mehr löste. „Ich kann das
Wunder nicht begreifen," schreibt der Offizier der
„Glasgow", „daß wir davongekommen sind, und nie
wird es jemand erklären können." „Glasgow" wurde
von fünf Granaten an der Wasserlinie getroffen, aber
nie an einer Stelle , die ein sofortiges Sinken her-
vorgebracht hätte.

Verantwortlich : Adam Stiemte , Oestrich.
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Grosser Schuhwaren -Ausverkauf
Das Leder steigt gewaltig im Preis , es lohnt sich deshalb, dass Sie Ihren Bedarf für später jetzt schon kaufen.

Bitte beachten Sie meine Schaufenster und meine ausserordentlich billigen Preise.
\ Am Soxmt &g , den 20 . Dezember bleibt mein Geschäft bis abends 7 Uhr geöffnet.

R AlKphillPI 9 Mainz,
© fli ^ Schusterstr . 49 , am Flachsmarkt.

Grosser Weihnächte verkauf
ssn ausserordentlich billig ’©]®, Preisen«

Kleider= u. Blusenstoffe, Weisswaren , Ausstattungsartikel, fertige Wäsche, Tischtücher, Servietten etc.
verkaufen wir zu den niedrigsten Preisen.

Damen , und Mädchen -Konfektion.
haben wir in großer Auswahl und verkaufen

Jackett », Mä t *1 J ck - i kl id r, Röcke , Biesen ©tc.
wegen vorgeschrittener Zeit ganz besonders billig.

Morren - imd Knabön -Änsüge
Ueberzieher, Ulster-, Joppen, Kragenu.Arbeiterwehr

in besten Qualitäten zu bekannt billigen Preisen.

Fertige Betten «. Möbel aller Art sowie Kinderbettei»
in besonders großer Auswahl.

t . tor. Hallgarten , Bingen a. Rh
Schmittstrasse 23. Schmittstrass© 23
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HussergeioSfanlidi billige Preise
für

Herren- und Knaben-Kleidnng
il Ullllill

mnimiMiiMimnm TiHüTi

8

Den Zeitverhältnissen Rechnung tragend biete ich für den
Weihnachts =Verkauf eine grosse Auswahl preiswerter Herren-
und Knaben=Kleidung. Jedes Stück — selbst die niedrigste Preis¬
lage — ist mit grösster Sorgfalt angefertigt . Mein Bestreben,
in der mittleren Preislage das Vollendetste zu bringen, ist nie
glänzender gelungen wie heute . Gerade jetzt , wo jeder Herr
nur einfache, aber doch vornehme und gediegene Kleidungsstücke
in mittlerer Preislage wünscht , zeigt sich am deutlichsten

meine Leistungsfähigkeit.

Ulster ML 18- 22- 26- 30- 36- 40- Ms 76-
Paletots „ 20- 24- 28- 32- 38- 42- „ 72-
Anziige „ 22- 25- 30- 36- 40- 45™„ 68-

5
5

5
5
5
5

5

5
5

¥/ettermäntel Loden-Joppen Hosen Schlaf rocke Hausroeke
ML 16 bis 36 ML 7 bis 26 ML 2.50 bis 18 ML 18 bis 60 ML 12 bis 36

>. i
Jünglings -Kleidung entsprechend billiger.

Knaben =Kleidung » SS£ L.tä!

S . WOLFFjr.

§

Herrenkleiderfabrik MAINZ Schusterstrasse 23.

Qmni w ii  iw irpnrBTirpTirtmnaüajfgiEBDimEEaicBnnznrgirgnnwinwirp 'iirM ram irrnira

Unser Geschäft : ist f

''»intag von 11 bis7 Uhr geöffnet.

&Schott, Bingen.
L̂ *1allisms für Herren -n . Kiiabcn -Kteidang.

!

]Ö. & G. Bdcsosils s
| ^ofspeDifeuceS. M. des Kaisers u. Königs l|
| 8°bjribofstc.Nr. 6 Wiesbaden Telephon 59

U. 6223 S

j Möbeltransporte I
| ollen PiSben des Sn- und Kusiandes  W

Decpackung von Lias, Porzellan etc. D
I BtD öbcfc packmeister 4 Ligenes Personal |

''"""niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiii' iiiiiiiiiiiF

S JOHANN E6ERT , Sä
OESTRICH  kw LaRdstras .se

Reichhaltig serttaetas Lager )a

Öhren, Gold- u. Silberwaren
■Har Art zm  Soee «rti bttUgaa Preis««, örocs#
AswustM>» Harr««- «ad O«» «» drill« ,. Kneifer,
" ■'«..'■la  TWa »a«®«*er «cd B*ro* eter. x, ■ :

5E » t ! Icb8 Ksi m re * aa Obraa,  Sdnaackssch « , und
wee-de» gut  Mid bttlig

Mfb« - Drucksrdslten für alle Zwecke
Wß?  11 1 i O a M f S0 in nur bester Ausfahrung,flli liÖlyllS kürzester Zeit und äusserst billigDruckerei von

Adam Etienne,
Oestrich a. Rhein.

Moderne Büro-Organisation
Wiesbaden , Rheinstr . 41.Telefon 6357

Anfertigung
▼ob schriftlichen

Arbeiten u.
Ver yielfEltigungea.

Telefon 6357

Spezi ai-
Faeh -Werkstatt
für Reparaturen

a .Reinigungen aller
Systeme.

m

Wir vermieten ^ elireibmaseblneii!
Wir nehmen gebrauchte fremde Systeme I» Zahlung . Bequeme Zahlungsweise ohne Preis*

erhöhnng gestattet
Smith Premier - Sohrelbmaiohinen Ges . m. b. H.

seschtllke
nützlickr,

dabei spottdiUig»
weil Favvik -Reste,
Coupons , KUou.
Uartiestürke in

Unterpreis- Pbsten für
Kleider- und Kostüme,

Flanelle für Blusen,
Unterröcke, Satinstoffe,

Küchentücher ufw.
Sehen sie sich die Ware
LN,hov n̂ sie die Preise

und Sie staunen
über diese enorme Billig¬

keit der preiswerten
Stoffe,die als Fahvik.
Reste stets zu haben

sind im
Mmi ;« $ „»*-- ».
Lndn -RkßrhM,

Mainz,
Stadthausstraße 25.

Bei der Brrl »r»««stalt Benziger
& t' u. A . E .. Eisfledekn . Waldshut.
Köln a/Rh., Ttraxhiirg >. ($. ist er.
schienen:

L vrupger Ci(Jo.Ä.iö.
I t0 )WKjr«H <a de« hl. Upostol. StuhlkZ.«kinAedein,
ß M^ lv»bur , Köln aHb„  5trci *bura i. € .

In hübschem mehrfarbigem Um»
schlag, mit Farbendruckbild,. -rirka
100 Jllnstralionen, darunter9 Voll¬
bilder, gediegener, abwechslungs¬
reicher Inhalt ,Preis-Rebns,Märkte»
»erzeichniffe.

preis 50 , t». SO « I«. 6» Heller.

. Zu haben
in der Expedition des

Mti&ptr Irstflrud Mt.
s ® © @ ® ® a

Die

reichlinUigsle,
"x InleresMHiiteste und

gediegenule

Zeiischrittmr lenen
neuer- Ziemer

ist und bleibt die
vornehm illustrierte

Tier-| | örse
BERLIN 80.16
Cöp3moker Strasse 71.

ln der Tier - Börse finden
Sie alles Wissenswerte iibei
Geflügel , Hunde , Ziramer-
vfijiel .Kaninchen .Zielen,
Schafe , Bienen , Aquarien

usw . usw.

für Selbstablioler nur 78 Pf.,
frei HauV nur 80 Pf.

V. i'iaMif. n Sl. I’rolf. uuuini. r, (ii.
erhalt,, , die.elli«irral. n. franko.

I
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Für diese Weihnachten sind meine zeitgemässen praktischen Geschenke
besonders sorgfältig zusammengestellt

Durch xinerniedrigste Preisauszeichnung ermögliche ich vorteilhaftesten UJeihnacbtseinkauf . Eine große
flusu/ahl in allen endstehenden Artikeln steht in meinem Kauf hause zur Verfügung und bitte ich

meinem W ©Uiiiaelits vor kauf einen unverbindlichen Besuch abzustatten.

Führer durch das Kaufhau: Führer durch das Kaufhaus,

Im Parterre:  Kleiderstoffe — Seidenstoffe —
Sammete — Futterstoffe — *U/eisswaren —
Baumwollwaren — Bettwäsche — Tischwäsche
Handschuhe — Strümpfe — Trikotagen —
U/oilwaren — Liebesgaben aller Art - ------------
Im Parterr e : Kurzwaren — Dame — Spitzen
und Besätze — Seidenbänder — Taschentücher
Damen-Modeartikel — U/ollwaren — Kinder-
Korsetts — Schürzen — Damen-, Herren - und
Kinder-V/äsche — Erstlings -Ausstattungen =*=
In I. Etage , Neubau : Fertige Herren -, Jünglings¬
und Knaben-Bekleidung — Tuche und Buxkin.
Feine Herren -Maßabteilung — .Herren -Artikei

lin: Betten — Bett waren — B
Teppiche — Felle — Decken
- Wachstuche — Kissen - -
I. Etage:  Büros — Expedition

federn -
Linoleum

Ateliers

eine Reise noch (Tkjinz zum Einkauf vo*
Kleiderstoffen, modern . Damen -, Herren - u-
Kinder-Konfektion, Ausstattungen , Betten

in meinem Hause lohnt.
Ich biete ihnen aber auch bei weitem in nur sokosn

Qualitäten die grösste Auswahl bei den denkbar billigst ®«
Preisen , da ich keinen Wert darauf lege, durch den Verko“
von billigen Waren billig zu erscheinen , sondern ich 01
immer und zu jeder Zeit bemüht, durch den Verkauf v0

Trotz der Kriegslage in diesem Jahre hat sich mein
Geschäft erfreulicherweise weiter entwickelt. ,

===== Die heutige Leistungsfähigkeit = **=
meiner Firma geht am besten daraus hervor, dass der Um¬
satz Hand in Hand mit dem Zuspruch des kaufenden Publikums

anhaltend stark wächst.
Ferner konnte ich feststellen, dass sich speziell mein aus¬

wärtiger Kundenkreis ganz bedeutend vergrössert hat ; der
Versand war in diesem Jahre in weitem Umkreise von (Tlainz
ein gewaltig grosser , ebenfalls ein Beweis dafür, dass sich

Hoflieferant
MF\1NZ, Kaufhaus am Markt,

Grössere Gegenstände, wie Betten, Teppiche usw., die J^
schon gekauft werden, werden auf Wunsch koste »l®̂ __-- zum Feste aufbewahrt - -—
Versand nach auswärts im Werte von über 20
erfolgt portofrei, nach hier u. nächster Umgebung ko»‘eU

Beim Einkäufe von Mk. 3 .— an enthält jeder Kunde einen
-- Kriegs-Kalender gratis --
Auf Wunsch werden gekaufte Sachen hübsch weihnachts-
— .mässig verpackt, die Stoffe in Geschenltkartens —

Im Interesse einer sehr sorgfältigen Bedienung
empfiehlt es sich, die Einkäufe nicht bis zu dem letzten

Tage vor dem Feste aufschieben zu wollen
Zweckmässige und moderne Einrichtung der Lage1"

zu Weihnachten

Bett-, Tisch- und Küchen-Wäsche
i mm m mim

Handtücher, Taschentücher etc . -°W§

KERN , Mainz , Markt
Fils **JLSebesgaben Prais - Ermässagußg-

empfieiilt

finden im Rbeingaaer
die weitefte Verbreitung.ÜHserafcZwieback- und Lebkuchen-Bruch.

Zwieback- und Honigkuchen-Fabrik,
Wilhelm Bioos,

Korbgasse 15. Mainz.  Telephon 1645.
Beste « Haar - nnd Bartfärbemittel ist

VItek ’s CDaimer Musik - M
Opern *und OrchesterPhotographie Sßain ?, Kircbpiatj7, P art
Husbildang in allen Metern der
durdt nur bewährt« Lehrkräfte. Opernschot«
«rehester— Org*ni5t *ri5dnsle — Honorar

etntritt j«jen «it. — Prospekt h «i.

Direktion Hlff . Stauffsr U. 6 . 6

-Allein echt von; - --

Fr . Vit ©k & Co ., Fra « ,
MW" Ueberalt xn habest . "WG

In Oestrich : Expedition dieses Blattes.
Versand für Dentichland:

Llndciiapothebe Leipzig.

nkunSt
öcbSU«-
—40« -*

Im Geisenyeimer Atelier werden nur noch Ausnahmen aus
vorherige Bestellung gemacht.

MWH Im Allaemeinen kommt das Rüdeshermer Haupt¬
geschäft in Betracht . Jederzeit geöffnet.

Oswald Heiderich. R desheim -Ge :sentzrim.
202 .

mm®



y Rbeingauer Bürgerfreund.
Weihnachtsbotschaft.

Erzählung öou M. Kneschke - Schö n a u.
(NachdruckVerbalen.)

snweit Dresdens , in einem jener entzückend gelegenen
Elbnester die im Sommer so gern von den Touristen
und Sommerfrischlern zu kurzein oder dauerndein
Aufenthalt aufgesucht »verden , steht inmitten eines'

,0 — =>weiten Wiesenplanes und hart am Abhaiig eines be-
^beten Berges ein kleines, weißes Haus mit freundlichen, grü-
b5 Fensterläden. Im Sommer sind die Fensterbänke dicht mit
senden Tovfpflanzen besetzt und das ganze Anwesen sieht so
h'^ uck und friedlich aus , daß jeder, der vorübergeht, wohl den-
" wag: hier wohnt gewiß das Glück.
m>d gar viele gehen also denkend hier vorüber , denn einer

^ . beliebtesten Spaziergänge zu einer romantych gelegenen
"Re iin Walde führt hier vorbei,

ds Und das Glück hatte auch tatsächlich in diesem Häuschen ge-
zwar ein sehr bescheidenes Glück, denn die Besitzerin Ut
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.diê ' denn
Us ? uud-

, Oftk Wyhiii
c,.??ei Treppen hoch und ist auf verschiedene recht entfernteito. “Weil.' rrw .,™ »a mirfi fein Wuiider . wenn die

immer
cht

Tie deutsche Offiziers,nission, die im vorigen Jahr n, tnrk.,cheT.e»,re

eUo  verteilt . Darum ist es mich kein Wunder , wenn '
iC et  Trillmich immer schmächtiger und ihr Rucken lMN

wird. Sie ist ein zartes Frauchen und muß einmal re
i'dav gewesen sein. Unter den grauen Scheckeln blicken em
'̂rlî oße, schwarze Auaen klug und gütig in die Welt. Unwt *
"9 Muß man , wenn man sie an.f dem Wiesenplan mit der

blütenweißen Wäsche hantieren sieht, an Chainissos „Alte Wasch
srau" denken, ivelcher dieser Dichter so rührende Züge lieh.

Mutter Trillmich ist bekannt , daß sie die ihr anvertraute
Wäsche nicht nur in schneeiger Weiße ihrer Kundschaft überliefert,
sondern sie auch schonend, ohne scharfe Waschmittel wäscht und
nur durch Rasenbleiche die Blütenweiße erzielt. Deshalb hat sie
auch Aufträge in Hülle und Fülle , und seit sie sich vor Jahresfrist
eine junge ' Hilfskraft in Gestalt einer armen Waise aus dem
benachbarten Dorfe angenommen hat , geht das Geschäft noch
einmal so gut, und mancher Sparpfennig wandert auf die Spar¬
kasse. Frau Trillmich hat einen einzigen Sohn , der Buchhalter
in einer großen Fabrik des Nachbardorfes ist, ein fleißiger, mich
teruer Mann und deshalb der ganze Stolz und das einzige Glück
der alten Mutter . Nie hat er ihr Sorge oder Verdruß gemacht.
Wochentags arbeitete er von früh bis Feierabend in der Fabrik
und legte jeden Sonnabend ein hübsches Sümmchen in der
Mutter Hand als Beihilfe zur Wirtschaft. Die Mutter aber trug
es allmonatlich zur Sparkasse, und so gelang es den beiden fleißigen
Leuten, die auf dem Häuschen lastende Hypothek nach und nach

abzuzahlen.
— Zu Ostern
war die letzte
Rate bezahlt
worden und
voller Stolz
konnten fick)
Mutter und
Sohn nun

als alleinige
Eigentümer
des netten

kleinen An¬
wesens füh¬
len. —

Bon da ab
aber schien
der Friede
und mit ihm
das Glück aus
dem Häus¬
chen am Wie¬
senhang ent¬

fliehen zu
wollen. Man
konnte oft im
Vorbeigehen

laute Stnn-
men darin

hören und die
gute Mutter

Trillmich mit rotgeweinten Augen sehen, ebenso wie die blonde
Bertel Der junge Trillmich aber, der sonst den ganzen Sonntag
entweder Harmonika spielte oder lustige Lieder pfiff und ver.
gnügt auf der Bank vor dem Häuschen saß, trieb sich jetzt in den
Wäldern umher , mit unwirscher Miene und finsterem Blick, ja
er suchte, was sonst nie gewesen, das Wirtshaus auf und kam des
Sonntag abends spät nach Haus . Es war , als ob .ihn etwas
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Hinaustriebe aus seines Hauses Frieden . Und dem war auch
so und die Ursache war niemand anders , als das blonde Bertel.
Nicht , daß sie unfreundlich oder zänkisch zu ihm gewesen wäre,
»ein , sie tat wie immer , still ihre Arbeit , war freundlich und
bescheiden und suchte der alten Mutter Trillmich jeden Wunsch
an den Augen abzulescn . Aber diese Bemühungen wurden von
dieser nic£)t anerkannt , sondern als Berechnung angesehen , und
als der Sohn eines Tages erklärte , er wolle das Bertel zur Frau
haben , da war es aus mit Frieden und Eintracht im Hause . Mutter
Trillmich hatte mit ihrem Ernst ja doch ganz andere Pläne . Er
sollte eine wohlhabende Bauerntochter aus Weißig heiraten , die
schon lange ein Auge auf deu schmucken Burschen geworfen hatte.
Und weil der Sohn ihr sonst immer den Willen getan , so war
sie doppelt empört , daß er es grade in dieser Sache , an der ihr
ganzes Herz hing , nicht tun wollte . Sic schmollte und grollte
mit ihm und hätte das Bertel gar zu gern aus dem Hause getan,
wenn sie es nicht so nötig gebraucht hätte . Aber die Arbeit wollte
ihr nicht mehr so von der. Hand -gehen wie früher , und das böse
Reißen , das sie sich in der feuchten Waschküche zugezogen , niachte
ihr arg zu schaffen ; so war also nicht daran zu denken , die fleißige
Hilfskraft zu entlassen . Und daß sie eine andere Hilfe , die so zu¬
verlässig und anspruchslos war , nicht gleich finden dürfte , na,
das wußte die Mutter Trillmich ganz genau.

Im unerquicklichsten Züfammenleben war das Frühjahr ver¬
flossen, da erklärte eines Tages Ernst , daß er in die Fremde gehen
wolle , er habe ein Angebot aus Bayern mit höherem Lohn und
unter -annehmbaren Bedingungen.

Das fuhr wie ein Blitz in das Häuschen am Walde und so
kam es , daß sowohl die alte Frau wie das junge Mädel heimlich
viele Tränen vergossen , und Ernst mehr wie je das Heim mied.
Alles Bitten der Mutter blieb ohne Erfolg , und als die alte Frau
sagte , sie wolle dann lieber die Bertel vor die Tür setzen, da hatte
er brüsk erklärt , dann erst recht gehen zu wollen , und zwar uni
nimmermehr heimzukommen . Am ersten Juli kündigte er auch
richtig seine Stelle und wollte am ersten August nach Bayern reisen.

Gewitterschwül wie draußen in der Natur , so war es während
des ganzen Juli im Trillmich -Hause und darüber merkte man
nichts von der Gewitterschwüle , die auch über ganz Europa lag,
bis eines Tages Ernst die Mobilmachungsorder erhielt , die ihn
für den fünften Mobilmachungstag zu den Waffen rieft Er
war Reservemann und stand bei den Dresdner Jägern.

Aus lvar ' s da mit seinen Abreiseplänen , die wie ein Alp
auf allen Bewohnern des Hauses gelegen hatten . Er selbst schien
gern in den Krieg zu ziehen , und die Mutter sagte es offen und
ehrlich , daß ihr diese Lösung willkommener war , als ein Aus-
wandern des Sohnes . Nur die Bertel hatte von da ab noch
rötere Augen und tat zum ersten Male nachlüjsig ihre Arbeit.
Frau Trillmich wachte wie ein Argus über den beiden , daß sie
sich nicht heimlich allein sprechen konnten , aber eines Abends,
als Bertel mit der Wüsche früher als sonst aus der Stadt kam und
eben in den steil ansteigenden Waldweg einbiege,i wollte , trat
ihr unverhofft Ernst entgegen.

„Bertel , stelle mal deinen Korb ab und setze dich zu mir auf
jene Bank " , sagte er und nahm ihr , ohne auf ihre Abwehr zu
achten , den Tragkorb ab und zog sie an seine Seite.

„Ach, Ernst , wenn die Mutter es merkt , ich könnte es ja nicht
mehr im Hause aushalten . Laß mich gehen !"

„Nein , du bleibst und hörst mich an . Schlimmer wie jetzt
kann es auch nicht werden . Ich will ein Ende niachen der Quälerei.
Der Pfarrer in H - traut morgen sechs Paare aus dem Dorfe,
wenn du willst , bestelle ich sofort auch unsere Kriegstrauung ."

„Nm Gottes willen , Ernst , was redest du da ? Mutter würde
dir , und noch mehr nur , das niemals vergeben . Und du würdest
sie furchtbar damit kränken . Nein , Ernst, ' das darfst du ihr nicht
antun , und dann glaube mir auch , es würde ,kein Segen auf solch
einer überstürzten Heirat , der auch noch der Segen der Mutter
fehlt , ruhe » . Ich hätte keine ruhige Stunde mehr und würde
immer denken , daß dich nun erst recht eine Kugel trifft und du
niemals mehr heimkehrst , weil du im Zorn und Ungehorsaiu
von deiner Mutter gegangen bist."

Ernst hörte mit verbissenem Gesichtsausdruck die Einwüude
des Mädchens au und erwiderte dann finster : „Dann liebst du
mich eben nicht , Bertel , und ich habe mich in dir getäuscht ."

„Ernst , Ernst !" schrie das Mächen weinend auf und wollte
den Arm um seinen Nacken legen . Er aber wehrte den weichen
Arm unwirsch ab.

„Gib d>r keine Mühe , mir das auszureden . Liebe sieht anders
aus . Du hättest nur die Rosel und die Hannlore sehen sollen,
wie fix die bereit waren , mit ihren Schützen an den Altar zu
treten . Gestrahlt haben sie über das ganze Gesicht und nicht
geheult , wie du ."

Bertel senkte traurig den Kopf . Dann sagte sie leise:

„Ja , Ernst , wenn du das die richtige Liebe nennst , die nur
sich und den eigenen Vorteil denkt , dann magst du recht h" r ^
daß ich die richtige Liebe nicht habe . Ich muß daran denken,
icb meiner Mutter dieieri Scknnerr antun könnte , und da Ich,

mein Herz : Nein , und immer wieder : Ehre Vater und Muster

die einzige Antwort . Bertel seufzte tief auf und begann
bebender Stimme : „Ernst , Liebster , verhärte doch . " '"st,, picht
Herz gegen die Mutter und gegen mich ! Sieh , es ist vu
Gottes Fügung , daß jetzt gerade der Krieg ausbricht ch'

SJJ 'stund

DA'-'

biv.

im Zorn fort nach Bayern gehst. Weit » du deiner -
horchst, so wird dich der liebe Gott beschützen imd oucy »
zu uns zurückführen , und dann —“

„Und dann bist du vielleicht schon die Frau des Po 'n-n ^
der um dich herumscharwenzelt Denke nur nicht, das,
nicht bemerkt habe und dich durchschaue." , , cg UVv.

„Ernst , du tust mir bitter unrecht , aber ich vergevr
Ich halte meinen Schwur , daß ich auf dich warte , bis deine , - c*
Sinn sich erweicht hat . Ich bleibe auch jetzt während de»'
bei ihr , du darfst unbesorgt um sie sein, aber deinen
kann ich nicht erfüllen , es ginge gegen mein Gewisstu - sts

„Und wenn sich die alte Frau nie bekehren läßt ?' ^ -jff.
das Mädchen aufstand und nach den Tragbändern des Ko ^ e«

„Dann müsten wir es in Ergebung tragen und -den« - ,
Gottes Wille sei. Verzeih mir , Liebster , aber ich kann 4 eIt ,"
und nun behüt dicht Gott und lasse dich gesund he:m ! u„b

Ernst tat , als sähe er die dargereichte Hand des Mad . ' gr
die flehenden Blicke nicht , mit denen sie sein Auge i . ^ ,h„e
lehnte sich auf der Bank zurück, stützte den Arm aus ~ ÖC»
und den Kopf in die Hand . Er half der Bertel auch - ? veft
schiveren Korb auf den Rücken heben , sondern starrte
bissenem Gesichtsausdruck vor sich hin . Noch einen D vC)i
Bertel auf ihn und ging dann traurig weiter . Die 8 *45e ' ^chj ging ücmn luiuug rueuc *-. ^  tuuv
ihr bleischwer , aber noch schwerer das Herz , denn wenn k ^ hte
Ernst gegenüber gefaßt und ruhig erschienen war ^ n̂me^ ^ ^ ^ ,.
der Schmerz , und die Entsagung war ihr bitter schwer geiv IQ, ItllU Ult- v-llv|lllJUlllf lUlll lljv Vivvv- '

Daheim fand sie die Haustüre offen , aber dre Fra emC \eni
nicht vor . Wäre sie nicht in so trauriger Berfassun ^ u.^
dann hätte ihr das auffallen müssen , denn Frau ^ -vr g§chtt'
in diesem Punkte fast pedantisch gewissenhaft , «o ^ ^ g-
sie nicht weiter darüber nach , sondern trug die EichlUtUl UWJ L j urrt
Wäsche sofort ins Waschhaus und richtete den Käs sec ^ .jg,chch
weichen vor . Bald darauf hörte sie auch die Frau ^en sie
zurückkommen , in der Schürze und ohne den zstso iul11
sonst bei Gängen bis ins Dorf umzunehmen pflegtenachher kam
sie wohl nur in der Nachbarschaft gewesen . Kurz lu 'w(fo ging
auch Ernst nach Hause und rief sie zum Abendessen• J(>n derUN, jcij ui.*
sehr schweigsam dabei zu , und es schien, als ob allen ^ he»,sein nnmeiigiciiTi uiiuci qu,  unu t-y | uiu -u , LH
Bissen im Halse quoll . Man vermied , sich in die Auge a
und jedes war froh , als das freudlose Mahl vorube hei

Zwei Tage später verließ Ernst das Haus , um m
seiner Truppe einzutreten , und drei Wochen danach zogseiner gruppe emzuireien , unv vre , xouujtn " “' ‘““■' ". '•ji 1 abel .o'sj
Die Mutter hatte ihn noch einmal in der Kaserne best w > n ,hm
Tage vor dem Abmarsch fühlte sie sich nicht wohl ÖO. über
die kleinen Liebesgaben , die sie ihm zugedacht , se i s,er te
bringen und schickte Bertel damit zu ihm . Darüber herzbub
das Mädchen sehr , noch mehr Ernst , aber beide freuten l ^ öur fteu<uuy iuuiuujuu uuuj uwm*
daß sie nun noch ungestört Abschied voneinander neh jn Helderoay sw nun nocy ungegor, rrvsu-nev ' k tu
und dieser fiel sehr innig aus. Aller Groll war̂ dahiM i|nL
Herzeu regte sich die Hoffnung auf bessere, schöner ^
ein glückliches Wiedersehen . - -- r ' att, und zu

Bei emsiger Arbeit flog die Zeit nur so dahn ä - berichtete-
kam eine Feldpostkarte ins Haus , die von Emst nur y ^ ,oaren,
Alle Wochen , wenn die beiden Frauen in der ^ Schoko"wenn oie oeroen srum.it , ®ar .l
schickten sie ein Feldpostpaketchen mit Zigarren und . sich
lade und andern guten Sachen an Ernst ab , , n>  ow-
Aber der Dank auf den Feldpostkarten verriet e-> ^ | je uj

Miene der alten Frau, Das
nbetrachtete dann Bertel die L-crene u« »» y " rmttte v.

wohl deshalb zürne , aber sie blieb unbewegt , >v . ^^r so
Wesen der Mutter Trillnnch war nach und naa ) ft.Mjayr ge-
Bertel geworden , ivie es vor Enrsts Erklärung n E gher d,w
wesen war . Viel Worte zu machen war nicht ihre « ,
Mädchen war schon hoch beglückt, wenn es ihr gelang, ^ ^ ^ schono"
iKiks Aürtß l̂t ACtitÜCtU, übet wem ' welwauf bie vergrämten Züge zu zaubern , ober \vew.  lv
Apfel oder eine saftige Birne neben ihrem -A sgnaelegt h
die alte Frau ihr als Zeichen ihrer Znsrredenheit hrngol a

atto-

„ -hk
hm
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"nt.

auf daß es dir wohl geht im Leben ! Das hat man mich '
. limneben Mw!und wenn ich auch mein gutes Mütterlein habe hergeben ts-

und ein armselig Waisenkind bin , so bringe ich es doch nicht ^
Herz , dich in deinem Ungehorsan , gegen deine Mutter i ,
stärken , und —" — ihre Stimme erstickte in Tränen — »tliu
auch mein Herz darüber brechen sollte ."
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L Abends strickten dann die beiden fleißig Soldatenstrümpfe,
Pulswärmer , Schneestauben und Leibbinden , denn in der Zeitung

zu lesen , daß sich der Krieg über den Winter ausdehnen
Airde und die armen Soldaten im Felde Mangel an warmem
Uterzeug hätten.

Ein Paket mit derartigen Dingen war schon vor Wochen
"U Ernst abgegangen , aber eine Bestätigung des Empfanges
M ausgeblieben . Noch einmal flatterte eine Feldpostkarte ins
Nus, die berichtete , daß er bei L . . . im Feuer stünde , dann aber
”leb jede Nachricht aus.

Das waren bange Zeiten , aber da es den Nachbarinnen
Ach nicht besser erging und man allgemein horte , daß Feldpost-
jungen nicht angckvnimen waren , so trösteten sich die beiden
MNer' wieder und hofften von Tag zu Tag auf einen Brief.

der Postbote schien den Weg zum Häuschen am Hange gar
'cht mehr finden zu wollen . Wochen vergingen wieder , und
i" Brief , keine Karte kam. Angstvoll studierten Frau Trillmich
'!?f>Bertel die Verlustlisten , und eines Tages fanden sie zu ihrem
Drecken seinen Namen unter den Verwundeten und Vermißten.

Und wieder vergingen Wochen und keine Kunde kam von
j Vermißten . Die letzten Feldbriefe und Pakete , die sie an
f gesandt hatten , kamen zurück und trugen denselben trostlosen
jnierk : Adressat verwundet und vermißt . Alle Erkundigungen
A seinem Regiment und den Behörden blieben erfolglos , und

den Schmerz und die schreckliche Sorge noch zu erhöhen,
Ahlten die Zeitungsberichte entsetzliche Dinge von der grau¬
sen , ja oft geradezu bestialischen Behandlung der verwundeten
Aangenen in Frankreich und in Belgien durch die Franktireurs.

. Das waren furchtbare Bilder , die der armen Mutter Trillmich
S der Bertel unablässig vor Augen schwebten und ihnen den
Mas in der Nacht raubten . Nur während des Tages , im Drange

Arbeit , vergaßen sie manchmal ihr nagendes Herzweh , aber
‘^ dann die Dämmerstunde , wo die Hände untätig ruhen mußten,

das Petroleum immer knapper und knapper wurde , und
sich schon mit Lichtstümpfchen behelfen mußte , dann überfiel

^ oft das Leid und der Gram wie ein reißender Wolf.
„i, Urtb in dieser unsäglich schweren , leidvollen Zeit wurde der

Frau Trillmich das Bertel so recht zum Trost . Im stillen
jWe sie Gott für die Gnade , daß sie das allzeit freundliche,
Mge Mädchen bei sich haben durfte , denn wenn sie jetzt hätte

’n Haufen müssen , so wäre sie vor Angst und Herzeleid ver-
Äien und verzweifelt . Wie cs eine eigene Tochter nicht besser
fanden hätte , umgab Bertel die alte Frau mit zarter Fürsorge,

trobdem ihr Herz zentnerschwer und ihre eigene Hoffnung
xî ein Wiederkommen des Geliebten dahin war , tröstete und

! ^ tigte sie immer und immer wieder die Mutter.
dH Sch kam das liebe Weihuachtsfest heran und noch immer stand
h; s auf dem alten Fleck. Von Weihnachtsstimmung war natürlich

I jxAo Rede , gedrückt und traurig lebte man dahin , mechanisch
hjle Pflicht erfüllend und die Rächte durchweinend , oder in

!lew Gebet zu Gott verbringend,
j s>„,Da kam eines Abends Bertel mit der Nachricht nach Hause,

»J der Direktor der Fabrik , in welcher Ernst so lange beschäftigt
id°?^on war, mit seinem Auto eine Liebesgabensendung nach

Kriegsschauplatz bringen wolle , und beide beschlossen, zu
hi SU gehen und recht inständigst zu bitten , an Ort und Stelle

>Frankreich nach dem verschollenen Ernst zu forschen. Der Direk-
-x' oin feingebildeter und liebenswürdiger Mann , der den pslicht-
«Mueu Ernst fehr geschätzt und sein Unglück sehr bedauert hatte,

"brach auch, sein möglichstes zu tun.
O Das war doch wieder ein Hvffnungsfüukchen , und die beiden
!yĵ en lebten , das schwache Fünkchen im Inneren nährend,
• oor etwas auf.

"Wenn der Direktor seine Spur findet , so reise ich sofort nach
Lf Ereich, um ihn zu pflegen !" sagte Bertel und überflog dabei

Barschaft , ob sie wohl für das Reisegeld reichen würde.
Äo brt hatte die alte Frau zugehört , und wenn sie auch zu wissen
Ä , daß diese Idee nicht zu verwirklichen war , so ließ sie doch

, Mädchen bei seinem Vorsatz, der sie zu beglücken und auf-
en schien.„.
zehn Tagen hatte der Direktor zurück sem wollen , und als

b0Ie Uw waren , ging Bertel jeden Abend hinüber m das Nachbar-
>>hck' um zu fragen , ob das Auto heimgekommen sec. Aber es ver-
A $e’1 vierzehn Tage und es am und kam nicht , und die Beamten

Fabrik sorgten sich bereits auch schon um ihren Direktor,
C «! m letzter Zeit den Autos mit Liebesgaben verschiedene

zugestoßen waren . . . .
kam der Weihnachtsabend heran . Auf Zureden Beriech

>t>̂ Frau Trillmich doch ein paar Stollen gebacken, und sie
C <? auch herrlich geraten . Aber von einem Wechnachtsbaumchen
itok te  sie durchaus nichts wisfeu und die emsig gestrickten Socken

andere warme Unterfachen , die fertig waren , wollte sie m

einerii Anfalle vo,i Kleinmut dein Roten Kreuz überweisen.
Aber Bertel bat so lange , doch damit noch zu warten , bis sw
endlich nachgab . .

Bis vor kurzem war lindes Wetter gewesen , gar kem Weih¬
nachtswetter , bis sich zwei Tage vor dem Feste Frau Holle besanii
und nun aufs eifrigste ihre Betten schüttelte . Der weite Wwsenplan
vor dem Trillmich -Häuschen war halbmeterhoch mit Schnee
bedeckt, und die Waldbäume trugen schwer an der weißen Last.
Der Schnee knisterte nur so beim Gehen , und am Himmel funkelten
Millionen Sterne , als die beiden Frauen zur Christnacht in das
benachbarte Dorfkirchlein gingen . Der Pfarrer hielt eine er¬
greifende Predigt und sprach so schön von dem Opfermut des
deutschen Volkes , das willig ,ein Liebstes hingegeben habe für das
Vaterland . Und er ermahnte die Trauemden , nicht wider Gottes
Willen zu hadern , sondern einen edlen Stolz zu zeigen , daß sie
berufen waren , auch Opfer zu bringen für ihres Volkes heilige
Sache . O wie viel Tränen wurden da geweint , und wie bitter
schwer wuroe es den Beraubten , sich zu diesem Stolze aufzuraffen.

Tief ergriffen verließen Frau Trillmich und Bertel das Gottes¬
haus und 'stapften durch den tiefen Schnee heimwärts . Willig
duldete es die alte Frau , daß Bertel ihren Arm in den ihrigen
zog und sie den Berg herauf stützte, ja Bertel glaubte ganz genau,
einen leisen , zärtlichen Gegendruck ihres Armes zu fühlen , und
das war schon viel bei der verschlossenen , mit Zärtlichkeiten geizen¬
den Frau . Stillbeglückt schritt sie weiter , blieb aber plötzlich wie
angewurzelt stehen und wies auf eine Fußspur im Schiree , die
nach ihrem Häuschen führte . Es >var ein Münnerfuß , der hier
gegangen war , und richtig , an der Haustür sahen sie eine hohe
Männergestalt stehen , die jetzt rasch auf sie zukam . Es war der
Direktor Eminerich aus der Fabrik , und den beiden Frauen
stand vor Überraschung beinahe der Atem still. Was mochte er
für Nachricht bringen ? —

„Guten Abend, ' Frau Trillmich ' Eben wollte ich wieder
fortgehen und Ihnen einen Zettel hinterlassen . Nun ist'S nicht
nötig , und ich kann Ihnen mündlich Bericht erstatten . Ich bin
vor zwei Stunden erst aus Frankreich zurückgekommen ."

Während Bertel niit zitternden Händen die Haustür auf¬
schloß rmd im Stübchen Licht machte , führte der Direktor die
plötzlich wankende alte Frau in das Haus.

„Beruhigen Sie sich nur , liebe Frau Trillmich , Ihr Sohn
lebt , und ich habe ihn felbst gesprochen ."

„Er lebt , Bertel , hast du ' s gehört , Ernst lebt !" stammelte die
alte Frau , und die Tränen schossen ihr nur so aus den Augen
und rollten auf die gramdurchsurchten Wangen hinab.

Der Direktor ließ die zitternde Greisin aus das Sofa nieder
und setzte sich an ihre Seite . Bertel stand wie gebannt am Tische,
das abgebrannte Streichholz , mit dem sie die Lampe angezündet,
noch krampfhaft in der Hand haltend.

„Also Ihr Sohn war in einem französischen Lazarett in L —
wo er leidlich gut behandelt wurde , aber keine Nachricht nach
Hause geben durfte . Er hat eine Schenkelverletzung durch Granat¬
splitter erhalten , die bei besserer Pflege gar nicht schlimm ge-
wesen wäre , durch Vernachlässigung aber bösartige Eiterungen
zur Folge hatte . Wenige Tage vor meiner Ankunft in Dinant
war er in das dortige Lazarett und in deutsche Pflege gekommen,
vom Transport aber so erschöpft , daß er mehrere Tage bewußtlos
war . Das erstemal , als ich ihn aufsuchte , hat er mich nicht erkannt,
aber am Tage vor meiner Abreise ging es ihm besser und er freute
sich furchtbar , mich zu sehen und von Ihnen zu hören . Gar zu
geru Hütte ich Ihnen den Sohn als gewiß schönstes Weihnachts¬
geschenk mitgebracht , aber die Arzte gaben es leider nicht zu.
Er muß sich erst einer Operation unterziehen , und dann , in etwa
drei bis vier Wochen , dürfte er Heimatsurlaub erhalten . Er
schickt Ihnen taufend Grüße und Sie möchten das Weihnachtsfest
nicht traurig verleben , sondern freudig und dankbar , und auf ein
baldiges Wiedersehen hoffen . Auch für Sie , Fräulein , trug er mir
herzliche Grüße auf und Sie möchten recht bald ausführlich
fchreiben , wie es zu Hause steht ."

„O , Herr Direktor , wie soll ich Ihnen danken , und auch dafür,
daß "Sie heute noch selbst zu mir gekommen sind !" stammelte die
alte Frau , des Direktors Hände mit ihren beiden umfassend und
herzlich drückend.

Aber , liebe Frau Trillmich , das war doch Mcnschenpflicht!
Jch "konnte mir doch Ihre Angst und Sorge vorstelleu und mir
denken , wie unglücklich Sie den heiligen Abend verbringen würden,
wenn Sie keine Nachricht von Ihrem Sohn erhielten , zumal,
wenn Sie erfahren hätten , daß ich aus Frankreich zurück bin.
Also da machte ich mich schnell auf den Weg , um Ihnen diese
Weihnachtsfreude zu machen . Und nun verleben Sie den Abend
noch recht gemütlich und schreiben Sie sofort an Ihren Sohn,
er sehnt sich furchtbar nach einem Briefe von Ihnen beiden , er
hat ja seit Monaten nichts mehr erfahren . Und als kleines Weih-
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„ O Mutter , Mutter , wie soll ich dm de .

Güte danken !" schluchzte das glücklicheJJ.
chen und schmiegte sich fester in ihre ^ .

iw, rrrPtlt '„Du hast gedankt im voraus , mein •"
denn wie eine Tochter hast du an s" ' ,.
handelt und mir Kälte und Härte um ^
vergolten . Ich habe dich und Ernst d- „
auf der Bank am Wege belauscht, und . ^
ich nicht eine so verblendete Frau flc

Die frierenden schwarzen .Hilfstruppe » der Feinde Deutschlands . (Mit Text .)
Phot . Leipziger Presse -Büro.

nachtsgeschenk bringe ich Ihnen hier die Summe mit , die Ihr
Sohn sonst bei uns in der Fabrik zu Weihnachten
erhalten hätte . Sie werden das Geld brauchen kön-
nen , wenn er wieder daheim ist, denn Pflege wird
er noch viel brauchen , er war sehr heruntergekom-
men . Und nun Gott befohlen !"

Bertel führte den Direktor hinaus und schüttelte
ihn: wortlos die Hand . Sprechen konilte sie nicht,
ihr Herz war übervoll . Als sie dann in das Stüb-

wäre , hätte ich schon

Fregattenkapitän Karl von ''>u>M
(Mit Text.» die

damals Ernsts Wunsch erfüllt r -Mge :'
Kriegstrauung gewilligt . Aber Go gop'
mußte erst noch stärker an mem V » den
fen , ehe er mich fügsam machte - ^ ^ cj
bangen Nächten dieser Wochen ) lebend
ihm gelobt : führt er mir den ^ ung
zurück , so sollt ihr euch haben ock'(lUt . li * r,

lst's nicht so weit , und der Ärmste n
hipf nn8ftpftprt unb kehrt Vlellelch ^ __

dann , auch No«
viel ausstehen und kehrt

Prof . Or. phil. und Dr. ing . h. c. pe ( zurück. Wirst du da.
Fritz Rauscnberger . (Mit Text .) O Mutter, " unterbrach ste ' ^ bend

Phot . Martin Hönschcidt.  Eiirn . Mädchen , „wenn er nur überhaup ^ „ „ ncn
chen zurück- ! wiederkommt ! Ich halte ihn: mein Wort , wie es auwund
kan: und die ! mag ! Aber nun wollen wir rasch ein Telegramm >

Ein Wasserturm in der Nähe von Lodz. (Mit Text .)
Phot . A. Grohs.

alte Mutter mit gefalteten Händen und ganz ver¬
klärtem Gesicht noch immer aus den: Sofa sitzend
vorfand , da warf sie sich ihr zu Füßen :u:d barg laut
'aufschluchzend ihren .Kopf in deren Schoß . Und die
alte Frau zog das weinende Mädchen liebreich an
ihre Brust und küßte sie auf die reine Stirn.

„Vergib mir meine Härte , Bertel " , sagte sie weich.
„Du hattest sie nicht verdient um mich. Aber ich will
alles wieder gut machen und der Sogen der Mutür
soll eurem Bunde nicht fehlen , wenn Gott der Herr
in seiner großen Gnade ihn uns zurückführt ."

Austausch 2000« deutscher und französischer Zivilgefangenen.
Illustrations -Photographie von Ioseph Dealer.

(Mit TeU-)
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„Pakete ?" fragte der Oberpostsekretär, „heute, am

Heiligabend? Ihr Frauen seid doch unverbesserlich. Da
habe ich nun , ich selbst— den kleinen Aufsatz für die
Zeitung geschrieben: ,Liefert eure Weihnachtspakete
rechtzeitig auf . Und nun muß mir das in meinem

Tie Bucht von Sebastopol . (Mit Text .)

? Annen auch eine kleine Weihnachtsfreude ,nachen, nicht
liebes Mutterl ?"

"«der die Post ist ja schon längst geschlossen -"
ssstch, das

hts !Ich
mit der
rische,,

A?schwitz
-olasewitz,
Menu es
'"Uß, bis
Dresden,

Ernst
eine

ha-
,?vie uns

».> be Gott
SchwefterHrida bessert , Schwester Elfriede Lcherhans,

^ktvr welche beide mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurden.

jen die Fenster des Häuschens am
Menschen feierten drinnen frohes

ja so viel, so unendlich viel zu er-
Zukunstspläne zu schmieden. —

Während sie so saßen und plau¬
derten, trug der elektrische Fun¬
ken die Weibnachtsbotschasl an
d n verwundeten Ernst im La¬
zarett zu Dinant : „Fröhliche
Weihnachten wünschen dir mit
tausend Grüßen dei¬
ne Mutter und deine
Braut Bertel ."

Und der göttliche
Friede , der den Hir¬
ten auf dem Felde
durch die Engel einst

verkündet wurde,
der senkte sich auch
auf das Häuschen
an dem Hange her¬
nieder und mit ihm
die Hoffnung auf ein
schönes Glück.

„Friede auf Erden
uuö den Menschen
ein Wohlgefallen

Eilte schöne Be¬
scherung.

Weihnack tshumoresle
von Rudolf Lepp >.n.
kVS im , ?o gut

-ZLZ und nimm die
beiden Pakete mit,

t _ Abbas Hilmi , wenn du in den
^iibx Von Ägypten. (Mil Text.) Dienst gehst.

eigenen
Hause ge¬

schehen,
muß die

eigene
Frau da¬
gegen han¬
deln , und
ich — ich,
der Verfas¬
ser — soll
obendrein
auch noch
dabei be¬
teiligt wer¬
den, gleich¬
sam als ein
sprechen¬

des Zeug¬
nis dafür , daß man sich nach den Worten , nicht nach den Taten
eines Predigers richten soll. Nein, beste Helene , das kannst du
nicht verlangen ."

„Ich bin eben nicht früher fertig gelvorden mit meinen Ar¬
beiten. Ihr Männer könnt viel schreiben: ihr sitzt am grünen
Tisch und habt von der Wirklichkeit so viel Ahnung ivie der Vege¬
tarier von einem saftigen Schinken. Ihr geht ins Geschäft, tauft
die Sachen und laßt sie gleich dort postfertig machen, während
wir armen Frauen halbe Nächte hindurch sitzen und uns die
Finger wllnd sticheln."

„Ganz unnützerweise."
„Das verstehst du einfach nicht, Willi, du bist ein guter Mensch,

Zersprengte Eiscnbahnbrückc bei Thianeourt -Toul.
(Mit Text.)

Eine Heldenpatronille . Phot . H o f f in a 11u. (Mit Text .)
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aber etwas prosaisch, und den hoben Wert , der in einer selbst¬
gemachten Arbeit liegt, weißt du nicht zu schätzen."

„Zu schätzen nicht — das habe ich auch gar nicht notig ; ihr
legt mir hinterher ja die Rechnungen vor."

„Es ist zwecklos, mit dir zu streiten ; überdies hat dich der
Dienst anscheinend nervös gemacht. Dti wirst aber nicht wollen,
daß wir Onkel Hans in Zellerberg und Tante Hanna in Blinde¬
rode einfach übergehen. Du weißt, Onkel Hans ist Junggeselle . . ."

„Und Tante Hanna ist Witwe ! Gewiß, weiß ich! Wenn ich
mich auch nach deiner Behauptung gar nicht um deine Verwandten
bekümmere das weiß 'ch doch. Ich weiß auch, daß sie beide Geld
haben, und wenn sie Sinn und Humor haben, werfen sie das
Geld zusammen und heiraten einander, damit der Mammon
an ihre Kinder kommt."

„Was du Sinn für Htimor nennst, wäre einfach Wahnsinn.
Es ist aber auch nicht zu befürchten; denn Onkel Hans und Tante
Hanna sind sich spinnenfeind. — So hier sind die Pakete , hier
die gelben Adressen und die Aufschriften. Das Aufkleben kannst
du im Dienst besorgen, euer Kleister hält besser."

Während der Oberpostsekretär knurrend die beiden Pakete
hochhob, sagte seine Frau:

„Noch eins Willi : Zu Helbing mußt du auch mit Herangehen.
Ich habe für Anna ein halbes Dutzend Hemden bestellt; die
sollen heute nachmittag fertig sein. Schicken kann Helbing sie
nicht; es ist zuviel zu tun ."

„Dann schick doch die Anna hin."
„Anna hat keine Zeit : sie muß die Küche noch sauber machen

und das Blanke putzen . . ."
„Und klug schnacken!"
Ärgerlich steckte der Gatte die Adressen ein, riß die beiden

Pakete an sich und wollte gehen. «
„Noch eins, Willi !"
Der Oberfekretär öffnete seinen Mund , schloß ihn aber wieder,

ohne etwas zu sagen; er wußte , es war doch vergeblich.
„Dann kannst du noch von Thiel das Honigkuchenpaket heraus¬

holen; du brauchst nicht zu warten , es wird fertig sein, wenn
du kommst."

„So ! Ist das alles ?"
„Ja , Alter."
Der Oberpostfekretär ging. Er ging zu Helbing und holte

das Hemdenpaket; er ging zu Thiel und holte die fein säuber¬
lich eingepackten Honigkuchenund ging dann ms Bureau.

„Herr Obersekretär, hat der Zug 26 heute Mich uoch einen
Beiwagen ?"

„Herr Obersekretär, an der Paketannahme ist großer An¬
drang ; vielleicht kann Schröder an der Wage aushelfen."

„Herr Obersekretär . . ."
„Herr Postdirektor !"
Der Oberjekretär hatte seine Pakete auf einen Stuhl gelegt,

gab hier Auskunft, befahl dort Schröder an die Wage und vertiefte
sich dann mit dem Postdirektor in eine dienstliche Angelegenheit.

Als dieser gegangen war , setzte sich Krause an die Arbeit
und dachte mit keinem Gedanken an seine Pakete und an die
Aufträge seiner Frau . — Nachdem er so nahezu zwei Stunden
emsig gearbeitet hatte , richtete er seinen Blick zufällig nach jener
Ecke, in der der Stuhl mit den Paketen stand. „Schwarz !"

„Jawoll , Herr Obersekretär ."
„Kleben Sie doch die,e beiden Adressen auf diese Pakete,

schreiben Sie noch drauf : ,Durch Eilboten. Bote bezahlt' , und
liefern Sie sie aus."

„Jawoll , Herr Obersekretär." —
Der Andrang des Publikums hatte nachgelassen; nur einige

Nachzügler standen noch an den Schaltern ; sonst war es dort
leer, wie in den stillen Zeiten des Jahres . Nach einenr Rund¬
gang durch sämtliche Dienststellen entschloß sich daher der Ober¬
sekretär, Schicht zu machen und nach Hause zu eilen.

Nein, seine Frau hatte doch recht gehabt, daß sie sich ihrer
alten Tante erinnerte . Erstens sollte man verwandtschaftliche
Bande festigen, und zweitens — na ja, Tante Hanna hatte Geld
und keine Kinder, und Krause hatte Kinder und kein Geld . Und
der Onkel Hans — na ja, da lag's ebenso. Was sie nur den beiden
geschickt haben mochte?

Unter solchen Betrachtungen war der Obersekretär vor seiner
Wohnung angelangt.

„Guten Abend", sagte er frohgelaunt zu seiner Gattin.
„Guten Abend ! Hast du die Pakete ? '
„Die - Pakete ? '
„Nun ja, von Helbing und von Thiel !"
„Richtig! Nein, die Hab' ich liegen lassen. Na , laß nur,

Schatz, ich werde sie holen ; ihr habt ja doch keine Zeit ."
Dieses Anerbieten versöhnte Frau Helene wieder, so daß

sie ihm einen freundschaftlichen Klaps auf die Schulter gab.

Paket''Der Obersekretür ging zum Postamt zurück. Die
waren nicht da. Er überlegte und glaubte sich dann en!
zu können, sie gar nicht mit ins Bureau gebracht zu 1)^

Er ging also zu Thiel . —
„Gewiß, Herr Obersekretär, die Pakete sind hier. ~ 11i, f# i.

sie Ihnen schon herumgeschickt, aber wir hatten keinen Bore
„Bitte , bitte , es hat nichts zu sagen." —
Die Bescherung nahm ihren Anfang. n u »"
Die Kerzen am Baum brannten ; die Kinder sang . ii»0

jubelten ; Krause stand mit seiner Frau glückselig da ' ^
selbst die ewig verdrießliche Anna — das Dienjtma

,f5eCv\i‘C
:!% -
%r
,Di-in

■

versuchte, ein freundliches Gesicht zu machen. rc»>
Krause hatte seiner Frau einen Pelzschmuck gekauft,

Helene in helles Entzücken.versetzte. Die Töchter haue >' ..(l. de»
feiten gehäkelt, die Söhne Laubsägearbeiten gemacht. gatte"_ . , _ . ¥
Hausherrn lag ein prächtiger Schlafrock da, und die Pauw
Kleider und Spielzeug bekommen und tanzten »M v „

„Hier, Anna," sagte die Hausfrau , „das ist für .SSchM 'S
Anna nahm die ihr gewiesenen Pakete, dankte und ^,chhci
„Anna," ries die Herrin ihr nach, „kommen ^ „ilen. ''

wieder herein ; wir wollen noch den Honigkuchenve uUÖ  bi"
Während man in der „guten Stube " weiter lu , n.jt prüft"'

wunderte , saß Anna in ihrer Kammer und betrachtete
den Blicken ihre Herrlichkeiten.

,,'nen Stoff zu'n Kleed?"
Prüfend rieb sie ihn zwischen den Fingern.Pruseno riev ge iyn .zivgmeu veu -,,x
„Na, et geht, drei Maak mag der Meta gekostt , j0t öl

Paa ' Handschuh? Jott : en Paa ' , det is ja eegerm. > niclit
Katz, aba na — der Olle kann Handschuh bei mra i
leiben . . . Schürzen ?" an.

Hier nahm das Gesicht einen gespannten Ausdru
faßte sie in die Taschen. Ä>"

„Nich mal'n Zehnmaakstick in de Tasche? Keer1 * ten
standsjefiehl! Del wär mia ja bei Koofmann Eng >errt̂̂ e" ••
passiert. — Un dit hier ? - Nee, so 'ne
Na, det kennt ihr mia nich bieten ! Nee, det int . Bje git"

«cuitriu lunme | ie uus uei jiumiuei unu J , r
Stube . Mitten in den Jubel binein schrie sie mit sch . '17u>,„7 iirr bet WM ru pi .'N

TTU1’1
„Un det Will ick Jhn 'n man sagen, UN det wm , jefiilli '

sagen: Nach Neijahr zieh ick! Nee, sowat lass ^ mach" "
so"'ne Stichelei'u .—"nee, det kenn'n Se mit mi" kee>h
da missen Se sich schon 'ne andre aussuchn' ^ l a n id) 3?;.,
Zijarr 'n ; mein Breitjam roocht zwar -welche, 1 Aiuu 'ft.
,Nee' , saachte er, als ick ihn mal eene anbot, ,mß 4xnnich-
sor de Sorte dank' ick; da kosten sechse finfundre g

„Aber Anna . . . !" ^ ,MC Jemei "R„
»Ja , un denn — det mit die Jackê det l- ne ^ me-" „

Ick bin 'n bißken komplett, des :s keen Fehla , de g .
Breitjam jrade. Aba 'ne jestrickte Mannsjacke ^

„Aber Anna . . . !"
„Anna, was fällt Ihnen ein ?" x»c „en Schk""
„Wat mia infällt ? Wat mia infällt ? Na., det e, ^ mt

is, een anständiget Dienstmeechen eene Kiste ö \
Mannsjacke zu scheuk'n !"

„Aber Willi !" , ^ „».h
Willi machte ein verständnisloses Gesicht. . et „rit
„Tu hast ja das Geschenk für den Onkel wwo

Hause gebracht!" ^ „
Willi bekam einen roten Kopf. .

' Hand¬
Lvuu ueram einen luien . .huvi* . . . . nfineflö* 1»
„Hoffentlich ist das Paket an Tante richtig> qßaIet
Hastig riß sie den Bindfaden von dem zweiten

das den Honigkuchen enthalten sollte: da sah sw ch

atürlich
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arbeit vor sich, den perlenbestickten Fuhsack.
„Willi ! !"
Frau Helene war einer Ohnmacht nahe.
„Was hast du an Onkel geschickt?"
„Wahrscheinlich, die Hemden für Anna ! ^ T.
„Und an Tante den Honigkuchen, der n llTt3.

zerbröckelt ankommen >vird ? Willi, sie en
Willi ! Willi !" ^ . „nfuinfl' sie

Jetzt begriff auch Anna den Zusammenhang , m"
Hände über dem Kopf zusammen und sagte. ,,
det is 'ne scheene Bescherung!"

kl

Pom Sturm gebrochê-
Zeitgemäße Skizze von E. Ha ge n ‘ ^ ^

[tuiTim haben sie ihn sanft gebettet, die freu Auge" Sg-
l  stern. Mit glühenden Wangen und glanzen Fra

Csimo meuben Laaer, oa .
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| '$ etr Leutnant , einen Schluck Seit ", bittet jetzt Schwester
°rin und reicht dem Schwerverwundeten das Glas mit dem
senden Trank.

r pvachim von Alten richtet sich ein wenig auf und faßt mit
Zunder Hand nach dem dargebotenen Glase, das er in gierigen
^en leert . Dann sinkt er erschöpft in die Kissen zurück.

Rote-Kreuz-Schwester betrachtet ihn besorgten Blickes.
L’n böser Brustschuß", hat der Oberstabsarzt gesagt, als er ihn
fc| ,ttacf) der Einlieferung in das Lazarett untersucht hatte.
I stt fraglich, ob wir ihn durchbringen werden. Schade um den
^Mollen Jungen !"
i, ®ie Augen der Schwester gleiten von dem Lager des Offiziers

et die anderen Betten , in denen so mancher junge Held liegt,
^om Tode gezeichnet ist. Sie atmet schwer. Herrgott , so viel
Andkraft und Schönheit in der Blüte gebrochen! Wehen
[Ans wendet sich die schlanke Frauengestalt von den Stätten
»Leides ab. „Stark sein, stark sein," pocht es mit eindringlicher
,Mung an ihres Herzens Pforte , „die jungen Krieger gaben
Abst das hehrste Beispiel."

stM, stark sein! Getreulich die Pflichten erfüllen, die sie aus dein
. 'En Drange heraus , zu helfen und zu nützen, übernommen hat!
KSchwester Maria tritt an das Fenster und schaut auf dieN e des herrlichen Parkes, der das Schloß umgibt , in dem

die Verwundeten Aufnahme gefunden haben
alten Eichen und Buchen und Platanen rauscheil ein Lied

^Sterben und Vergehen, aber heute gibt ihnen der Dezember-
den Rhythmus an , und der liebt nicht die sanften, ergebenen

Wüd fahrt er in die Kronen der ehrwürdigen Bäume.
Itj, e,|i Krachen, Knattern , Splittern und so mancher Ast füllt
Lachen zur Erde nieder. Auch hier Kampf, Zerstörung, Ver-\ ! Ein Regenschauer prasselt gegen die Scheiben, und
Wildem Durcheinander treibt der Sturm die welken Blatter

Rknickten Äste vor sich her.
Schwester", klingt es da von einem der Betten,

hastig wendet sich Maria um und geht zu dem Lager , auf
^Kvachiin von Alten ruht.

junge Offizier hat sich ein ivenig erhoben unb schaut sie
^ackernden Augen all.

Schwester , hören Sie 's ? Wie das pfeift und heult ! Hei,
E Kugeln fliegen ! Da und dort, von allen Seiten kommt's.

h,? Sie 's, Schwester? Auf, Kameraden, feste drauf ! Jetzt
a'  Hurra , hurra!" Der Fiebernde schlägt mit den Armen

-Um sich.
Schwester Maria drückt Joachim von Alten in die Kissen zurück.
"Ahe , Ruhe , Herr Leutnant ", ermahnt sie.

A Ruhe ! Hinaus ivill ich, Schwester, hinarls zli den Kame-

einem Ruck setzt er sich im Bett auf.
^ "tkämpfcn will ich — ach, — Schwester "

Antlitz qualvoll verzogen, fällt er kraftlos auf seiil Lager.
R uAstia erneuert die Eisbeutel auf Kopf und Brust und sagt
(Astenden Worten : „Später , Herr Leutnant , da gehen Sie

4* hinaus."
^ den Blauaugen des jungen Germanen leuchtet es auf.
Glauben Sie , Schwester?" fragt er inl Flüstertöne.

M "' ich glaube es", erwidert sie fest und zuversichtlich, ob-
sm heiß iil die Augen steigen will. „Und nun werden wir

-ix-Morphiumeinspritzung machen," ermannt sie sich, „damit

Zeitweise verfällt er inE 'ählich ivird der Kranke ruhiger. - ,- ,—. ...
Schlumiiler, und der Traumgott scheint ihril freundliche

>A)  borzugallkeln.
ü^ Erchen, meiil Mütterchen", flüstern die bleicheil Lippen.

%, »unge kommt. — Ja , er ist's . — Das Kreuz? — Ja , das
H ' General Schönfeld — Schönfeld - Mütterchen —

lerne Kreliz."
""chlNl von Alten schlügt die hingen allf und starrt mit llll-

.Blicken uin sich.
shm Maria einen Schluck Sekt eingeflößt hat, haucht er:

\ — Mütterchen— das Kreuz grüßen— Sie —
W' Röcheln erstickt feine Worte.

chrankenschwester schickt nach denr Oberstabsarzt.
tzu. br Wohl das fliehende Leben aufhalten kann?

'chsxr,^ äüher Energie bäumt sich die junge Kraft gegen den
V, u Feind , der schon die knöchernen Finger nach der will-
. Siegcsbeute ausstrcckt. , ^

-lrzt kommt, und nach eiueni Blick auf den Schwer-
schaut er Maria an : „Da ist nichts mehr zu nlachen,

W geht zu Ende."
„tzR pachte »lir 's schoil," flüstert Maria , „aber ich wollte —

tUl li, Sie taten Ihre Pflicht, Schwester."

Die Brilst des juilgen Offiziers arbeitet schwer. In das
Stöhnen im Krankenzimmer mischt sich der Sterbesang der alten
Bäume da draußen , aber noch immer wandelt der Dezembersturnt
die schaurige Weise zum wilden, leidenschaftlichen Kampflied.
Tod — Tod — Vernichtung, tönt es in jauchzendem Frohlocken.

Marias Augen streifen scheu die Gestalt des -Sterbenden.
Wie lange noch und auch hier wird das Zerstörungswerk voll¬
endet sein!

Der Abend bringt endlich nach heißem Ringen den ersehnten
Frieden , hier drinnen und dort draußen. Als die Sonne noch
einmal durch die Wolken bricht und einen Scheidegruß in das
stille Zimmer sendet, in dem die blasse Schwester waltet , fällt ihr
Strahl auf die verklärten Züge eines, jungen Helden.

MmsM
Gehäkeltes Wams für Verwundete. (Auf den Ärmeln zuknöpfbar.)

. Man häkelt das Wams aus 500 Gramm weicher, grauer Welle, sich
an den Schnitt einer kurzen, weiten Jacke lehnend, in festen Maschen hin

und her gehend, wobei der Halsausschnitt druck) Ab- und Zunehrnen ge
bildet lvird. Die Ärmel häkelt man keilartig, jeden für sich. Die Knop,
löcher iverden jeweils der festen Mnschenreihe eingehäkelt, die Jacke und
Ärmel umschließt.

Unsere Bilder
Die deutsche Lffiziersmifsio», die im vorigen Jahr in türkische Dienste

trat , um die türkische Armee zu reorganisieren. Zum Leiter der Mission
lvurde der Generalleutnant Lima» v. Sanders bestimmt, der zugleich
vour Sultan zum Kommandierenden General des 1. türkischen Araiee
korps in Konstantinopelernannt lvnrde. Tie Frage einer deutschen Militär
Mission wurde von Rußland, England und Frankreich, denen schon damals
aus jetzt sehr verständlichen Gründen eine militärische Erstarkung der Türkei
nicht wünschenswert erschien, mit allen möglichen Mitteln, jedoch vergeb¬
lich, zu Hintertreiben versucht. Unsere Aufnahme zeigt die Ofsiziersmission,
deren Arbeit jetzt die Feuerprobe bestehen lvird. Von links nach rechts:
Major Perrinet v. Thaiivenah, Major v. Feldmann, Hauptmann v. König,
Oberst Bronsart v. Schellendorf, Generalleutnant Liman v. Sanders,
Oberst Weber, Militär-Jntendanturrat Buchardi, Major Nicolai, Ober¬
stabsarzt Prof . vi . Mayer , Oberleutnant Mühlmann.

Die frierenden schwarzen Hilfstruppcn der Feinde Deutschlands.
Wohl find die französischen Hilfstrnppen, die Zuaven und Turkos, die Ma¬
rokkaner und Senegalesen ihrer Natur nach bestialisch grausam und luilb:
aber der Schrecken, der vor ihnen hergehen soll, ist lediglich an die Wand
gemalt, ihre Rolle, ihre Bedeutung im gegenwärtigen Kriege stark über¬
trieben. Bon einem entscheidenden Eingreifen in den Austrag großer
Schlachten kann nicht die Rede sein, dafür leiden diese Söhne der heißen
Zone zu sehr unter dem herbstlichen Klima Mitteleuropas und unter de»
Qualen der für sie unerträglichen Fußbekleidung. In ihrer Heimat, auf
dem sandige», sonnendurchglühtenBoden Afrikas, laufen sie nur barfuß.

Ein Wasscrturm in der Nähe von Lodz, der von den Deutschen ge¬
sprengt lvnrde, lveil er von Zivilpersonen zur Übermittlung von Licht
fignalen an die Russe» benutzt wurde.

Prof . Di. phil. und Dr. ing. h. e. Fritz Rauseuberger, der hochver¬
diente Konstrukteur der deutschen 42-om-Mörser. Er ist Hauptmann der
sächsischon Landwehrartillerie und Mitglied des Direktoriums der Kruppschen
Werke in Essen.

FregattenkapitänKarl von Müller, der Komlnandülit der„Eillden",
die nicht nur den britischen Seehandel in den Häfen Jlldiens lähmte, son-
dern auch kürzlich den russischen Kreuzer.„Schemtschug" ilnd das fran¬
zösische Torpedoboot „Mousquct" zum Sinken brachte, hat das Eiserne
Kreuz II . und 1. Klasse erhalten, und außerdem sind noch fünfzig Eiserne
Kreuze 1t . Klasse an die Besatzung des vielgenannten Schiffes verteilt
lvorden. Fregattenkapitän voll Müller gehört der Marille seit 1891 all.
Daß er ein außerordentlich befähigter, tatkräftiger Seeoffizier ist, der auch



unter den schwierigsten Verhältuisjeu seine Ruhe nicht verliert und seine
Entschlüsse mit der gleichen Schnelligkeit faßt und ausführt , hat er seit
den, Beginn des Krieges reichlich bewiesen. Inzwischen wurde die„Emden",
während am 9. November bei den Cocosinselu im Indischen Ozean eine
Landungsabteilung zur Zerstörung der englischen Funken- und Kabel-
stativn äusgeschifft ivar , von dem anstralischen Kreuzer „Sidney " ange¬
griffen und durch die überlegene Artillerie des Gegners in Brand ge¬
schossen und von der eigenen Besatzung auf Strand gesetzt wurde.

Pom russisch-türkischen Kriegsschauplatz. Die Bucht von Sebastvpol,
der bekannte russische Kriegshafen am Schwarzen Meer, der sofort nach
Ausbruch der Feindseligkeiten von einem türkischen Kriegsschiff beschossen
wurde. Dasselbe Geschick mußte Sebnstopol auch während der großen
Meuterei der Schlvarz-Meer-Flotte über sich ergehen lassen, es wurde
damals von russischen Mcu-
tcrerschiffen beschossen.

Zu den Kämpfen vor Toul.
Wir zeigen in unserem Bilde
eine von den Franzosen zer¬
sprengte Eisenbahnbrücke bei
Thiancourt -Toul , an der
noch die Eisenbahnschienen
in der Luft schweben.

AbbaS Hilmi, der Khedive
von Ägypten tutb offizielle
Herrscher über Nribien und
den Sudan , stellte England
eine Frist zur Räumung
Ägyptens durch die engli¬
schen Truppen . Er befindet
sich seit Ausbruch des Kriegs
in Konstantinopel, das er
trotz aller englischen Lok-
kungen nicht verließ.

Eine Heldenpatrouille.
In den Kämpfen zwischen
Verdun und St . Mihiel zeich¬
neten sich mehrere Patrouil¬
len durch heldenmütige Lei¬
stungen aus. Eine von diesen
drang in einer stockfinsteren,
regenschlveren Sturmnacht
durch die feindlichen Posten
ketten über die Maasniede¬
rung, durchwatete' inorastigc
tiefe Gräben, durchschwamm
die nnt Schlinggewächsen durchsetzte Maas und gelangte endlich unter großen
Schwierigkeiten an die scharf bewachte französische Bahnlinie Verdun—
Toul , an der sie inehrere überführungsbogen gleichzeitig sprengten; sie
gelangten nach Überwindung der gleichen Hindernisse unversehrt zu den
deutschen Stellungen zurück. Der Führer der Patrouille , Leutnant KurtNo-
biling, erhielt das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse, während den übrigen
Teilnehmern das Eiserne Kreuz2. Klasse für ihre Heldentat verliehen wurde.

Austausch 20000 deutscher und französischer Zivilgefangener. Nach¬
dem die Austauschverhandlungen, welche die Schweiz im Auftrag beider
Staaten angebahnt hatte , glücklich zu Ende geführt waren , konnte mit
dem wechselseitigen Abtransport begonnen werden. Unser Bild stellt die
Ankunft eines solchen Transports deutscher Zivilpersonen in Singen , der
amtlichen deutschen Übernahmestelle dar. Es sind hier große Berpflegungs-
hallen, Schlafjäle, Baderäume usw. errichtet worden. Die änkommenden
Gefangenen müssen sich hier einer ärztlichen Untersuchungund Ausweis-
kontrole unterziehen, um dann, nachdem sie sich einigermaßen erholt haben,
in die engere Heimat befördert zu werden. 'Die armen Menschen waren
völlig erschöpft, ausgehungert und niedergeschlagen. Biele waren über den
herzlichen Empfang und den Eindruck, wieder auf deutschem Boden zu
seni, sv tief ergriffen, daß sie weinten. Die Behandlung in Frankreich
spottet nach Berichten der Ankommenden jeder Beschreilnmg.

Ein Feldtelephonin der vordersten Kampfstellung. Unser Bild zeigt
ein schnell angelegtes Feldtelephon in der Nähe einer Wacht, das die Ver¬
bindung mit dem Oberkommandv darstcllt.

••••• Gemeinnütziges
Tie Christrose. Wenn Mutter Natur alle ihre Blumenkmde st „,,d

lich zum Winterschlaf gebettet hat, lvenn die rauhen Stürme vr ^
die ersten Schneeflocken vom Himmel taumeln, dann steckt oow^ x̂ rvvb
liebliches Pflänzlein sein zartes Blumengesicht aus Schnee und. ^ e«.
um die Menschen zu erfreuen. Helleborus nixor, eine Nießwû ^ her
Obgleich sie in dem schlinnnen Stufe steht, giftig zu sein, >st l ucie tifcf)CIt
Liebling der Blumenfreunde gelvorden und zu dem fct)önen, Alärf
Namen „Christrose" gelangt. Sie blüht vom November bis i W
hinein und man findet sie am meisten in den Gebirgslündern. . ^ rtlva

kannt ist sie ers Worden,
vierzig Jahre « 9 , -?eip
und zwar durch ,;e z„fal
ziger Gärtner, . Gefallen
lig entdeckter Dhirncheu
an dem schlicht hew W'
fand, das so mutigD ^ be¬
ten Winter Kultur
mühte sichu? ,,„erMÜdh^und nur drirch» die
Pflege gelang c tue^
Christrose in #«8*̂ ,, w*
zig verschredene ft«'
Farben zu zuchE de
det sie nun , «»? Farbe,
urspringlich sv̂ ^ a , M
noch m zartem
min , Braun , ^ ,„ech
Ganz reizend fb
Art mit ' 23eif)«ai!L
besonders irb- $ $besonders u
gaben bevorzug „„ch

blühende ^ Eestverschrm
".ehr zum Chnsts-st eig-'L

Ein Feldtelephon in der vordersten Kampfstellung. (Mit Text )

. . . Allerlei

ton' und auch ?Jnr,(fen, P
Räume damit sch ^ .̂ ,,a r
aber auch uni?'"^ istrols
pflanzen. pruE
eine bescheidene, "j „„st M'
lose Pflanze, ße « ^ tzde'U

dem magersten Boden vorlieb und verlangt keinerlei Pllrge , « M. 1
erfreut sie uns in allem Wintergraus durch ihr dankvare.

Lögogriph.
Bom Wandern Ivird's mit » erhosst,
Mit e bleibt es dem Rechner oft.
Es kann mit einem o nicht beißen,
Und dennoch frißt es Stahl und Eisen.

Julius F a l dt.
Christbaumrätsel.

röeihuachtsrätsei

A
(.’ e|e|_

JE|E|KIi E|E|H|
|buh h| I L L L| 1-!M|

M
M
M

|n!o|r s S TlT-|

Darum. „Warum wurden denn in eurem Bureail die Schreib¬
maschinen wieder abgeschafft?" — „Weil der Bureauchef bei deni Ge¬
klapper nicht — schlafen kann."

Zinn erstenmal heransgerufe«. Fritz Beckmann, der berühmte lvitzige
Schauspieler, konnte sich mit seinem Kollegen Pohl nie vertragen. Sobald
sie irgendwo zusammentrafen, suchte einer den anderen zu ärgern. Einmal
foppte Pohl den Beckmann in einem Cafö mit Familienangelegenheiten.
„Jetzt schweigen Sie aber endlich, oder Sie erleben etlvas, was Ihnen bis
;etzt noch nicht passiert ist", rief Beckmann zuletzt ärgerlich. Pohl lachte dazu
und sagte: „Darauf bin ich doch neugierig." Run verließ Beckmann das Zim¬
mer, nahm einen Kellner beiseite und trug ihm auf, dem Schauspieler Pohl
;u sagen, daß draußen jemand auf ihn lvarte. Nachdem er wieder ins Zimmer
zurückgekehrt war, richtete der Kellner den Auftrag aus . Pohl ging erwar-
tungsvoll hinaus , kehrte aber gleich wieder zurück und schrie Beckmann an:
„Wie können Sie mich so zum Narren halten ?" — „Wieso?" fragte Beck¬
mann ruhig. — „Der Kellner gestand mir , daß Sie ihm aufgetragen, mich
herauszurufen", erlviderte Pohl wütend. — „Ganz recht", sagte Beckmann
lachend. „Ich sagie ja vorhin, daß Sie etwas erleben sollten, was Ihnen
bis jetzt noch nicht passiert sei, nämlich: herausgerufen zu werden !" H. B.

Die mehrseldrigen Querreihen gebe» :
I > Einen alttestamentlichen Mann . 2) Eni
Kirche,igcräk. 3) Einen Erzengel. 4) Eine
biblische Stadt , ö) Eine Stadt aus der
Apostelgeschichte. — Die mittlere senkrechte
Reche gibt den Namen einer bibl. Stadt.

Julius Falck . .
Lösung des Weihnachtsrätsels:

Die obenstehendcn Cliristbaumgegen-
stände bedeuten die untenstehenden Buch¬
staben. Setzt,man nun letztere an Stelle der
Christbaumsachen. die unten nebeneinan
derstehen, ein, so erhält man die Lösung.

Auslösung folgt in nächster Nummer

Auflösungen aus voriger Nummer:
Des Logogrtphs : Schalk, Schall, Schale. - Der @ “ chaD„f
Des Arithinogriphs : Vhalzedon. Holland, Aachen,Nabet. — Chalzedon. mr-*~
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